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Herrn Geheimen Ho traf he 

Doctor der Medizin ; ordentlichem Professor der Medizin und Che- 
mie an der Universität zu Heidelberg ; der Königl. Akademiecn 
der Wissenschaften zu Berlin und München, der Kaiserl. Leop. 
Carol. Akademie der Naturforscher , der Heidelberger und der 
Niederrheinischen Gesellschaft für Naturwissenschaften und Me- 
dizin, der Senkcnbergischen , Marburger, Hallischen und Wcttcr- 
auischen naturforschenden Gesellschaft ; so wie auch der 
für Mineralogie zu Dresden, für nützliche Künste zu 
Frankfurt, für Pharmazie zu Petersburg, und der 
Apothekervereine zu Baden und im nördlichen 
Deutschlande Mitgliedc , 

als kleiner Beweis 

» • 

> 

grassier Hochachtung und Dankbarkeit 



gewidmet 



vom 



Verfasser. 
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Vorrede. 



Seit langer Zeit beschäftigte ich mich 
mit Untersuchungen über das Brom, die 
ich zum Theil in der Absicht anstellte , 
eine möglichst vortheilhafte Ausschei- 
dungs-Methode desselben aus der Kreuz- 
nacher Soole aufzufinden, in welcher der 
höchst merkwürdige Körper, unter allen 
bis jetzt bekannten Fundorten, in gröster 
Menge vorhanden ist , und dem ohne Zwei- 
fel die Kreuznacher Soolbäder grössten- 
theils die ausgezeichnete Wirksamkeit in 
manchen > besonders scroj>hulösen und 
venerischen, Krankheiten verdanken. 

Die hiedurch erhaltenen Resultate 
häuften sich nach und nach so sehr an, 
dass ich meinen anfangs gehabten Plan, 
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dieselben in einer Zeitschrift niederzule- 
gen , verliess , und mir vornahm meine 
Arbeit so weit wie möglich auszudehnen, 
um in einer eignen Schrift, welche zu- 
gleich alles , bereits von Andern Erschie- 
nene, enthalten sollte, die Chemiker mit 
den chemischen Verhältnissen dieses neuen 
einfachen Körpers bekannt zu machen. 

So entstand, ohne es bei meinen er- 
sten Versuchen zu ahnden, gegenwärtige 
Arbeit, mit der ich, verjxamwigsvoll auf 
ein mildes Unheil, zum erstenmal öffent- 
lich aufzutreten wage. 

Gerne bescheide ich mich, dass man- 
che Untersuchungen, nach dem jetzigen 
Stande der analytischen Chemie, anders 
hätten ausgeführt werden können: aber 
von einem conditionirenden Apotheker, 
dem es nur gu sehr an Mitteln gebricht, 
wird man nicht verlangen, dass sein che- 
mischer Apparat sich in solcher Voll- 
kommenheit befinde , ! wie er mit Recht 
von academischen Lehrern oder bemit- 
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leiten Ghemikern verlangt werden kann; 
auch wird man es mir nicht verargen, 
wenn meine Arbeit nicht so umfassend 
ist, als eine vollständige Monographie 
(die überhaupt nach meiner Ansicht von 
keinem Körper, bis jetzt weijigstens, ge- 
liefert werden kann,) seyn soll; von 
Titan j Tantal ß Scheel , Uran, Tellur y 
diesen Seltenheiten hatte ich kein Mate- 
rial — jedoch ich suchte zu leisten , was 
ich konnte. Jeden gerechten Tadel, jede 
freundliche Zurechtweisung werde ich 
dankbar anerkennen. 

Manches Interessante, worauf ich wäh- 
rend des Verlaufs meiner Arbeit aufmerk- 
sam gemacht wurde, konnte ich, wegen 
mancherlei Hindernissen, vor der Hand 
nicht weker verfolgen; späterhin werde 
ich aber, wenn mir Niemand zuvorkommt, 
mehreres an geeignetem Orte raittheilen. 

In der Anordnung nahm ich mir das 
Handbuch der Chemie (3tc Auflage) des 
Herrn Geheimen Hofrath L. Gmeun zum 

m % * 
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Muster — Die Untersuchungen des Herrn 
Berzelius über das Atom - Gewicht des 
Broms und des Herrn Serullas über das 
Doppelt- Brom -Cyan wurden mir durch 
Trägheit des Buchhandels erst zu Theil , 
als der Druck schon zur Hälfte vollendet 
War. Es konnte desshalb erst bei den 
Verbindungen des Broms mit der Bitter- 
erde von Herrn Berzelius Atom-Bestim- 
mung Gebrauch gemacht werden. 

Sollte ich vielleicht irgend eine Ver- 
bindung, die bereits von einem Andern 
gemacht, nicht angeführt, oder sie sogar 
als meine eigne Entdeckung ausgegeben 
haben, so bitte ich dieses Verbrechen 
meiner Unbekanntschaft mit der Latera- 
tur zuzuschreiben. 

Geschrieben zu Kreuznach 
am i4ten May 1829. 

Löwig. 

« 
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Die wichtigste Entdeckung-, die in neuester Zeit im 
Gebiete der Chemie gemacht wurde, ist ©unstrei- 
tig die des Broms. Die Auffindung eines Körpers , 
der zwischen Jod und Chlor, die bekanntlich eine 
so grosse Analogie in ihrem chemischen Verhalten 
zeigen, das Mittel halt, in einem schon so häufig 
und genau untersuchten Gegenstande wie das Meer- 
w asser, lässt mit Recht die Entdeckung noch vieler 
vermuthen, und bei einer aufmerksamen Betrach- 
tung der Elemente möchte man fast mit Bestimmt- 
heit die Stelle bezeichnen , welche mehrere solcher 

noch zu entdeckenden Körper künftighin einnehmen 

• 

werden. 

Die erste und wichtigste Untersuchung, welche 
mit einem neuen für einfach zu haltenden Körper 
vorzunehmen ist, muss darin bestehen, dessen 
Einfachheit ausser allen Zweifel zu setzen 5 und 
in der That erinnert das äussere Ansehen des 

1 



Broms auf den ersten Blick so sehr an das Chlor- 
jod in maximum , dass es leicht zu begreifen ist , 
wie viele Chemiker anfänglich dasselbe als aus 
Chlor und Jod zusammengesetzt vermuthetcn. 
/ Die triftigsten und entscheidendsten Beweise 
für die Einfachheit dieses Körpers haben de la Iii ve 
d. j. und der Akademiker Vogel geliefert* 

i) Ersterer füllte ein Glasschälchen mit reinem 
Brom und steckte in dieses die beiden Platindräthe 
einer voltaischen Säule sehr nahe an einander 
hinein« Die Nadel im Galvanometer zeigte jedoch 
nicht die geringste Spur der Ablenkung. 

Ein ganz ähnliches Schälchen füllte er nun 
statt mit Brom mit destillirtem Wasser; es wur- 
de, wie auch schon bekannt, keine Ablenkung 
wahrgenommen« 

Brachte er nun in das Gefass mit dem des fi Hir- 
ten Wasser Brom und that es in den Kreis der 
Säule > 60 zeigte sich an den beiden Platindrähten 
eine sehr reichliche Gasentwickelung, und bei 
einer sorgfältigen Untersuchung zeigte sich, dass 
das am positiven Pole Sauerstoffgas und das am 
negativen Pole Wasserstoffgas genau in doppel- 
ter Menge war; es war folglich blos Wasser 
zersetzt worden* t . . , ^ 



I 



2) Man weiss, dass das Stärkmehl ein vor- 
treffliches Reagens auf Jod ist So wie nun diese 
Substanz der Stärkmehllösung eine blaue Farbe 
ertheilt, eben so geben einige Tropfen Brom der 
Lösung eine schöne orangengelbe. In eine durch 
Jod blaugefärbte Stärkmehllösung brachte er nun 
einige Tropfen Brom, und erhielt dadurch eine 
Verbindung , die dem Amy Iura zwei verschiedene 
Farben gab, eine bräunliche und eine gelbliche. 
Setzte er nun diese in Stärkmehllösung gebrachte 
Verbindungen von Brom und Jod der Wirkung 
der Säule aus, so sah man sogleich am negati- 
ven Pole die Lösung eine schöne blaue Farbe 
annehmen und dadurch die Gegenwart von Jod 
andeuten, hingegen am positiven Pole, wohin 
sich das Brom zu begeben schien, eine Orangen- 
farbe* Es folgt daraus , dass die kleinste Menge 
von Brom oder Jod, die sich im Zustande der 
Verbindung in der Lösung befindet, dadurch an- 
gezeigt wird. Wenn also das Brom, eine Ver- 
bindung wäre, die Jod enthielt, so müsste, wenn 
man eine Lösung von Brom und Stärkmehl in 
den Kreis der Säule brächte , das Jod sich um 
einen der Pole ansammeln und eine blaue Farbe 
zu Wege bringen« Allein obgleich er die Säule 
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sehr lange Zeit hindurch auf die Lösung wirken 
Hess, wurde er weder an dem einen noch an dem 
andern Pole irgend eine Aenderung in der Farbe 
gewahr , sondern nur eine Wasserzersetzung. 
Ganz dasselbe Verhalten zeigt auch Jod in der 
Säule; wogegen bei Chlor, in Wasser gelöst, 
kein Wasserstoffgas entwickelt wird, weil das 
Chlor, indem es eine grössere Verwandtschaft 
EU den Basen hat als das Jod und Brom, sich 
sogleich mit dem Wasserstoff verbindet und Chlor- 
wasserstoffsäure bildet, die aufgelöst bleibt. . 

So fand Vogel, dass, wenn man trockenes 
Chlorgas in ebenfalls trockenes Jod streichen 
lässt, letzteres sich nach und nach zu einer dun- 
kel-orangengelben Flüssigkeit auflöst, welche in 
Geruch und Farbe, Auflöslichkeit in Wasser, 
Weingeist und Aether, von dem Brom fast gar 
nicht verschieden ist. Dagegen finden folgende 
Unterschiede statt: die schwefelige Säure, so wie 
die Schwefelwasserstoffsäure, färben das Chlor- 
jod sogleich braunschwarz und es fallt Jod nie- 
der. Durch die beiden eben angeführten Säuren 
wird hingegen das Brom ganz entfärbt und farb- 
los wie Wasser. Auch die Kalilösung , das Am- 
moniak und das Barvtwasser schlagen aus dem 
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Chlorjod eine beträchtliche Menge Jod nieder; 
dahingegen diese sämmtlichen Alkalien das Brom 
gänzlich entfärben. 

Auch ist klar, dass, wenn das Brom eine Ver- 
bindung von Chlor und Jod wäre, durch wässe- 
rige Alkalien jodsaure und salzsaure Salze gebil- 
det werden müssten, Glüht man aber das sauer- 
stoflsaure Salz , welches sogleich niederfällt, wenn 
man eine conzentrirte Kalilösung jnit Brom zu- 
sammenbringt , und behandelt es hierauf mit 
Braunstein und Schwefelsäure, so erhält man 
ganz denselben Körper, den man erhält, wenn 
man das wasserstoflsaure Salz, welches gelöst 
bleibt, zur Trockne abdampft und mit Vitriolöl 
und Braunstein behandelt. 

Diese wenigen Versuche zeigen hinlänglich, 
dass das Brom ein einfacher Körper ist. Es 
nimmt seine Stelle genau zwischen Jod und Chlor 
ein *) , und gehört folglich zur Klasse der einfachen 
Salzbilder, d. h. zu der Klasse der Metalloiden, 
die 

1) das Vermögen besitzen, bei der gewöhn- 
lichen Temperatur der Luft ihre Affinitäten zu 
den meisten Körpern mit ausgezeichneter Energie 

*) Brom wird nämlich aus seinen sämmtlichen Verbindungen 
durch Chlor ausgeschieden, wogegen Brom das Jod überall 

ausscheidet. 



Digitized by Google 



zuäussern, wogegen di6 der übrigen Metalloiden 
erst bei höherer Temperatur wirksam werden 5 

2) deren Verbindungen mit Wasserstoff nicht 
nur Säuren sind, sondern auch zu den stärksten 
Säuren gehören, welche man in der Chemie an- 
wenden kann, und dabei vollkommen in allen 
Verhältnissen den stärksten unter denjenigen 
gleichen, in welchen der Sauerstoff einen Be- 
standtheil ausmacht ; 

5) deren Verbindung mit einem Metalle ein 
Salz darstellt, ohne dass Sauerstoff mit in die 
Verbindung eingeht. Wegen dieser Eigenschaft, 
die ihren Hauptcharakter ausmacht, haben sie 
den Namen Salzbilder (Corpora halogenia) er- 
halten*). 



*) Berzemu« Lehrbuch der Chemie. 5tc AuO. S. a6i — 262. 



Digitized by Googl 



B al ard Untersuchungen über das Brom und dessen ver- 
schiedene Verbindungen. Ann. de Ch. et de Ph. 
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Schweigger. Nachschrift zu Balards Abhandlung Über das 
Brom. Schweigg. J. xltiii. 127. 
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reber das Vorkommen des Broms s. Schweigg. xlix. 253. 
Meissner ib. xlviii. 188. FromMherz ib. xlviii. 252. 
Hermbstjedt ib. 256. Pogg. vm. 47^« Gmelin Pogg. 
ix. 177. Liebig Kastners Archiv ix. 256. Vogel 
Kastn. ix. 378. Kastner ib. 383. Derselbe ib. xi. 
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Geschichte. Das Brom wurde im Jahr 1826 
Ton Balard in Montpellier entdeckt. Die Er- 
scheinung, dass, wenn er die Lauge von jodhal- 
tiger Fucus -Asche mit wässrigem Chlor behan- 
delte , nach Hinzufägung von Stärkmehl nicht nur 
eine blaue, sondern auch, oberhalb derselben sich 
eine orangengelbe Zone bildete, gab die Veran- 
lassung zur Entdeckung dieses merkwürdigen 
Körpers. Balard lehrte zugleich viele seiner 
Verbindungen kennen, wie er überhaupt diesen 
Gegenstand am durchgreifendsten untersucht hat. 
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Ausser Balard haben sich vorzüglich Serullas 
t und Liebig mit Untersuchungen über das Brom 
und dessen Verbindungen beschäftigt. Die Ver- 
bindungen mit Kohlenstoff und Kohlenwasserstoff 
Cyan , Selen x. untersuchte namentlich Serullas. 

Vorkommen. Kaum war Balards Entdek- 
kung bekannt, als das Brom überall, wo man 
es mit Grund vermuthen konnte, nachgewiesen 
wurde. Liebig war der Erste , der es ausser dem 
Meerwasser und den in demselben vorkommenden 
Pflanzen und Thieren, aus der Soolc zu Kreuz- 
nach geschieden hat. In G estalt von hydrobrom- 
saurer Magnesia und hydrobromsaurem Natron 
fand es Balard im Meerwasser und in Meer- 
pflanzen, so wie in einigen Seethieren (janthina 
violacea ). Meissner fand es in der Salzsoole zu 
Halle. Frommherz in mehreren badischen Salinen , 
wie bei Dürrheim, Schwenningen, Rappenau, 
"Wimpfen, Offenau, Jaxtfeld. Hermbstvedt und 
Gmelin im "Wasser des todten Meeres. Vogel 
in der Saline Rosenheim. Kästner in der Soole 
zu Ludwigshall so wie auch im Ostseewasser. 
Ficinus in der Ragozyquelle zu Kissingen. 
Stromeyer in den Soolen von Lüneburg, Pyr- 
mont, Salz der Helden, Sülbeck und im Nord* 
seewasser. Wühler im Ostseewasser. Hermbstvedt 
im Meerschwamm und in Schwammsteinen als 
hydrobromsaurer Kalk. Jonas gleichfalls in Meer- 
schwämmen. Brandes in der Salzsoole zu Salz- 
uffeln. Aschoff in der Saline zu Nehme bei 
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Minden. Geiger, in der Salzsoole zu Rappenau. 
Walchner in der Dürrheimer Soole, Meissner 
in den Salzsoolen zu Halle, Kosen, Dürrenberg 
und Capo d'Istria. Hollunoer in Zinkerzen. 
Karsten in der Saline Werl. Desfosses in den 
Salinen von Salins. Auch in dem Wasser der 
Kochsalz führenden Sümpfe in der Ebene Aren. 
Coghler in dem schlesischen Kadmium. 

In den meisten Soolen kommt es jedoch in 
so geringer Menge vor, dass dessen Ausschei- 
dung im Grossen unmöglich ist. Am meisten mag 
es unter den jetzt bekannten Fundorten in der 
Kreuznacher Saline enthalten seyn. Liebig er- 
hielt aus dreisig Pfund Mutterlauge drei Vier- 
tel Unzen Brom und einen Gran Jod. *) 

Darstellung, *\-) Die Ausscheidung des 
Broms aus den verschiedenen Mutterlaugen der 
Salzsoolen gründet sich auf c|ie grössere Aifini* 

* 

• 

+) Um zq erfahren , ob ein Mineral-Wasser Brom ent- 
halte, dampfe man das Wasser ab, und lasse den grössten 
Theü der darin befindlichen Salze herauskrystallisiren. 
Die übrig bleibende Flüssigkeit wird vorsichtig von de 
Krystallen durch Filtration und Abwaschen derselben 
getrennt, und in ein enges Cylinderglas gebracht. In 
dieselbe tropfe man nun conzentrirtes wässeriges Chlor. 
Es zeigt sich sogleich eine oragengelbe Farbe, die durch 
ferneres Hinzufügen von Chlor, immer intensiver wird. 
Hat die Lauge einen gewissen Grad von Färbung erlangt, 
so nimmt sie wieder ab , und verschwindet zuletzt voll- 
ständig. Kur muss man mit Hinzutropfen des Chlors 
höchst vorsichtig verfahren, um nicht sogleich die ganze 
fteaction wieder zu zerstören. Dass ürigens die Lauge 
•) Annal. de diimie et de Pk xxxn. 33 1. xxxi. #5. 

» 1 
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tat des Chlors zu den Körpern, mit welchen das 
Brom verbunden in den Soolen ist, und zerfällt 
im Wesentlichen in zwei Hauptmethoden. 1) Man 
entwickelt das Chlor ausserhalb der Lauge mittelst 
Braunstein , Kochsalz und Vitriolöl 9 und leitet es 
in dieselbe, oder 2) man entwickelt das Chlor 
sogleich in der Lauge , entweder durch Braun- 
stein und» Schwefelsäure (in sofern die Lauge salz- 
saure Salze und keine Kalksalze enthält), oder 
durch Braunstein und Salzsäure. 

Nach Balard. Man leitet in die nach Aus* 
krystallisirung zurückbleibende Mutterlauge Chlor- 
- 8r as (jedoch mit der Vorsicht, dass man es nicht 
in zu grossem Verhältnisse hinzusetzt, indem man 
sonst durch sich bildendes Chlorbrom Verlust 
an Brom erleidet), wodurch sie eine röthliche 
Farbe erhält. Das ausgeschiedene Brom wird nun 
entweder abdestillirt und in einer kalt gehaltenen 
■ 

nicht durch organische Materie gefärbt seyn darf, ver- 
steht sich Ton selbst. 1 , 

Ist zugleich Jod in der Flüssigkeit , so ändere man 
dieses Verfahren dahin ab, dass man der durch Ein- 
dampfen erhaltenen Lauge etwas Stärkmehl zufüge, und 
so lange wässeriges Chlor hinzusetze, als noch blaue 
Färbung vorhanden ist. Es tritt bei gehöriger Vorsicht 
ein Moment ein , in welchem die Flüssigkeit wieder 
ganz farblos wird, und bringt man sodann noch einen 
Tropfen mehr hinzu, so zeigt sich augenblicklich gelbe 
Färbung, also Reaction auf Brom. Weiss man wieviel 
Chlorlösung nöthig ist, um eine bestimmte Menge Brom- 
kalium zu entfärben , so lässt sich hiernach leicht die 
Menge des in dem zu untersuchenden Wasser enthal- 
tenen Broms bestimmen. 

• 

* 

» 
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Vorlage aufgesammelt, wobei jedoch immer eine 
kleine Menge Bromkohlenwasserstoff oder auch 
bisweilen Bromkohlenstoff durch Einwirkung des 
Broms auf organische Materie , welche die Lauge 
enthält, mit übergeht, oder man schüttelt die 
Flüssigkeit mit Schwefeläther, welcher das Brom 
aufnimmt und sich nach einiger Zeit mit schon 
hyacinthrother Farbe abscheidet. Die ätherische 
v Bromlösung wird durch einen Scheidetrichter ab* 
genommen und die Mutterlauge wiederholt so 
lange mit Aether geschüttelt, bis sich derselbe 
wieder farblos ausscheidet. Wird dieser Aether 
hierauf mit einer Auflösung von kaustischem Kali 
geschüttelt, so entzieht dieses dem Aether das 
Brom, der wiederum zur Auflösung von, Brom 
aus neuen Portionen mit Chlor behandelter Muttern- 
lange dienen kann. Die erhaltene Kalilösung ent- 
hält nun ein Gemenge von bromsaurem und hydro* 
bromsaurem Kali 5 man dampft sie zur Trockne 
ab und glüht die erhaltene Salzmasse, (Das 
Glühen muss nothwepdig statt finden, weil das 
Brom gleich zersetzend auf den Aether einwirkt 
und ausser Hydrobromsäure , Bromkoklenwasser- 
Stoff erzeugt, welcher letztere durch Glühen wie- 
der zerstört werden muss. Löwig.) Die geschmol- 
zene Salzmasse wird nun gepulvert mit Braun- 
stein gemengt (auf 1 Theil Salz l / 3 Braunstein) und 
mit fast gleicher Menge Vitriolöl, die zuvor mit 
der Hälfte ihres Gewichts Wasser verdünnt wur- 
de, in einer kleinen tubulirten Retorte mit schma- 
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lern Halse , dessen Mündung unter die Oberfläche 
des in der Vorlage enthaltenen kalten Wassers 
taucht, übergössen. Beim Erhitzen der Masse 
entwickeln sich feuerrot he Dämpfe Von Brom, 
welche sich im Retortenhals grösstenteils conti cu- 
siren, und in das Wasser herabfliessen. Das Brom, 
welches in Dampfgestalt übergeht, löst sich in 
dem Wasser auf. Dasjenige, welches sich in dem 
Halse der Retorte zu Tropfen verdichtet, fällt 
seines grossen spezifischen Gewichts wegen auf 
den Boden des Gefasses hinab ; und da das über* 
stehende Wasser bald mit Brom gesättigt ist, 
so wird es hieVon nicht weiter angegriffen und 
man verliert hierdurch weniger, als wenn es bei 
seiner Flüchtigkeit mit der Luft in Berührung ' 
kommt. Um es völlig wasserfrei und rein zu 
erhalten, destillirt man es nochmals über Chlor* 
calcium in einem kleinen Destillations* Apparat, 
dessen Vorlage stark abgekühlt wird. 

Balard hat auf diese Weise ansehnliche Mengen 
von Brom aus der Mutterlauge von Varecsoda , 
welche zur Darstellung des Jods angewandt wird, 
abgeschieden. Wollte er das Brom aus Sub- 
stanzen darstellen, welche, wie in diesem Falle, 
sogleich Jod enthielten, so schlug er das Jod 
erst durch ein Kupfersalz nieder, schied das un- 
lösliche Jodkupfer durch Filtriren ab, verdunstete 
die Flüssigkeit und behandelte den Rückstand 
mit Schwefelsäure und Braunstein wie oben« 
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Nach Desposses. Man kocht die Mutterlauge 
mit etwa y 6 tel ihres Gewichts Kalk, welcher 
vorher gelöscht und mit Wasser zu einem Brei 
verdünnt ist. Die von der gefällten Magnesia 
abgegossene Flüssigkeit wird in einem eisernen 
Kessel abgedampft, bis dass das sich zu Boden 
setzende Salz, welches mit einem Schaumlöffel 
von Zeit zu Zeit heraus genommen wird , anfängt 
scharf bitter zu werden. In diesem Zeitpunkt ist 
die Mutterlauge auf Vi D tel ihres Volumens zurück- 
geführt. Man bringt sie jetzt mit etwas Braun- 
stein und Salzsäure in eine Betörte , fugt an diese 
eine Bohre, die in ein langes tfnd enges Glas 
mündet, welches Wasser enthält und mit Eis 
umgeben ist. Bei anfangendem Erhitzen bilden 
sich röthliche Dämpfe, welche bis zum Kochen 
der Flüssigkeit sich verstärken 5 einige Minuten 
später sind sie verschwunden, und die Operation 
ist beendigt. Aus 30 Pfund Mutterlauge von der 
Saline zu Saüns erhielt Desfosses 1 Drachme 
Brom. 

Dieses Verfahren habe ich dahin abgeändert, 
dass ich die Mutterlauge nach dem Kochen mit 
Kalk noch durch schwefelsaures Natron zersetze , 
und das Kochsalz heraus krystallisire. Ich war 
im Stande die Kreuznacher Lauge so weit zu 
concentriren , dass ich aus 30 Pfund Mutterlauge 
20 Unzen Brom erhielt. 

Nach Hermann. 30 Pfund Mutterlauge des 
Brom haltenden Salzwassers werden mit 6 Unzen 
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fein gepulvertem Braunstein vermischt, und diesem 
Gemisch 8 Unzen mit der Hälfte ihres Gewichts 
Wasser verdünnte Schwefelsäure zugesetzt Die 
Retorte wird in eine Kapelle gebracht, eine Vorlage 
angefügt und angekittet, welche 8 Unz. in Wasser 
aufgelöstes Aetzfcali enthält, und zwar so, dass 
die Mündung der Retorte mit der Aetzkalilauge 
in Berührung kommt Die Vorlage wird mit 
einem Sicherheitsrohr versehen, welches mit einem 
Theil der besagten Aetzkalilauge gesperrt ist 
Sobald die Retorte erwärmt wird, wird sie mit 
schönen rothen Dämpfen angefüllt, welche sich 
bei fortgesetzter Destillation mit der vorgeschla- 
genen Kalilauge verbinden. Die Kalilauge, welche 
neben hromwasserstoffsaurem und bromsaurem 
Kali zugleich chlörwasserstoflsaures Kali enthält, 
wird abgeraucht und das trockne Salz mit Schwefel' 
säure und Braunstein destillirt Dass sich immer 
viel Ghlorbrom bilden muss , ist leicht einzusehen« 
Vor Kurzem hat Hermann eine Modifikation 
dieses Verfahrens angegeben, wodurch die Ab« 
Scheidung des Broms sehr erleichtert wird, und 
darin besteht, dass die hydrobromsaure Bitter- 
erde , als welche sich das Brom m der ange- 
wandten Mutterlauge befindet, erst dann durch 
Vitriolöl zerlegt wird, wenn zugleich Braunstein 
vorhanden ist. Er zerlegt daher vor der Anwen- 
dung des Braunsteins die Mutterlauge durch 
Schwefelsäure, trennt die gebildete schwefelsaure 
Salze durch Krystallisation $ und behandelt nun 
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erst die Matterlauge mit Schwefelsaure und 
Braunstein. 

Obgleich nach diesem Verfahren Brom mit 
Vortheil dargestellt werden kann, so hat doch 
Hermann Unrecht, wenn er glaubt , dass sich sein 
Verfahren auf den Umstand gründe, dass hydro- 
bromsaure Magnesia nicht durch Schwefelsäure 
zersetzt werde*). Hehmann wendet nicht einmal 
so viel Schwefelsäure an, als hinreichend ist, 
um die salzsauren Salze vollständig zu zersetzen, 
wesshalb er später noch Schwefelsäure hinzufügt 
und Chlor entwickelt, welches das Brom aus- 
scheidet. Sein Verfahren gründet sich daher auf 
den Umstand, dass die salzsauren Salze leichter 
■von der Schwefelsäure zersetzt werden, als die 
Wrobromsaure Bittererde, und dass letztere von 
der ausgeschiedenen Salzsäure keine Aenderung 
erleidet, und Mos dann von ihr zersetzt wird, 
wenn zugleich Braunstein vorhanden ist.-f) 

+^ Eine «emlich concentrirte Lösuftg hydrobroffl- 

eine Zeit lang desUUrt , um erf^n , 

£t. B ÄÄ3. jedoch keine Spur 
lon SäJre i nun wurde dureh den Tubmu. .etwa« jer* 
d^nte Schwefelsaure eingelassen worauf s.cb augen- 
Micklich Hvdrobromsäure entw.ckelte. Es würde hierauf 
j lnh»»t in der Retorte auf offenem Feuer in lebhafte* 
«Li™ «bracht -und mit der Destillation so lange for1> 

*) Sieh. Pogfr Annal. i7 5 - 
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Nach Löwig. Um das Brom aus der Kreuz- 
nächer Soole abzuscheiden, fand ich folgende 
Methode am vortheilhaftesten: Die Mutterlauge 
wird in grossen eisernen Kesseln bis auf den 
dritten Theil eingedampft und zur Krystallisation 
einige Tage stehen gelassen. Der noch flüssige 
Theil wird abgegossen, mit Wasser verdünnt 



in der Retorte Hess nach dem Erkalten schwefelsaure 
Magnesia herauskrystallisiren und mittelst salpeter- 
saurem Silberoxyd konnte blos eine höchst unbedeuten.de 
Menge Brom nachgewiesen werden. Bringt man jedoch 
trocknes Brommagnium oder auch eine sehr conzentrirte 
Lösung davon mit conzentrirter Schwefelsäure zusammen, 
so wird augenblicklich Brom frei. 

Um zu untersuchen , wie sich die Mutterlauge gegen 
Schwefelsaure verhalte , wurde aus derselben mittelst 
Krystallisation der grösste Theil salzsaurer Kalk ent- 
fernt; die so erhaltene Lauge wur.de durch Glaubersalz 
zersetzt , aus der vom Gvpse getrennten Flüssigkeit das 
salzsaure Natron grösstenteils herauskrystallisirt , und 
die hierdurch erhaltene Mutterlauge mit überschüssiger 
Schwefelsäure destillirt. Das Destillat, welches nach 
Hermann ( insofern hydrobromsaure Bittererde als wel- 
che das Brom auch in der Kreuznacher Soole vorkommt, 
nicht durch Schwefelsäure zersetzt wird ) blos Salzsäure 
enthalten durfte, wurde mit Kalk gesättigt und mit 
etwas Salzsäure Uüd Braunstein in einer passenden Vor- 
richtung destillirt. 5 Pfund so conzentrirter Lauge gaben 
6 Unzen Brom. Merkwürdig ist, dass bei einer gewissen 
Verdünnung der Lauge blos so lange Chlor gebildet 
wird, als poch Brom unausgeschieden vorhanden ist* 
Denn wie alles Brom entwickelt ist, destillirt reine 
Salzsäure über, selbst bei grossem Ueberschuss von 
Braunstein. Es scheint daher die Zersetzung des Brom« 
magniutf s durch prädisponirende Affinität bewerkstelligt 
zu werden. 

2 
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und »o lange «Schwefelsäure hinzugefügt, als noch 
ein Niederschlag entsteht. Hierauf wird colirt, 
der Rückstand ausgepresst Und die Flüssigkeit 
zur Trockne eingedampft. Die trockne Masse 
wird in gleichen Theilen Wasser aufgelöst, wo- 
bei noch eine grosse Menge Gyps zurückbleibt , 
und mit Braunstein und Salzsäure desiillirt. 
Braunstein und Salzsäure können im Ueberschusg 
angewandt werden 9 indem man keinen Verlust 
durch sich bildendes Chlorbrom zn befürchten 
hat 

Eigenschaften. Das Brom in Masse und 
bei reflectirtcm Lichte betrachtet, erscheint als 
eine dunkelrothe, fast .schwarze, höchst dünn- 
flüssige Flüssigkeit , und als hyazinthrothe in dün- 
nen Schichten gegen das Licht gehalten. Es hat 
einen höchst starken, unangenehmen, durchdrin- 
genden Geruch, daher auch sein Namen Brom 
(von ßqofik übelriechend), der äusserst hart- 
näckig an den Gegenständen haftet, die mit dem- 
selben in Berührung kommen, der im verdünn- 
ten Zustande einige Aehnlichheit mit Blausäure 
hat; im conzentrirten Zustande aber an das 
Chloroxyd erinnert, nur stärker ist. Die Ath- 
mungswerkzeuge werden jedoch lange nicht so 
heftig davon afficirt als von Chlorgas, und im 
verdünnten Zustande Iässt es sich ohne Beschwer- 
lichkeit einathmen. Ich habe wenigstens wäh- 
rend anderthalb Jahren, seit welcher Zeit ich 
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fest tätlich mit dem Brom in Berührung bin, 
keine nachteilige Wirkung Wahrgenommen, ob- 
schon ich immer unmaskirt das Einfüllen etc. 
besorge* Nur wenn ich zufallig eine etwas grosse 
Menge einathme, fühle ich heftige Beklemmung, 
Husten, dabei geht der Puls sehr toll, aber 
nicht geschwinder wie gewöhnlich. Die Schleim-: 
Sekretionen werden bedeutend vermehrt, es er- 
folgt Schwindel, Öfters Bluten der Nase, zuletzt 
bleibt Kopfweh zurück. Alle Zufälle sind in 
4 — 6 Stunden verschwunden. Ammonialigas , 
auch t)ämpfe von Weingeist, linderten die Zu- 
fälle meistenteils. Auf hydrothionsaures Gas mit 
Luft eingeathmet konnte ich jedoch nie Erleich- 
terung wahrnehmen. (Es wäre desshalb dem Chlor 
als Käucherungsmittel vorzuziehen, man dürfte nur 
auf einem Schälchen einige Tropfeh verdunsten 
lassen.) Es schmeckt sehr stark $ eigentümlich 
zusammenschrumpfend , brennend und widrig. 
Es greift organische Substanzen, Holz, Kork 
Ii« s, w., besonders die Haut an, die es sehr 
stark gelb färbt 5 die Farbe welche weniger 
intensiv als bei Jod ist , geht jedoch nach kurzer* 
Zeit in braun über 4 verschwindet nur mit Zer< 
Störung der Epidermis, und erregt heftiges Jucken 
und Brennen. Kommt eine etwas grosse Menge 
Brom auf einmal mit der Haut. in Berührung, 
so durchfrisst es dieselbe sogleich, greift die 
Muskeln an und bewirkt heftige Entzündung« 
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Ein Tropfen einem Vogel in den Schnabel gfr 
bracht, reicht hin, denselben zu tödten. Es besitzt) 
nach Balard, ein spezifisches Gewicht von 2,966. 
Nach meiner mit grossen Parthien vorgenomme- 
nen Wägung bei -f- 15° C. 2,98 — 2,99. Es 
röthet nicht Lackmus, entfärbt es aber fast eben 
so schnell, wie Chlor. Es erstarrt nach Bylard 
noch nicht bei — 18° C. Nach Serullas zwi* 
sehen — 18« — 20° C. Nach Liebig bei — 25°. 
Ich fand den Gefrierpunkt immer constant bei 
— 19° C- höchstens 20° C. Es wird hiebei zu 
einer festen krystallinischen, im Bruche blättrigen 
Masse, die an manchen Stellen ein bleygraues 
metallisches Ansehen besitzt Selbst bei — 12° 
bleibt noch ein grosser Theil davon fest Liebig. 
Es ist sehr flüchtig, verdunstet stark an der 
Luft , kocht Lei-}- 47° C » ( nach meinen Versuchen 
bei -f- 45° G.), und bildet ein Gas, das die 
Farbe der salpetricbten Säure hat, und dessen 
spezifisches Gewicht etwas über 5/0 ist Balabd. 
Die Dämpfe des Broms vermögen die Verbren- 
nung nicht zu unterhalten. Eine angezündete 
Kerze verlöscht darin bald. Vor dem Verlöschen 
aber brennt sie mit einer an der Basis grünen 
und an dem obern Theile röthlichen Flamme , 
gerade wie beim Chlorgas. Balabd. Es ist Nicht- 
leiter der Elektrizität de la Rive. Bromwasser, 
den Polen einer mäsig starken galvanischen 
Säule ausgesetzt, conzentrirt sich in dem, den 
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Platindraht des positiven Pols umgebenden, Flüs- 
aigkeits-Antneil, und seine hier Statt findende und 
am entgegengesetzten Pole mangelnde An Wesenheit, 
giebt sich durch den Geruch (?Lg.) deutlich 
zu erkennen. Kastner. Es zerstört organische Ge- 
rüche und ohne Zweifel auch Ansteckungsstoffe. 
In Schwefelsäure sinkt es unter und kann des- 
halb in offenen Gefassen recht gut unter dersel- 
ben aufbewahrt werden. Sein Atom Gewicht 
beträgt nach Wies Wägung 73,288 , Wasser- 
stoff ss f. und 94,110, Sauerstoff = 10. Ich 
fand dasselbe 75,76 , Wasserstoff ~1 als Mitte 
von 3 sehr unbedeutend von einander abweichen- 
den Versuchen.^) 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Verbindungen des Broms/) 



Brom mit nichtmetallischen Körpern. 

Brom und Wasser« 

A. Bromhydrat. Es bildet sich 1) Durch 
Zusammenbringen von viel Brom mit wenig Was- 
ser und Aussetzen des Gemenges einer Temperatur 

i— . . , 

f) Ich löste eine genau gewogene Menge vollkommen 
reines Silber in einem kleinen tarirten Gläschen in 
Salpetersäure auf, und fügte so lange Hydrobromsäure 
hinzu , als noch Bromsilber gefällt wurde ; verdampfte 

•) Ich befolge nun genau die Ordnung die man in L. Gmblihs 
Chemie 3te Auflage findet; auch in der Darstellung nahm 
ich mir diese« "Werk zum Bluster. 

> 
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von 0° C. 2) Durch Hindurchleiten von Brom- 
dämpfen durch eine mit Wasser befeuchtete Glas- 
röhre schon bei -f- 4 bis 5° C. Nach der ersten 
Methode erhalt man schöne, an Farbe ganz dem 
Anderthalbcyaneisenkalium » ähnliche Krystalle 
von regelmässig octaedrischer Form. Nach 2) 
bildet es eine krystallinische blättrige Masse, 
welche die Wandungen der Glasröhre überzieht 
ohne bestimmte Krystallform. 

Zwanzig Gran bei — 5° durch Pressen zwi- 
schen Druckpapier und Aussetzen an die Luft 
getrotteter Krystalle, wurden, nach vorhergegan-r 
genem Sättigen mittelst chlorfreiem Natron, mit 
salpetcrsaurem Silberoxyd gefallt. Der Präzipitat, 
mit Salpetersäure behandelt, ausgelaugt und in 
einem tarirten Gläschen bis zum Schmelzen erhitzt 
gab 15,4 Gran Bromsilber. Diese entsprechen 
9,1 Gran Brom. Es waren daher 10,9 Gran 
Wasser in diesen 20 Gran Hydrat enthalten, 
Hieraus ergiebt sich nun folgende Zusammen- 
Setzung: 

M G. Löwio. 
ßrom i 7^/76 4^/3 45/5 

Wasser 10 90/OO 56,7 54/5 

■ . t 

Bromhydrat 1 165,76 100,0 ioo^o 



nun in demselben die freie Säure, erhitzte es zuletzt 
bis ztym GJüjien und wog es noch warm. Ich hatte auf 
diese "Weisse durch Filtration !C. nicht den geringsten 
Verlust zu befürchten. 
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Die Verbindung bleibt bis -f* 15°C tm ver- 
ändert; bei höherer Temperatur zersetzt sie sich 
in sich abscheidendes Brom und in Bromwasser* 
Setzt man beide Schichten einer Temperatur von 0 
aus, so vereinigen sie sich wieder zu krystalli- 
sirtem Hydrate. In seinen übrigen Verhältnissen 
kommt das Hydrat vollkommen mit dem freien 
Brom überein, 

B. IVässrigen Brom, ftromwasstr. 100 
Theile Wasser nehmen bei 15°C. 3 TheÜQ 
Brom auf. Das Wasser erhält dadurch eine, 
intensiv rothe Farbe. Das Bromwasser zeigt gana 
den Geruch des freien Broms, schmeckt sehr 
herb , ohne sauer zu seyn. Bei einer Temperatur 
von -9t 20° bleibt es unverändert, und auch bei 
noch stärkerer Abkühlung bildet sich kein Brom-« • 
hydrat« Durch gelindes Erhitzen, selbst schon 
durch offenes Stehen in der Luft, verdunstet das 
Brom vollständig, und die zurückbleibende Flüssig- 
keit zeigt keine sauren Eigenschaften. Nach meh- 
reren Wochen jedoch bildet sich im Bromwasser 
Bromwasserstoflsäure unter Entwicklung von 
Sauerstoffgas $ besonders schnell geht die Wasser- 
zersetzung im Sonnenlichte vor sich. Dass sich 
keine Bromsäure bildet, ergiebt sich daraus, weil 
aus der Flüssigkeit, aus welcher man durch gelin- 
des Erwärmen das noch vorhandene freie Brom 
verjagt hat, durch salpetersaures Silberoxyd blos 
Bromsilber und kein bromsaures Silberoxyd gc* 
fällt wird. 

» « k 

\ 

1 
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Brom und Sauerstoff, 

Brom kann eben so wenig wie Chlor und Jod 
direkt mit dem Sauerstoff verbunden werden. Die 
Affinität beider Körper ist so gering, dass sie bei 
keiner Temperatur auf einander wirken. Es konn- 
te bis jetzt blos eine Verbindung yqn Brom und 
Sauerstoff dargestellt werden, und zwar jene f 
welche der Chlorsaure und Jodsäure proportio- 
nal ist. 

U r o m s a ur e. 

• 

Die Bromsaure bildet sich: 1) beim Zusammen- 
bringen des Goldoxyds mit Brom, wobei sich me- 
tallisches Gold abscheidet, während bromsaures 
Goldoxyd gebildet wird 5 — 2) durch Zusammen- 
bringen des Quecksilberoxyds mit Brom. Es 
bildet sich bromsaures Quecksilberoxyd und Ein- 
fach Bromquecksilber. Um letzteres vom ersteren 
zu trennen , kann man sich mit Vortheil des Alko- 
hols bedienen, in welchem bromsaures Queck- 
silberoxyd nur höchst wenig löslich ist*J*)j — 
3) Brom mit wässrigen Alkalien zusammenge- 
bracht , zersetzt das Wasser und bildet mit den 
Bestandteilen desselben Bromsäure und Hydro- 
bromsäure , weil die Affinität der Alkalien zu den 



+) Gelbes Bleioxyd und Menning mit Brom und 
Wasser digerirt verwandeln sich in Bromblei und braunes 
Oxyd, ohne Bildung von Bromsäure. 
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beiden Säuren des Broms deren Bildung veran- 
lasst Hierbei verbinden sich 5 Bf. G. Sauerstoff 
mit 1 M. G. Brom , und bilden Bromsäure , wäh- 
rend sich 5 31. G. Wasserstoff mit 5 M v G. Brom 
zu Hydro bromsäure vereinigen, und sich folglich 
aus 5 Bf. G t Wasser 1 BI. G f Bromsäure und 5 
BI. G. Hydrobromsäure erzeugen $ — 4) Chlor- 
brom löst sich ohne Zersetzung in Wasser auf, 
und es erfolgt erst nach langer Zeit, schneller in 
d«m Sonnenstrahlen, Bildung von Bromsäure und 
Salzsäure; diese Bildung erfolgt dagegen augen- 
blicklich bei Gegenwart der Alkalien , weil deren 
prädisponirende Affinität zu der Bromsäure und 
Salzsäure ihre Bildung veranlasst; und zwar so, 
dass 5 Bf. G, Sauerstoff sich mit 1 Bf. G. Brom 
vereinigen und 1 BI. G. Bromsaure bilden, wäh- 
rend 5 Bf. G. Wasserstoff sich mit 5 M. G. Chlor 
verbinden und 5 BI. G. Salzsäure erzeugen 5 folg- 
lich i M. G. bromsaures und 5 BI. G. salzsaures 
Alkali gebildet werden, BaiÜhd. 

Sie konnte bis jetzt noch nicht in reiner Ge- 
stalt dargestellt werden, und man kennt sie nur 
in Verbindung mit Wasser, 

M. G. Balard Maas 

Brom 1 75,76 65,44 64,69 Bromgas 1 

Sauerstoff 5 4°/°° ?4/56 55,5 1 Suucrstoflgas a / 5 



Bromsäure 1 115,76 1 00,00 100,00 



— 



•1 



Verbindungen, a. IVässrige Bromsäure. 
— Darstellung» 1) Man fugt zu einer Auf- 
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lösung von bromsaurem Baryt in Wasser ver- 
dünnte Schwefelsäure in kleinen Portionen, bis 
alle Baryterde ausgefällt ist, wobei man genau 
darauf achten muss, keinen Ueberschuss von 
Schwefelsäure zuzusetzen. Wird eine Probe der 
filtrirten Flüssigkeit weder von Schwefelsäure noch 
Bar v t nasser getrübt , so dampft man sie bei einer 
gelinden Wärme ab. Bahhd. 2) Nach Berze- 
jlius Methode Chlorsäure zu bereiten, lässt sich 
Bromsäure auf folgende Weise darstellen. Man 
löst bromsaures Kali bis zur vollkommenen- Sätti- 
gung in kochendem Wasser auf und zersetzt die 
noch heisse Lösung vollständig durch wässrige 
saure, flusssaure Kieselerde, Die saure flusssaure 
Kieselerde verbindet sich mit dem Kali zu einem 
schwerlöslichen Salze, und setzt die Bromsäure 
in Freiheit. Es ist rathsam einen Ueberschuss 
von saurer flusssaurer Kieselerde hinzuzusetzen. 
Das Ganze .wird nach einigem Erhitzen filtrirt , und 
zum Filtrat so lange bromsaures Kali gefügt, als 
dieses noch in eine gallertartige Masse verwan- 
delt wird, Man sqhlägt nun das unzersetzt ge- 
bliebene bromsaure Kali durch Weingeist nieder, 
und lässt diesen bei gelinder Wärme verdampfen. 

Eigenschaften, Sie erscheint, nach beiden 
Methoden erhalten, als eine farblose Flüssigkeit. 
Durch gelindes Abdampfen kann man den gross- 
ten Theil des Wassers entfernen, wodurch sie 
Syrupsconsistcnz. erlangt Versucht man die 
Säure weiter abzudampfen * so destillirt ein Theil 
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unverändert über, während der andere Theil sich 
in Brom und Sauerstoffgas zersetzt. Dasselbe 
scheint bei der Verdunstung dieser Flüssigkeit 
im Vacuo über Schwefelsäure Statt zu finden. 
Ihr Gefrierpunkt ist unbekannt. Die Bromäsure 
röthct zuerst das Lakmus , bleicht es aber nach 
einiger Zeit, Sie schmeckt rein sauer, und ist 
ohne allen Geruch. Salpetersäure und Schwe- 
felsäure üben keine chemische Wirkung auf sie 
aus. Die letztere, wenn sie sehr conzentrirt ist, 
bewirkt zwar ein Aufbrausen unter Freiwerdung 
von Sauerstoffgas und Brom 5 dieser Vorgang 
rührt aber ohne Zweifel von der hohen Temperatur 
her, die durch Vereinigung der Schwefelsäure 
. mit dem Wasser der Bromsäure entsteht; denn 
diese Erscheinung findet nicht Statt, wenn die 
Säure verdünnt ist. Die Wasserstoffsäuren so wie 
die mit Sauerstoff nicht gesättigten Sauerstoffsäuren 
wirken dagegen sehr heftig auf die Bromsäure. 
Schwefelige Säure, Hydrothionsäure, Hydrobrom* 
saure, Hydrochlorsäure , so wie Hydrojodsäure - 
zersetzen dieselbe, und bilden Schwefelsäure, 
Bromschwefel , freies Brom , Chlorbrom und 
Bromjod. Mit Silbersalzen und salpetersäurem 
Quecksilberoxydul giebt die Bromsäure weisse 
Niederschläge. Gonzentrirte Auflösungen von 
Bleisalzen werden ebenfalls von ihr gefallt, aber 
der Niederschlag löst sich auf Zusatz von wenig 
Wasser wieder auf, und unterscheidet sich da- 
durch von demjenigen, welchen die hydrobrom- 
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sauren Salze mit den Auflösungen der Bleisalze 

hervorbringen. Balard. 

b. Mit den salzfahigen Grundlagen bildet sie 
die bromsauren Salze, Sie können erhalten wer* 
den: 1) durch so langes Hinzufügen yon Brom 
zu einem in Wasser gelösten Alkali, als noch 
dessen Farbe verschwindet. Das sich hiebei bib 
elende und sich bei gehöriger Conzentration schon 
grösstenteils ausscheidende bromsaure Alkali 
trennt mau durch Filtration von dein bydrobronv 
sauren Alkali, und reinigt es von noch anhän- 
gendem hydrobromsaurem Salze durch mehrma* 
liges Umkrystallisiren; -~ 2) durch Zusammen- 
bringen des Einfach -Chlorbroms mit einem Al- 
kali« Es bildet sich bromsaures und salzsaures 
Salz, welche durch Rrystallisation leicht von ein- 
ander zu trennen sind, (V ergl. Bildung von Brom- 
saure 4)) — 3) durch unmittelbares Zusammen- 
bringen von Bromsäure mit einer Salzbasis j — 
4) durch Digeriren einiger Metalloxyde (Silber- 
pxyd, Quecksilberoxyd) mit Brom und Wasser, 
wo sich bromsaures Metalloxyd und Brommetall 
erzeugt. Sie sind zum Tbc il krystallisirbar« In 
der Hitze werden sie sämmtlich zerlegt, und ent* 
wickeln entweder 5 M. G. Sauerstoff der Brom* 
säure und 1 M.G, der Salzbasis, und es bleibt 
Brommetall (Kali, Natron, viele schwere Metall- 
oxyde, wie Silberoxyd, Queksilberoxyd) oder sie 
entwickeln 5 M. Gewichte Sauerstoff der Brom- 
säure und Brom, und werden zu Mctalloxydcn , 
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(Magnesia, Alaunerde), je nachdem das Metall 
grössere Affinität gegen Sauerstoff als gegen 
Brom hat. Die bromsauren Salze verpuffen mit 
. brennbaren Körpern wie Kohle * Schwefel, An- 
timon, mit heftigem Knalle, der fast noch hef- 
tiger als bei den chlorsauren Salzen ist, sowohl 
durch Erhitzung als auch durch den Stoss$ 
weil der an das Brom nur schwach gebundene 
Sauerstoff mit den brennbaren Körpern innigere 
Verbindungen eingeht. Die mit brennbaren Kör- 
pern gemengten bromsauren Salze entzünden sich 
zum Theil durch Schwefelsäure , ohne Zweifel 
weil durch dieselbe die Bromsäure des brom- 
sauren Salzes in Brom und Sauerstoffgas getrennt 
wird 9 welches letztere sodann sich mit grosser 
Energie mit den brennbaren Körpern verbindet 
Verdünnte Schwefelsäure, Salpetersäure, Phos» 
phorsäure , Kleesäure , Essigsäure K. zersetzen die 
bromsauren Salze schon bei ganz gelinder Wär- 
me, wobei dieselben vollständig in schwefelsaure 1 
salpetersaure , phosphorsaure :c. Salze und in 
Sauerstoffgas und. Brom zerfallen. Wegen der 
gelinden Warme , bei Welcher diese Zersetzung 
von Statten geht, lässt sich das Sauerstoffgas 
fast ganz frei von Brom auffangen. Mit Hydro- 
bromsäure und Salzsäure entwickeln die brom- 
sauren Salze blos Brom ohne Sauerstoffgas. Mit 
Silbersalzen und Quecksilbersalzen geben sie weisse 
Niederschläge, ebenso mit conzentrirten Auflö- 
sungen von Bleisalzen, welche letztere sich aber 
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durch Zusatz von mehr Wasser Wieder lösen. 
Auf Pflanzenfarben zeigen sie keine Wirkung.-}-) 

Brom und Wasserstoff. 

A. flydrobromige Säure. 

Bromhaltige Hydrobromsäure. 

Sie bildet sich : 1) wenn man Bromkalium 
durch Schwefelsäure zersetzt, und die sich ent- 
wickelnden Dämpfe in Wasser auffängt, und 2) 
durch Schütteln der wässrigen Hydrobromsäure 
mit Brom. Sie ist nicht für sich bekannt. Die 
Auflösung besitzt eine sehr dunkle rothe Farbe, 
riecht nach Brom, besitzt einen eigenthümlichen 
herben Geschmack. Sie löst Gold auf. Wenn 
man diese Verbindung erhitzt, so entwickeln sich 
Bromdämpfe und Hydrobromsäure, und es bleibt 
eine saure Auflösung zurück, die zwar farblos, 
aber weniger conzentrirt ist, 

; » 

4») Es ist bis jetzt noch nicht gelangen , weder eine 
niedrigere noch höhere Oxydationsstute des Broms als 
die eben beschriebene hervorzubringen. Weder durch 
Zusammenbringen des Chloroxyduls oder Chloroxyds mit 
Brom, (indem diese beiden Gase nicht die geringste Wir- 
kung weder auf trocknes noch in Wasser zertheiltes Brom 
zeigen,) noch durch gelinde Destillation des bromsauren 
Kali's mit Hydrobromsäure oder Vitriolöl, noch durch Auf- 
lösen vonBrom in Bromsäure, (welche nur so viel wie reines 
Wasser aufnimmt, und dasselbe schon durch Aussetzen 
an die Luft wieder fahren lässt) konnte ich eine andere 
Oxydationsstufe erhalten. Auch nicht nach der Art , 
nach welcher Mitscheruch {Pogg* xi. 162.) jodige Säure 
darstellte , konnte ich eine dieser Oxydationsstufe ent- 
sprechende Brom- Verbindung zu Wege bringen; denn 
löst man in einer conzentrirten Auflösung von kausti- 
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Die Verbindungen , welche man erhält , wenn 
man den Auflösungen mehrerer Brummetalle 
(Bromkalium, Bromnatrium) noch ein HI. Gew. 
Brom hinzufugt, können als hydrobromigsauren 
Salze angesehen werden. Man kennt diese Verbin- 
dungen nur im aufgelösten Zustande. Sie zeichnen 
sich durch eine dunkelrothe Farbe aus» Durch 
' Kochen verlieren diese Verbindungen ihr 2. M. G. 
Brom. 

JB. Htjdrohromsiiurc. 

Bromwasserstoffsäure. Aeidum Hydrohromi- 
jk cum , findet sich mit Natron und Bittererde 
verbunden im Seewasser, Seethieren und in den 
meisten Salzsoolen* 

Bildung. Die Bildung von Hydrobr omsaure 
findet unter folgenden Umständen Statt: 1) Bei 



schem Natron so viel Brom auf* bis die Flüssigkeit an- 
fangt sich zu röthen , und lässt diese Auflösung bei 
einer niedern Temperatur an der Luft verdampfen , -so 
entweicht das in Üeberschuss zugesetzte Brom vollstän- 
dig, und die erhaltertcrtKrvstalle bestehen aus bromsaurem 
und hydrobromsaurem Natron. Auch Hyperoxyde mit 
Brom zusammengebracht bewirken keine Bildung einer 
andern Oxydationsstufe des Broms als die der Bromsäure. 
Bios im Falle Bekzelius Ansicht über die Bildung der 
chlorigsauren Alkalien richtig ist, könnte man annehmen, 
dass durch Zusammenbringen des Broms mit kohlensauren 
oder sehr verdünnten Alkalien, bromigsaure Alkalien 
gebildet werden, indem diese Verbindungen in ihren 
äussern Eigenschaften vollkommen den BERZEuvs'schen 
chlorigsauren Alkalien gleichen. (Vergleiche die Artikel 
Bromkali und Bromkalk.) ,\ 

* 
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Erhitzung eines Gemenges von Wasserstoffes mit 
Bromgas. Setzt man ein Gemenge von Bromgas 
und Wasserstoffgas demEinfluss der Sonnenstrah- 
len aus, so können keine merkliche Erscheinungen 
einer Verbindung wahrgenommen werden. Setzt 
man aber das Gemenge der Flamme einer Kerze 
aus , oder bringt man in dasselbe einen glühenden 
Eisendrath, so bildet sich hydrobromsaures Gas. 
In beiden Fällen aber pflanzt sich die Wirkung 
nicht durch die ganze Masse fort, wie es beim 
Chlor- und Wasserstoffgas der Fall ist. Die 
Verbindung erzeugt sich nur rings um den heissen 
Körper, der sie hervorgebracht hat. Balard. 2) 
Das Brom hat nach dem Sauerstoff, Chlor Und 
Fluor die grösste Affinität zum Wasserstoff , und 
entzieht daher denselben den meistenVerbindungen 
des Wasserstoffs; namentlich der Hydrothionsäure 
dem Phosphorwasserstoffgas, der Hydrojodsäure j 
vielen organischen Verbindungen wie Weingeist, 
Aether, flüchtigen Oelen, und bildet mit demselben 
Ilydrobromsäure. Die Zersetzung der Hydrojod- 
säure , Hydrothionsäure und des Phosphorwasser- 
stoffgases geschieht immer mitWärme ^Entwicklung. 
Dabei wird das Volumen nicht merklich verändert 
bei Zersetzung der Hydrojodsäure ; dagegen ver- 
grössert es sich, wenn man Schwefel oder Phos- 
phorwasserstoffgas durch dasBrom zersetzt. Balard. 
. — 5) Brom wirkt auf das Wasser erst nach 
längerer Zeit zersetzend und bildet mit dessen 
Wasserstoff Hydrobromsäure ; ist aber zugleich 
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ein anderer Körper zugegen, der zu dem Sauer- 
stoff des Wassers Affinität hat, diess sey nun 
Brom selbst ( s. Bildung der Bromsäure 3.) oder 
Jod bei Gegenwart eines Alkalis, oder es seyen 
diess Phosphor , schwefelige Säure , arsenige 
Säure, einige Metalle, so geht die Bildung der 
Hydrobromsäure sogleich vor sich, während sich 
zugleich phosphorige Säure, Schwefelsäure, Ar- 
seniksäure und Metalloxyde erzeugen. — 4) Brom 
mit Ammoniak zusammengebracht entzieht dem- 
selben einen Theil Wasserstoff, bildet Hydro- 
bromsäure unter Freiwerdung von Stickstoff, 
welche sich mit noch unzersetztem Ammoniak ver- 
einigt. 

Darstellung. 1) Phosphor, Brom und 
etwas Wasser werden in einer Betörte zusammen 
erhitzt, und das sich entwickelnde hydrobrom- 
säure Gas über Quecksilber aufgefangen. — 2) 
Bromkalium wird mit 3 / 4 Vitriolöl übergössen, 
und das sich entwickelnde Gas durch Schütteln 
mit Quecksilber von anhängendem Brom befreit« 
Das hiernach erhaltene Gas enthält übrigens immer 
schwefeligsaures Gas. Bylard. — 3) Man kocht 
Unterphosphorsäure so weit ein, bis sie Phos- 
phor wasserstoffgas entwickelt, WO sie dann nur 
das zu ihrer Verbindung nöthige Waj»ser enthält. 
So conzentrirt bringt man sie mit einer gleichen 
Gewichtsmenge Brom in einen schicklichen Apparat 
und erwärmt das Gemenge massig. Das sich 



entwickelnde Gas wird auf die gewöhnliche Weisse 
aufgefangen. d'AhCet, *) 

Eigenschaften. Ist bis jetzt blos in Gas» 
Gestalt bekannt $ es unterliegt aber keinem Zweifel, 
dass sie durch Druck und Erkältung in den 
flüssigen Zustand übergeführt werden kann. Spee. 
Gewicht nach meiner Wägung ssss 2,71. Das 
Gafif ist farblos und von sehr saurem Geschmack, 
raucht stark an der Luft, und erzeugt Nebel, 
die nach Balard dichter als beim salzsauren Gas 
seyn sollen; röthet stark Lakmus. Macht Ent- 
zündung und Jucken der Haut. Nicht brennbar, 
brennende Körper verlöschen darin ; ist überhaupt 
eine dem salzsauren Gase in den äusseren Eigen- 
schaften ganz ähnliches Wasserstoffs au res Gas. 

M. G. Maas. Sp. G. 

Brom r 75,76 98/69 Bfomgas 1 r 5,0000 

Wasserstoff f 1,00 f ,3 1 "Wasserstoffgaa t 0,0693 

Hydrobromsäure 1 76,76 100,00 Hydr. br. säur. Gas 1 a,534Ö 

\ | 

Zersetzungen.^) \) Wässrige Salpe- 
tersäure* Schwefelsäure, Bromsäure, treten an 
den Wasserstoff der Hydrobroinsäure Sauer- 

•f) Das hydrobromsaure Gas erleidet keine Zersetzung, 
wenn man es durch ein glühendes Glasrohr gehen lässt. 
Eben so wenig wird es verändert , wenn man es zuvor 
mit Sauerstoffgas mischt und dann durch ein solches 
Rohr hindurchleitet oder in dies Ga&genienge eine 
brennende Kerze taucht. 

*) Annal. ehem. et de pliy». xxxvir. ivo. 
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stoff ab, wodurch dieselbe unter Abscheidung 
des Broms der Hydrobromsäure und der Brom- 
saure, in Salpctergas und schwefelige Säure ver- 
wandelt werden. — 2) Chlorgas mit hydro- 
bromsaurem Gase zusammengebracht . zersetzt 
dasselbe augenblicklich, indem es sich des Wasser- 
stoffs derHydrobromsäure bemächtigt, und dadurch 
Brom in Freiheit setzt, welches sich zu Tropfen 
condensirt. Ist Chlor im Ueberschuss vorhanden , 
so bildet sich zugleich Chlorbrom, welches sich 
bei Gegenwart von Wasser als solches löst. — 
5) Auch gewisse Metalle vermögen das hydro- 
bromsäure Gas zu zersetzen* Das Quecksilber, 
wenn es rein ist, scheint keine Zersetzung darin 
' zu bewirken 5 aber Zinn und Kalium bringen eine 
Völlige Zersetzung zu Wege 5 das erstere bei 
einer etwas erhöhten, das letztere bei gewöhn- 
licher Temperatur. — Ein Stuck Kalium, das 
in eine graduirte und mit diesem Gase gefüllte 
Röhre hineingebracht wurde, verlor bald seinen 
Metallglanz und gieng in eine weisse Substanz, 
in Bromkalium , über. Das Volumen des hydro- 
bromsauren Gases verminderte sich bei diesem 
Versuche genau auf die Hälfte, und Hess Wasser- 
stoffgas als Rückstand. — 4) Die Oxyde, mit 
dieser Säure in Berührung gebracht , wirken 
verschiedenartig auf sie. Der grössere Theil 
Von ihnen, die Alkalien, die Erden, das Blei- 
oxyd, Kupfer- und das Qüecksilberoxyd bilden 

3* 
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mit der Hydro brom säure, Brommctall und Wasser; 
die beiden letztern bei gewöhnlicher , die übrigen 
bei einer Temperatur, die boeb genug ist, um 
das Wasser zu verflüchtigen. Diejenigen Oxyde, 
welche viel Sauerstoff enthalten, keine Verwand- 
schaft zur Hydrobromsäure besitzen, oder durch 
Zerlegung derselben keine ihrem hohen Oxyda- 
tionsgrade entsprechende Brom- Verbindung bilden 
können, verlieren einen Theil ihres Sauerstoffs, 
und dieser, indem er einen Theil der Hydro- 
bromsäure zersetzt, macht Brom frei. Die so 
eines Theils ihres Sauerstoffs beraubten Oxyde 
bilden nun mit der Säure, welche nicht zersetzt 
wurde, ein hydrobromsaures Salz oder ein Brom- 
metall. Eine solche Wirkung zeigen Mennige, 
das braune Bleioxyd, die Antimonsäure und der 
Braunstein. Balard. 

Verbindungen, a) mit Wasser: wässrige 
Hydrobromsäure, wässrige Bromwasserstoffsäure. 
Acidum hydrobromicum aquosum. 

Das hydrobromsäure Gas wird schnell vom 
Eise unter Schmelzung desselben verschluckt 5 
eben so vom Wasser unter beträchtlicher Wärme- 
Entwicklung, und bildet im gesättigten Zustande 
eine rauchende Flüssigkeit , mit allen Eigen- 
schaften einer conzentririen Säure. Man erhält 
dieselbe noch ausserdem: 1) Durch Zusammen- 
bringen von Brom, Phosphor und viel Wasser. 
Die Einwirkung geschieht unter heftiger Feuer- 
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Entwicklung und unter starker Erhitzung; wess- 
halb das Hinzugicssen des Broms nur in sehr 
kleinen Quantitäten geschehen darf. Man fugt 
so lange Brom hinzu als noch Phosphor vorhan- 
den ist, und trennt die beiden gebildeten Sauren 
durch gelinde Destillation. — 2) Mai» zersetzt 
Brom-Antimon mit einer grossen Menge Wasser; 
wobei sich Antimonoxyd mit einer gewissen 
Quantität Brom- Antimon ausscheidet. $jzauu.AS. 
Nur bei einer sehr grossen Menge Wasser erhiüt 
man diese Säure frei von Antimonoxyd , wesshalb 
ich auch früher glaubte , dieselbe könne nicht 
darnach bereitet werden. *) — * 3) Man fügt zu ' 
einer Auflösung des Broms in Wasser wässrige 
Hydrothionsäure , und trennt die gebildete Hy- 
drobromsäure ton dem ausgeschiedenen Schwefel 
durch Filtration. Ist mehr Brom vorhanden als 
das Wa sser aufzulösen vermag , so bildet dasselbe 
mit niedergefallenem Schwefel, Bromschwefel, 
der sich in schwefelige Säure und Hydrobrom- 
säure zersetzt. Fügt man gasförmige Hydro- 
thionsäure zu der Bromlösung, so bildet der 
sich niederschlagende Schwefel gleichfalls Brom- 
Schwefel, welcher in dicken Nebeln zum Theil 
entweicht, zum Theil aber gleichfalls in schwe- 
felige Säure und Hydrobromsäure zerfällt. — 
4) Durch Destillation von Bromkalium mit 

\ 

*) B^chkbrs Rcpertor, xxix. 266. 1 
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8 / 4 Schwefelsäure, welche zuvor mit ihrer lOfacheo 
Menge Wasser verdünnt wurde. Durch Aussez- 
zen an die Luft, befreit man sie von, mit über- 
gegangenem, Brom. 

Die wässrige Ilydrobromsäure ist farblos und 
besitzt im conzentrirten Zustande ein Sp, Ge- 
wicht sc 1/29. Ihr Gefrierpunkt ist unbekannt. 
Im conzentrirten Zustande raucht sie stark an 
der Luft; sie kocht um so leichter, je conzen- 
trirter sie ist, indem sich ein Theil des hydrobrom- 
sauren Gases aus ihr entwickelt 5 bei geringerer 
Conzentration siedet sie dagegen schwieriger als 
Wasser. Eine starke Säure wird, wie die Salz- 
säure, durch Kochen schwächer 5 eine schwache 
durch gelindes Abdampfen stärker, und man er- 
hält am Ende einen Rückstand, der von beiden 
gleich stark ist. Das Abdampfen kann jedoch 
nicht beim Kochpunkt Statt finden; indem bei 
dieser Temperatur die Säure vollständig überdes- 
tillirt. Schmeckt sehr sauer. Die wässrige Ily- 
drobromsäure wird von Chlor, Schwefelsäure, 
Salpetersäure, Metalloxyden etc. ebenso wie die 
gasförmige zersetzt. 

• b) Die wässrige Ilydrobromsäure nimmt mehr 
Brom als ein gleiches Volumen Wasser auf, 
Balard, und bildet damit hydrobromige Säure. 

c) Mit den salzfahigen Grundlagen bildet 
sie die hiß drob romsauren Salze, Hydrobromates. 
Man erhalt sie 1) Durch Sättigen einer Salzba- 
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sis mit Hydrobromsäure. — 2) Durch* Auflösen 
eines Brommetalls in Wasser. — 3) Durch 
Auflösen verschiedener Metalle in wässriger Hy- 
drobromsäure , wobei sich Wasserstoffgas ent- 
wickelt. Haben Metalle grössere Verwandschaft 
zum Brom als zum Sauerstoff, so bildet sich kein 
hydrobromsaures Salz, sondern sogleich Brom- 
metall. Solche Metalle sind Blei, Quecksilber 
und Silber» Auch die Oxyde dieser Metalle können 
keine neutrale hydrobrom§auren Salze erzeugen, 
weil sie sich mit Hydrobromsäure bei der ge- 
wöhnlichen Temperatur in Wasser und Brom- 
metalle zersetzen. Mehrere hydrobromsauren Sal- 
ze sind nur im tlüssigen Zustande bekannt, (hy- 
drobromsaures Kali) , indem sie sich schon bei der 
Krystallisation in Wasser und Brommetall zer- 
setzen. Sämmtliche hydrobromsauren Alkalien 
werden durch Abdampfen bis zur Trockne und 
Glühen, mit Ausnahme des Ammoniaks, welches 
auch als Ganzes sublim irt, in Brommetalle ver- 
wandelt, indem der Wasserstoff der Säure ge- 
rade zu der Sättigung des Sauerstoffs in der 
Basis hinreicht. Die hydrobromsauren Erden 
zersetzen sich durch Erhitzen in hydrobromsaures 
Gas und in zurückbleibende Basis (hydrobrom- 
säure Bittererde). Mehrere hydrobromsauren Salze 
können noch einmal soviel Brom aufnehmen, als 
sie schon besitzen , und werden dadurch in hydro- 
j>romio saure Salze umgeändert; diese Salze sind 
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jedoch blos Im aufgelösten Zustande bekannt, 
und verlieren durch Erwärmen , auch schon durch 
längeres Stehen an der Luft, das 2te M. Ge- 
wicht Brom. Phosphorsäure, Schwefelsäure, Chlor- 
säure , Salpetersäure und besonders das Chlor ent- 
wickeln aus den hydrobromsauren Salzen Brom , 
wobei sich phosphorige Säure , schwefelige Säure, 
Salpetergas oder Salzsäure und ein phosphor- 
schwcfel- salpeter- oder ein salzsaures Salz bilden. 
Sämmtliche hydrobromsauren Salze geben mit 
Silber -Quecksilberoxy du 1 - und Bleisalzen weisse 
Niederschläge. Sic sind sämmtlich in Wasser 
löslich, v . 

Brom und Kohlenstoff. 

• • * ■ 

Brom und Kohlenstoff können nicht auf di» 
qektem Wege mit einander verbunden werden. 
Man erhält aber Verbindungen dieser beiden Kör- 
per, wenn man Brom mit organischen Stoffen, 
wie Aether, Alkohol, Terpentinöl zusammen« 
bringt, wo sich sodann ein Theil Brom mit einem 
Theile Wasserstoff derselben zu Hydrobromsäure 
(s. Bildung, v. Hydrobromsäure 2.) vereinigt, 
während ein anderer Theil Brom sich mit dem 
Kohlenstoff der organischen Materie zu Brom- 
kohlcnstoff verbindet, wobei auch häufig ein 3tcr 
Theil Brom mit Kohlenstoff und Wasserstoff 
zugleich, zu Bromkohlenwasserstoff zusammentritt. 
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/t. Flüssiger Bromkohlenstoff. 

• » 

Darstellung.*]') Auf 2 Theil Brom , die in 
ein Glasrohr gebracht sind , schüttet man 1 Theil 
JodkohlenstofT. Dieser wird augenblicklich unter 
starker Wärme-Entwicklung und einem Geräusche 
zersetzt, ähnlich dem, welches bei Eintauchung 
von glühendem Eisen in Wasser entsteht. Es 
verbindet sich hiebei ein Theil Brom mit dem 
Kohlenstoff des Jodkohlenstofis und bildet flüssi- 
gen Bromkohlenstoff, während ein anderer Theil 
.sich mit dem ausgeschiedenen Jod zu Bromjod 
vereinigt Die Masse wird darauf mit Wasser 
behandelt, welches das Bromjod auflöst, wogegen 
der Bromkohlenstoff) gefärbt durch Brom, zu 
Boden sinkt. JMan entfärbt ihn durch Hinzufii- 
gung einer hinlänglichen Menge von kaustischem 
Kali. Der Jodkohlenstoff darf nicht im lieber« 
schuss h in zu gefügt werden , weil sich sonst wenig 
Bromkohlenstoff bildet SpiWIi 

Eigenschaften. Er ist farblos , sehr flüch- 
tig und viel dichter als Wasser. Er besitzt einen 

•{•) Diese Verbindung ist dem JodkohlenstofT annalog 
ensammengesetzt , und von Serullas entdeckt. Da er 
den Jodkohlcnstoft als aus Jod und Kohlenwasserstoff 
zusammengesetzt betrachtete, so nahm er diese Zusam- 
mensetzung auch für den Bromkohlenstoff an. Mitscrer- 
lich hat aber vor Kurzem gezeigt , dass die Jod-Verbin- 
dung blos aus Kohlenstoff und Jod besteht 5 wcsshalb 
ich auch diese Zusammensetzung für die Brom- Verbin- 
dung annehme. 
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durchdringenden ätherischen Geruch und einen 
ungemein süssen Geschmack , welchen er dem 
Wasser, in dem er höchst wenig löslich ist, mit- 
theilt. Bei +5° — 4- 6° geht er in den festen 
Zustand über und wird fest und zerbrechlich wie 
Campher, 

JÄ.G. 

Kohlenstoff i 6 7/ 55 

Brom i 75,76 92/67 

■w ■ — — — — 
Flüssiger Bromkohlenstoff 1 81,76 100,00 

* 

Zersetzungen. Bleibt an der Luft unver- 
ändert und erleidet keine Farben- Aenderung , wie 
dies beim JodkohlenstofT der Fall ist. Auf glü- 
hende Porzellanscherben geschüttet giebt er weisse 
Dämpfe. Bei seiner Zersetzung mit Kupfer findet 
man Bromkupfer. Sühuixas* 

» r 

B. Fester Bromkohlenstoff. 

Darstellung. 1) 36° B. haltender Weingeist 
wird mit Brom zusammengebracht. Die Flüssig- 
keit erhitzt sich bedeutend , und fährt man mit dem 
Hinzu?; i esse n des Broms , welches sich in bedeu- 
tender Menge löst, eine Zeitlang fort, so erfolgt 
plötzlich ein heftiges Aufbrausen , und es entwik- 
kein sich hydrobromsaure Dämpfe , gemischt mit 
Brom , herrührend von der starken Erhitzung. 
Zu dieser so erhaltenen Flüssigkeit fügt man nach 
dem Erkalten derselben so lange eine Auflösung 
von kaustischem Kali in Weingeist, bis Entfä*- 
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hung eingetreten ist ; setzt sodann etwas Wasser 
hinzu und verdunstet den Alkohol gelinde. Es 
scheidet sich anfänglich beim Erkalten eine sehr 
kleine Menge eines citronengelben Oeles ab, wel- 
ches schwerer ist wie Wasser, und gleich dar- 
auf eine feste, krystallinische, campherartige Ma- 
terie 5 oder man verdünnt die alkoholische Lösung 
mit vier Wasser, wo sich die eigentümliche 
Substanz gleichfalls mit gelbem Oele vermischt, 
abscheidet. Durch Auflösen in Weingeist und 
Fällen durch Wasser wird dieselbe weiter gerei- 
nigt. — 2) Bei der Bereitung des Broms aus 
der Kreuznacher Soole erhielt ich schon einige- 
mal, als ich dasselbe in Kalilauge leitete, dieselbe 
Verbindung. Ist die Kalilauge vollständig mit 
Brom gesättigt, so scheidet sich diese Materie 
beim Abdampfen auf den Boden der Abrauch* 
schaale in Gestalt gelblicher Oeltropfen ab, wek 
che beim Erkalten der Flüssigkeit zu einer cam- 
pherartigen Masse erhärtet. — 3) Am reichlichsten 
erhält man diese Verbindung, wenn man Brom 
und Aether längere Zeit auf sich einwirken lässt 
und die Flüssigkeit destillirt. Anfangs geht 
Hydrobromsäure über, und dann folgt ein was- 
serklares Oel, welches in der schon übergegangenen 
Flüssigkeit zu Boden sinkt. Wenn man eine 
Zeitlang mit der Destillation fortgefahren hat, 
unterbricht man dieselbe , fügt zu dem Rückstände 
der nun ein bräunliches Ansehen besitzt; reines 
Kali, und verdünnt mit Wasser. Es scheidet 



r 
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eich sogleich eine weisse voluminöse Masse ab, 
die man auf dem Filter sammelt , und mit Wasser 
auswascht, Alan nimmt die Masse vom Filter 9 
schmilzt sie bei ganz gelinder Wärme und er- 
härtet sie durch Abkühlen.f ) 

Eigenschaften. Weisse , undurchsichtige, 
campherartige , fettig anzufühlende Schuppen , 
schwerer wie Wasser^ leicht zerreiblich. Schmilzt 
bei gelinder Wärme, verdampft bei 100° und 
sublimirt sich an halte Körper, Die sublünirte 
Masse besitzt keine bestimmte Krystallform , und 
besteht aus perlmutterglänzenden Nadeln. Riecht 
äusserst gewürzhaft, dem Salpeteräther ähnlich y 
schmeckt scharf brennend, erwärmend, hintennach 
kühlend, der Pfeffermünz ähnlich, und anhal- 
tend süss. 

Die Zusammensetzung dieses Körpers wurde 
auf folgende Weisse ausgemittelt : 1) 10 Gran 
vollkommen trockner Bromkohlenstoff wurde mit 
Pulver von metallischem Kupfer innig gemengt 
lind in einer Glasröhre die an einem Ende zu 
einer Kugel ausgeblasen war, eine Zeitlang massig 
erwärmt , und nach und nach mittelst einer Wein- 
geistlampe, die Kugel, in welcher sich das Ge- 
menge befand, bis zum Glühen erhitzt. Nachdem 
das Glühen einige Minuten gedauert hatte , wurde 



+) Bromkohlenwasserstoff, mittelst Oelgas und Brom 
erhalten, mit Brom gemischt, und dem Sonnenlichte 
ausgesetzt, bildet keinen BromkolilenstoiF. Balard« 



Uigitized by 



.45 

die Kugel abgefeilt. Es fand sich in derselben 
ein Gemenge von Bromkupfer, metallischem 
Kupfer und Kolile , welches mit verdünnter reiner 
Salpetersäure vollständig mit Hinterlassung von 
Kohle gelöst wurde. Die Lösung wurde mit 
salpetersaurcm Silberoxyd zersetzt, und letzteres 
auf die schon beim Bromhydrat beschriebene 
Weisse behandelt. Es wurden 22,07 Bromsil- 
ber erhalte ii. Diese entsprechen 9,09 Brom. — 
2) Eine ungewogene Menge Bromkohlenstoff 
wurde mit Quecksilberoxyd innig gemengt, in 
eine Glasröhre wie in 1) gebracht die mit einem 
Gas-Entwicklungsrohrc versehen war und mehrere 
Stunden in erhitztem Sande von 80° bis 90° C. 
gelassen. Hierauf wurde dieselbe schnell heraus 
genommen, die Röhre unter Quecksilber geleitet, 
und das Gemenge in der Glaskugel durch eine 
Weingeistlampe schnell zum Glühen gebracht. 
Das sich entwickelte Gas wurde durch Kalilauge 
auf 5 / 6 seines Umfanges verschluckt; das zurück- 
gebliebene konnte nicht entzündet werden, und 
war ohne Zweifel blos atmosphärische Luft, mit 
grösserem Gehalte an SauerstofFgas. In der Röhre 
blieb halb Bromquecksilber, welches sich in den 
kältern Theil der Röhre sublimirt hatte, noch 
unzersetztesQuecksilberoxyd und etwas metallisches 
Quecksilber. Die nach 2) und 5) erhaltene Kör- 
per lieferten Resultate, die nur wenig von den 
eben beschriebenen abwichen. 
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M. G. Lo^i«, 

Kohlenstoff I 6 7,33 9,01 

Brom I 75,76 92,67 91,99 

Fester BromkohlenstofF 1 81,76 100,00 100,00 

Zersetzungen. In Wasser von 50° C. 
schmilzt diese Substanz , das Wasser nimmt dabei 
ganz den Geruch derselben an, und destillirt bei 
höherer Temperatur zum Theil über. Im flüssi- 
gen Zustande ist sie durchsichtig und farblos* 
Bringt man sie in die Flamme einer Weingeist- 
lampe 9 so brennt sie unter Entwicklung hydrc- 
bromsaurer Dämpfe , verlöscht aber sogleich 
wieder, wenn sie aus der Flamme genommen 
wird. Leitet man die Dämpfe dieser Substanz 
über glühendes Eisen, Kupfer, Zink, so erhält man 
Brommetall und Kohle. Mit den Oxyden dieser 
Metalle geglüht, liefert sie gleichfalls Bromme- 
tall und kohlensaures Gas. Chlorgas über die 
schmelzende Substanz geleitet, bildet augenblick- 
lich Chlorbrom, welches in Wasser aufgefangen 
werden kann 5 auch scheint sich etwas Hydro- 
bromsäure zu bilden, wahrscheinlich wenn nicht 
alle Feuchtigkeit vermieden wird. Schwefelsäure, 
Salzsäure und Salpetersäure äussern keine Wir- 
kung auf diese Materie. 
' Verbindungen. Der Bromkohlenstoff ist 
ein wenig in Wasser löslich, und theilt ihm 
seinen Geruch und süssen erfrischenden Geschmack 
im hohen Maasc mit. Er ist leicht in Acther 

* 

\ 

$ 
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und Alkohol löslich. Die Auflösungen werden 
nicht durch salpetersaures Silheroxyd getrübt. 
Alkalien zersetzen ihn nicht , seihst durch Kochen 
erfolgt keine Zersetzung. 

C. Bromkohlenwasserstoff. 

Bildung und Barstellung. 1) Man 
bringt Brom in eine mit ölbildendem Gase 
gefüllte Flasche, wo sich sogleich eine ölartige, 
farblose Flüssigkeit bildet. Balard. — 2) Mit 
dem nämlichen BromkohlenwasscrstofT erhält man 

4 

öfters das Brom gemengt , wenn man die durch 
Chlor behandelte Mutterlauge der Salzsoolen 
destillirt. Balard. Hermann. Ja bisweilen ist 
das Brom ganz in diese Verbindung übergegangen« 
Balard. Ich fand, dass sich bei Darstellung des 
Broms nach der DESFossEs'schen Methode jedes- 
mal diese Verbindung bildet. Man kann sich sehr 
leicht von der Gegenwart dieses Körpers im Brom 
überzeugen , wenn man dasselbe mit Kali verbin- 
det, wo augenblicklich derGeruch diesesVerbindung 
hervortritt. Jedoch beträgt dessen Menge grössten- 
teils so wenig, dass eine Abscheidung unmög- 
lich ist 5 nur im Frühjahr, wenn die Gradirwerkc 
mit frischen Dornen versehen werden, kann ich 
eine Zeitlang die erhaltene Mutterlauge , wegen zu 
grossem Gehalt an extractiver Materie , nicht zur 
Ausscheidung des Broms benutzen. — 5) Brom 
und Schwefeläther wirken sehr heftig auf einan- 
der. Bringt man viel Brom mit Aether zusam« 
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men, so wird yiele Wärme frei, und es bildet 
sich augenblicklieh Hydrobromsäure. Unterwirft 
man diese Flüssigkeit einer Destillation, so er- 
hält man zuerst Hydrobromsäure; bald darauf 
aber destillirt ein wasserklares Oel über, welches 
in der schon übergegangenen Flüssigkeit zu Bo- 
den sinkt. Man wechselt nun die Vorlage und 
unterbricht die Destillation, wenn ohngef ahr 2 / 3 teI 
des Ganzen übergegangen ist. Das Destillat 
wird durch Schütteln mit Kali von anhängender 
Säure befreit.^) 

Eigenschaften. Oelartige, farblose Flüs- 
sigkeit. Sp. Gew. von 3) 2,78. Röthet nicht Lak- 

+) Serullas hält es für möglich, dass der von ihm 
entdeckte flüssige Bromkohlenstoff, den er Bromkohlen- 
wasserstoff nennt, identisch ist mit derjenigen Verbin* 
dung, welche Balard erhielt, als er einige Tropfen 
Brom in eine mit Oelgas gefüllte Flasche brachte ; 
denn im Allgemeinen gäbe es nicht so viele Verbin- 
dungen einer Art , dass man berechtigt wäre , für jeden 
einzeln Fall eine neue anzunehmen ; und er habe sich 
überzeugt , dass die Verbindung welche entsteht , wenn 
man einige Tropfen Brom in öl bilden des Gas bringt , 
identisch ist mit der, welche man bei der Zersetzung 
des Jodkohlcnstoffs (Jodkohlenwasserstoff nach Serullas) 
durch Brom erhält. Er nimmt desshalb an, dass der 
von ihm dargestellte weiter unten beschriebene Brom- 
wasserstoffäther, ein neuer Aether ist, der sich zum 
Bromkohlenwässerstoff verhält, wie der Jodwasserstoff- 
äther zum Jodkohlenwasserstoff. Ausser den Versuchen 
Mitscherlich's , nach welchen der Jodkohlenwasserstoff 
Jodkohlenstoff, nnd desshalb ohne Zweifel der Serul- 
XAs'sche Bromkohlenwasserstoff , Bromkohlenstoff ist , 
unterscheidet sich dieser von Balards Bromkohen Wasser- 
stoff dadurch , dass letzterer bei « — 5° noch flüssig bleibt , 
«rsterer aber schon bei -f- 5° fest wird. Lg. 

i 



Digitized by Google 



* 



49 



inus. Hat einen süsslichen aromatischen ( * eschmaefc 
und einen ätherartigen Geruch, der angenehmer 
als bei GhlorkohlenwasserstofT ist 



M. G. Maas Sp. Gfcw. 

Kohlenstoff i 11 i3,37 j 

Wasserstoff 2 2 2,22 j 

Brom 1 75,^6 84/4 1 Bromgas 1 5,0000 



Oelgas l 0,9706 



Bromtohlcn- BromLohlcn- 
Wasserstoff 1 89,76 100,00 wasserstoffgas 1 5,9706 

Zersetzungen, i) Der Bromkohlenwasser- 
stoff wird beim Hindurchtreiben durch ein glühen- 
des Glasrohr in, sich an die Röhre absetzende, 
Kohle und in hydrobromsaurcs Gas zerlegt. 2) Ver- 
brennt bei Berührung mit einem angezündeten 
Körper unter Erzeugung hydrobromsaurer Dämpfe 
und eines dicken Rauches von sehr vertheilter 
Kohle mit grünlicher Farbe. Balard. 3) Durch 
rothglühendcs Kupferoxyd in Dampfgestalt gelei- 
tet, liefert es metallisches Kupfer, Bromkupfer, 
kohlensaures Gas und brennbares Gas. Lg. 4) Durch 
Behandlung mit rauchender Salpetersäure färbt er 
sich schön hyazinthroth , und auch durch Behand- 
lung mit rauchender Schwefelsäure wird er etwas 
bräunlich , bildet aber nicht künstlichen Moschus, 
Hermann« 

Verbindungen. Nur ein wenig in Wasser 
und wässrigen Alkalien löslich. Leicht in Alkohol, 
Aether und conzentrirter Essigsäure löslich, 

4 
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welche Auflösungen durch Wasser getrübt wer- 
den. Hermann. 

Brom und Boron. 

Eine Verbindung des Broms mit Boron ist 
nicht mit Bestimmtheit bekannt. Als ich über 
ein Gemenge von Boraxsäure und Kohle, wel- 
ches in einer Glasröhre bis zum Weissglühen 
erhitzt war, Bromdämpfe streichen Hess, erhielt 
ich ein Gasgemenge, welches die Farbe von 
Bromgas hatte. Durch Schütteln mit Queck- 
silber blieb ein farbloses Gas zurück. Dasselbe 
rauchte stark an der Luft, und die Nebel hatten 
ganz den Geruch der Hydrobromsäure. Wasser 
nahm den grössten Theii davön auf, lind das 
Zurückgebliebene war etwas kohlensaures Gas und 
Kohlenoxydgas. In dem Wasser konnte deut- 
lich Hydrobromsäure nachgewiesen werden; ob 
sich aber auch Boraxsäure darin befand, getraue 
ich nicht mit Bestimmtheit anzugeben , ( obschon 
einige Verhältnisse darauf hin zu deuten schienen ) 
indem die Menge des Gases zu wenig betrug. 
Es wäre daher sehr leicht möglich, dass die Hy- 
drobromsäure, Kohlensäure und das Kohlenoxydgas 
von Feuchtigkeit herrührten, welche dem Brom 
adharirte, obschon ich es über Chlorcalcium 
rektifizirt hatte. v 

• • • 
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Brom und Phosphor. 
A. Anderthalb-B ro mphosp hör. 

Bromphosphor im Minimum, flüssiger Brom- 
phosphor, Protobromure de phosphore. 

Bildung. 1) Brom und Phosphor in einer 
mit Kohlensäure gefüllten Flasche in Berührung 
gebracht, wirken augenblicklieh aufeinander, un- 
ter Entwicklung von Licht und Wärme, und 
bildet je nach der Menge des Broms, Brom- 
phosphor im Maximum oder im Minimum, nebst 
rother Phosphorsubstanz. Bilden sich zugleich 
beide Verbindungen, so sublimirt die- mit dem 
grössern Brom-Gehalte in den obern Theile d^s 
Gefässes. Balard. — 2) Durch Erhitzen von 
Phosphor mit Einfach- oder Halbbromquecksilber. 

Barstellung. 1) Man bringt zu vollkom- 
men wasserfreiem Brom so lange Phosphor- 
Stückchen, die höchstens % Gran wiegen, bis 
die rothe Farbe des Broms verschwunden ist, 
und befreit den Anderthalb-Bromphosphor durch 
Destillation von überschüssig zugesetztem Phos- 
phor. — 2) Man bringt in den untern Theil einer 
Glasröhre, die an einem Ende verschlossen ist, 
Phosphor, in den mittlem Theil Halb - oder Ein- 
fach- Bromquecksilber, und leitet, nachdem der 
mittlere Theil durch die Flamme einer Weingeist- 
lampe erhitzt ist, den Phosphor in Dampf-Gestalt 
darüber. Das offne Ende der Bohre ist mit einer; 

4* 
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abgekühlten Vorlage verbunden. Durch Destilla- 
tion trennt man die Verbindung gleichfalls von 
überschüssigem Phosphor. 

Eigenschaften. Wasserheller, sehr dünn- 
flüssiger Körper, der selbst bei — 12° noch 
flüssig ist. Sehr flüchtig und leicht destillirbar. 
Bildet an der Luft dicke, weisse Nebel, riecht 
ganz wie Hydrobromsaure , röthet nicht Lackmus , 
wenn er vollkommen wasserfrei ist, im entgegen« 
gesetzten Falle aber röthet er Lakmus schwach. 

Zwanzig Gran dieser Verbindung durch viel 
Wasser zersetzt, lieferten 41,99 Gran Bromsilber. 

M« Löwro. 
Phosphor i 16 *2,35 i2,o5 

Brom i,5 u3,64 87,65 87,95 

Ander thalb-Bromphosphor 1 129,64 100,00 100,00 

Zersetzungen. Nach Balard wirkt er mit 
grosser Heftigkeit auf das Wasser, macht viele 
Wärme frei, und bildet phosphorige Säure und 
Hydrobromsaure. Nach meiner Untersuchung 
geht die Zersetzung nur langsam in Wasser 
von 4- 8°C* von Statten, und der Anderthalb« 
Bromphosphor sinkt in demselben in Gestalt eines 
wasserklaren Oeles zu Boden, und nur durch 
langes Schütteln wird er vollständig zersetzt 
Wird aber das Wasser auf 25° erwärmt, 
so ist die Zersetzung sehr lebhaft und in kurzer 
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Zeit vollendet. Bringt man ihn mit sehr wenig 
warmem Wasser in Berührung, so entweicht die 
Hydrohr omsäure als Gas vollständig , mit Zurück- 
lassung von phosphoriger Säure. Die Zersetzung 
geht gleichfalls sehr rasch von Statten, bei Gegen- 
wart der Alkalien und mehrerer Metalle, wie Zink, 
Eisen etc. Chlor scheidet unter Bildung von 
Anderthalb -Chlorphosphor sogleich das Brom aus. 

Verb indungen. Der Andc r thalb-Br ompho s- 
phor löst wie der Anderthalb-Chlorphosphor einen 
Ueberschuss von Phosphor auf, und erlangt da- 
durch die Eigenschaft, an der Luft ein Phosphor? 
häutchen abzusetzen und brennbare Körper zu 
entzünden. Balard. Mit Wasser zerfällt der 
phosphorhaltige Anderthalb - Bromphosphor in 
Phosphor, phosphorige Säure und Hydrobrom- 
säure. 

B. Britthalb-Bromphosphor. 

Bromphosphor im Maximum. Fester Brom- 
phosphor. Beutobromure de phosphore. Phosphor- 
deuiobromid. 

Bildung und Bar Stellung. Man erhält 
ihn mit rother Phosphorsubstanz gemengt: 1) beim 
Zusammenbringen des Broms mit Phosphor, wo 
er sich in den obern Theil des Gelasses subli- 
mirt. Balard. 2) Beim Zusammenbringen des Brom- 
phosphor im Minimum mit Brom. 

Bigensehaften. Fest und von citroncngel- 
ber Farbe. Bei einer etwas erhöhten Tempera- 



Digitized by Google 



54 

tur schmilzt er zu einer rotten Flüssigkeit, die 
bei fernerer Erhitzung Dämpfe von derselben 
Farbe giebt. Wenn man den Dritthalb -Brom- 
phosphor, nachdem er geschmolzen ist, erkältet 
oder seine Dämpfe verdichtet, so giebt er Kry- 
stalle, im erstem Falle von rhomboidaler Form, 
im andern als Nadeln , die mit einander verwachsen 
sind. Raucht an der Luft und stösst dichte 
stechende Dämpfe aus, röthet trocknes Lakmus- 
papier. BvLAIlD. 

Zwanzig Gran Dritthalb-Bromphosphor wurde 
mit Wasser zersetzt, und die Flüssigkeit durch 
überschüssiges essigsaures Bleioxyd gefällt. Die 
freigewordene Essigsäure wurde durch Kochen 
verjagt. Das erhaltene phosphorsaure Bleioxyd 
wog nach scharfem Trocknen 20,11 Gran. Es 
wurde in Wasser zertheilt, vollständig in Salzsäure 
aufgelöst und mit Schwefelsäure das Blei gefällt. 
Das schwefelsaure Bleioxyd wurde vorsichtig vom 
Filter genommen, und im Platintiegel fast zum 
Glühen erhitzt und gewogen. Es wurden 23/16 
Gran schwefelsaures Bleioxyd erhalten. Diese 
entsprechen 1 7,07 Gran Bleioxyd $ es waren folg- 
lich in den 20 Gran phosphorsaurem Bleioxjd, 
3,06 Phosphorsäure enthalten, welche 1,36 Gran 
Phosphor proportional sind. 

M. G. Löwig. 
Phosphor 1 16 7,77 6,80 

Brom 2,5 189,40 92,25 95,20 

Dritthalb-Bromphosphor 1 2o5,4<> 1 00,00 100,00 
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Zersetzungen. \) Mit Wasser bihkt er 
unter heftiger Erhitzung Phosphorsäure und 
* Ilydrobromsäure. — 2) Metalle erzeugen Brom- 
metalle und Phosphormetalle. — 3) Chlor bildet 
Dritthalb - Chlorphosphor und setzt das Brom in 
Freiheit. Balabd. — 4) Mit Metalloxyden, wie 
Quecksilberoxyd, Kupferoxyd, bildet er Brom- 
metall und phosphorsaures Metalloxyd. 

Brom und Schwefel. 
A. Halb-Bromschwef ti. 

Bromschwefel im Minimum, Bromure de Soufre. 

Darstellung. Man giesst auf sublimirten, 
Schwefel Brom. Dieser verwandelt sich in eine 
ölartige Flüssigkeit. 75 Theile Brom nehmen bei 
gewöhnlicher Temperatur vollständig 32 Theile 
Schwefel auf. 

Eigenschaften. Oelartige, röthliche Flüs- 
sigkeit, die weit dunkler ist als der Chlorschwefel. 
Stösst, nach Balard , an der Luft weisse Dämpfe 
aus; diese Eigenschaft kommt jedoch nicht dem 
Halb -Bromschwefel, sondern der folgenden Ver- 
bindung zu. Riecht unangenehm fast wie Chlor- 
schwefel. Schmeckt heiss und brennend, etwas 
bitter und sauer. Röthet nicht trocknes Lakmus- 
papier. Balaad. 

M. G. . 
Schwefel a 52 29,69 

Brom 1 7^/76 70,3 1 

Halb-Bromschweicl 1 107/76 100,00 
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Zersetzungen. 1) Bei der Destillation geht 
Einfach - Bromschwefel über, und lässt Schwefel 
zurück. — 2) Bringt man Phosphor mit dem 
Bromschwefel zusammen, und unterwirft das Ge- 
menge einer Destillation, so geht Bromphosphor 
über, während Schwefel zurückbleibt — 3) Lässt 
man Chlorgas über denselben streichen, so bildet 
sich Chlorschwcfel, unter Freiwerdung des Broms. 
In Wasser sinkt er zu Boden , und erst nach ei- 
niger Zeit, schneller durch Schütteln, scheidet sich 
Schwefel ab, und in der Flüssigkeit findet man 
JHydrobromsäure, Schwefelsäure, und schwefeligc 
Säure. Entwicklung von Hydrothionsäure konnte 
ich nicht, wahrnehmen. Warmes Wasser bewirkt 
die Zersetzung augenblicklich. 

Verbindungen. Erwärmt man den Halb- 
Bromschwefel, so nimmt er noch mehr Schwefel 
auf, den er aber beim Erkalten wieder ausscheidet, 

» 

B. Einfach Bromschwefel. 

Bromschivefel im Maximum. 

Darstellung. 1) Man destillirt den Halb- 
Bromschwefcl , wobei Einfach-Bromschwefel über- 
destillirt. — 2) Man fügt zu dem Halb- Brom- 
schwefel noch einmal so viel Brom als er schon 
enthält. 

Eigenschaften. Bothe, durchsichtige Flüs- 
sigkeit, schwerer wie Wasser; sehr flüchtig; leicht 
destillirbar. Dampft stark an der Luft, und 
Höcht wie Halh-Bromschwefel, Schmeckt scharf 
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sauer, heiss und brennend; rüthei nicht trocKnes 
Lakmuspapier. 

Zwanzig G ran dieser Verbindung durch Wasser 
zersetzt, lieferten 40/24 Gran Bromsilber. 

M. 6. Lö* ic. 

Schwefel t 16 17,44 *7t$& 

Brom 1 75,76 82,56 82,45 

, Einfach-Bromschwefel x 9^76 100,00 100,00 

Zersetzungen. 1) Leitet man die Dämpfe 
des Einfach-Bromschwefel über glühendes Eisen, 
so bilden sich unter Feuer -Entwicklung Brom- 
und Schwefel -Eisen. 2) Kaltes Wasser wirkt 
nur wenig auf ihn, siedendes aber bewirkt eine 
schwache Verpuffung, und es bilden sich Hy- 
drobromsäure , Schwefelsäure und Hydro thion- 
säure. 15 aliud. Ich fand jedesmal Abschcidung 
von Schwefel ohne Bildung von Hydro thionsäure. 
— 3) Salpetersäure wirkt mit grosser Heftigkeit 
auf den Bromschwefel , und verwandelt denselben 
in Hydrobromsäure und Schwefelsäure. — 4) Am- 
moniak scheidet Schwefel und Stickgas ab, und 
bildet hydrobromsaures Ammoniak. 

C. Bromschwefelkohlenstoff, 

Brom und Schwefelkohlenstoff vereinigen 6ich 
sehr leicht zu einer rothen durchsichtigen Flüs- 
sigkeit, die , schwerer wie Wasser ist. Sie be- 
sitzt einen eigentümlichen Geruch nach Brom 
und Schwefelkohlenstoff, der zugleich äusserst 
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stechend ist. Wasser übt keine Wirkung auf 
denselben aus. Ammoniak und die fixen Alkalien 
aber bilden bromsaure und bydrobromsaure Sal- 
ze , und setzen den Schwefelalkohol in Freiheit. — 
Durch Zusammenbringen eines Gemenges von 
Schwefelkohlenstoff, Brom und etwas Wasser er- 
hielt ich keinen Sauerstoffbromschwefelkohlenstoff. 

• 

- Brom und Selen. 
II r o m s e l e n. 

Darstellung. Selen und Brom verbinden 
sich in vielen Verhältnissen. Ein Theil des er- 
stem , auf 5 Theile des letztern scheint die dauer- 
hafteste, Verbindung zu geben. Schüttet man 
gepulvertes Selen in Brom , oder umgekehrt , 
dieses auf jenes, so geschieht die Vereinigung 
unter starker Wärme -Entwicklung und einem 
Geräusche, als wenn man glühendes Eisen in 
Wasser taucht. In einem Augenblicke erstarrt 
das Ganze. Serullas. 

Eigenschaften. Das Bromselen sieht roth- 
braun aus, wie Jodphosphor, hie und da gelb- 
lich wie Chlorjod. Es raucht an der Luft und 
riecht hiebei ganz wie Chlorschwefel. Seuullas, 

(Ist nach Poggeridorfs Vermuthung nur ein 
Gemenge von Se -f- 2 Br. und Se 3 Br., denn 
«onst hätten sich 3,8 oder 5,7 Theile Brom mit 
1 Theil Selen verbinden müssen. Im ersten Falle 
■würde die w ässrige Lösung selenichte Säure , im 
letzteren Selcnsäure enthalten haben.) 
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M. G. Sbrüllas. 
Selen i 4° ! 7/5» 

Brom 2/ 5 (?) 189,40 B248 83,44 

Bromselen 1 229,40 100,00 100,00 

Zersetzungen. Es löst sich bis auf einige 
Flocken Selen gänzlich in Wasser auf, und die 
filtrirfe Lösung, wenn nicht freies Brom zugegen 
ist, ist farblos, sehr sauer und enthält nun Selen* 
säure und Hydrobromsaure. Die Lösung mit 
Kali gesättigt giebt selensaures Kali und Brora- 
halium; vor oder nach der Sättigung mit Kali 
schlägt Salzsäure, Selen aus ihr nieder. Vor 
der Sättigung wird durch Eisen und Zink, un- 
ter Entwicklung von WasserstofF Selen abge- 
schieden, und auf diese Metalle abgelagert, wie 
- wenn man dieselben in eine mit Salzsäure ver- 
mischte Auflösung von selenichter Säure eintaucht. 
Bei starker Erhitzung verfliegt das Bromselen 
zum Theil und zeigt bei Verdichtung eine gelbe 
Farbe 5 zum Theil zersetzt es sich in Brom und 
Selen. Serullas. 

BromundJod. 

A. Bromjod im Minimum. 

Darstellung. Man erhält diese Verbindung, 
wenn man nicht zu viel Brom mit Jod zusammen- 
bringt, und hierauf destillirt. Es bilden sich 
rothbraune Dämpfe , welche sich zu kleinen farren- 
krautähnlichen Krystallgruppen von derselben 
Farbe verdichten. Balard. y! < 
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B. Bromjod im Maximum. 

Darstellung, Man fugt zu dem Bromjod 
im Minimum einen neuen Antheil von Brom, 
oder man bringt zu 125 Theile Jod, 75 Theile 
Brom, 

Eigenschaften. Dunkelbraune Flüssigkeit, 
die im Aeussern der mit Jod sehr beladenen 
Hydrojodsaure ähnlich ist. Bleicht Lakmuspa- 
pier ohne es zu röthen , besitzt einen wiedersehen 

Geruch und zusammenschrumpfenden Geschmack. 

.■ \ . - 

M. G. 

Jod i i25 62,5 

Brom i 75,76 37,5 

mmmmm^m* 

Bromjod im Maximum 1 200,76 100,0 

Zersetzungen, Es löst sich unverändert 
in Wasser auf, und ort heilt ihm die Eigenschaft 
das Lakmus zu entfärben, ohne es zu röthen. 
Enthält die Verbindung überschüssiges Jod oder 
Brom, so scheiden diese sich beim Auflösen aus. 
Alkalien in die Auflösung gebracht, bilden hy- 
drobromsaure und jodsaure Salze, ohne dass Jod 
oder Brom ausgeschieden wird. 

Verbindungen. Mit Wasser: A) Brom- 
jodhydrat 

' Darstellung. Bringt man bei — 2 bis 
3° Bromgas, mit in wenig Wasser zertheilten 
Jod zusammen , so löst sich letzteres sogleich 
auf, und in kurzer Zeit erhält man braungelbe 
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spiesige Krystalle. Man trennt sie durch Drtik- 
ken zwischen Druckpapier von Wasser. — 2) Man 
bringt Bromjod im Maximum mit wenig Wasser 
in Berührung und setzt das Gemenge einer Tem- 
peratur unter 0° aus. 

Eigenschaften. Spiesige, braungelbe Kry- 
stalle, bisweilen auch blos baumform ig krystal- 
linische braungelbe Masse, von herbem Geschmack 
und Geruch. 

Zwanzig Gran durch Pressen zwischen Bruck- 
papier höchst möglichst von Wasser befreite 
Krystalle, wurden in Wasser gelöst, sodann 
mit Natron gesättigt, und mit Silbersalpeter ge- 
fallt. Der Niederschlag wurde mit Salpetersäure 
übergössen , um das durch überschüssige Basis 
gefällte Oxyd zu lösen, und nach gehörigem Aus- 
süssen bis zum Schmelzen erhitzt. Das erhaltene 
Bromjodsilber wog 24,78 Gran. — Es wurde 
t nun eine gleiche Menge Hydrat in Wasser ge- 
löst, durch Natron zersetzt, und die überschüs- 
sige Basis genau mit Essigsäure gesättigt. Zu 
der Lösung wurde so lauge in Wasser gelös- 
tes Brom hinzugefugt, als sich noch Jod aus- 
schied. Das absichtlich in Ueberschuss zugesetzte 
Brom wurde durch gelindes Erwärmen entfernt, 
und mit salpetersaurem Silberoxyd vollständig 
gefallt. Das erhaltene Bromsilber wog 24,51 Gran. 

Nimmt man nun an, dass in dem Bromjod- 
hydrat gleiche M. G. Brom und Jod enthalten 
sind, so wären in diesen 20 Gran Hydrat 5,17 
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Gran Brom und 8,62 Gran Jod enthalten. 15,17 
Gran Brom entsprechen 12,53 Gran Bromsilber 
und 8,62 Gran Jod = 12,45 Gran Jodsilber. 
12,45 Gran Jodsilbqr sind aber 12,35 Gran 
Bromsilber aequivalent; folglich müssen, wenn 
das Ganze in Bromsilber verwandelt wird, 24,66 
Gran Bromsilber erhalten werden, welche Be- 
rechnung fast ganz genau mit der Untersuchung 
übereinstimmt, daher die Zusammensetzung: 

M. G. Löwig. 

Jod i 1^5,00 45 f io 45,93 

Brom i 75,76 25,86 a6,o5 

Wasser 10 90,00 5 1,04 3o,o2 

Bromjodhydrat 1 290,76 100,00 100,00 

Zersetzungen. Das Bromjodhydrat bleibt 
bei 4- 5° höchstens 4° unverändert, und zerfällt 
bei höherer Temperatur in Bromjod und Wasser, 
welches einen Theil davon aufgelöst enthält. 
Setzt man beide Schichten einer Temperatur 
unter 0° aus, so vereinigen sie sich wieder zu 
krystallisirtem Hydrate. Alkalien zersetzen das 
Hydrat augenblicklich und bilden hydrobromsaure 
und jodsaure Salze ohne Fällung von Jod oder 
Brom. 

B) tVässriges Bromjod. Das Bromjod 
löst sich in ziemlicher Menge in Wasser auf, 
ohne dasselbe zu zersetzen. Das Wasser wird 
dadurch braunroth gefärbt , und erlangt die Eigen- 
schaft Lakmuspapier oder Tinktur zu entfärben, 
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ohne zu röthon. Setzt man das Bromjodwasser 
dem Ei ii Aus sc der Sonnenstrahlen ans, so bildet, 
sich nach einigen Tagen durch Wasserzersetzuug 
Hydrobromsäurc und Jodsäure. Diese Zersetzung 
geht augenblicklich bei Gegenwart eines Alkalis 
von Statten. 

(Ob die Verbindung, welche Serullas erhielt, 
als er Bromkohlenstoff mit einer nicht hinrei- 
chenden Menge Brom zersetzte, und dieerBrom- 
jod im Minimum nennt, einerlei Zusammensez- 
zung mit dem hier beschriebenen Bromjod im 
Minimum hat, oder ob sie eine eigne stöchio- 
me tri sehe Verbindung ist, muss noch bewiesen 
werden. Sie giebt einen Niederschlag von Jod, 
wenn man vorsichtig eine Lösung von kausti- 
schem Kali auf sie giesst. *) 

Chlor und Brom. 
A.' Chlorbrom. 

Bildung und Darstellung. Das Brom 
verbindet sich mit dem Chlor bei gewöhnlicher 
Temperatur. Man kann diese Verbindung da- 
durch erhalten, dass man einen Strom von Chlor 
in Brom leitet, und die entweichenden Dämpfe 
durch eine Kälte-Mischung verdichtet. 

Eigenschaften. Das Chlorbrom erscheint 
in Gestalt einer , röthlich- gelben weit weniger 
dunklen Flüssigkeit, wie das Brom selbst. Es 
■ 

*) Annal. de c?icm. et de phys. xxxxy. q5. Pogg. Aonal. xt. 33$« 



Digitized by Google 




hat einen durchdringenden, zu Thränen reizen- 
den Geruch und einen äusserst unangenehmen 
Geschmack. Es ist sehr flüssig und sehr flüch- 
tig. Seine dunkelgelben , dem Chloroxyd an 
Farbe ähnliche, Dämpfe haben nichts mit der 
Rothe der Bromdämpfe gemein. Entfärbt Lak- 
muspapier schnell, ohne es zu röthen. Balard. 

Die Zusammensetzung ist nach meiner Unter- 
suchung über das Chlorbromhydrat folgende: 

* ■ 

M.G, 

Brom i 7^76 69, r5 

Chlor 1 55,4o 5 1,85 

Chlorbrom ! x 111,16 100,00 

Zersetzungen. Metalle verbrennen in dem 
Chlorbrom unter Bildung von Chlor und Brom* 
metallem Es zersetzt das Wasser schnell unter 
Mitwirkung alkalischer Substanzen, wie Kali, 
Natron, Baryt, und bildet salzsaure und brom- 
saure Salze. Balard. 

Verbindungen: Mit Wasser. A) Chlor* 
bromhydrat. . Darstellung, i) Man leitet 
Wasser welches Brom enthält bei 0° Chlorgas, 
Das Brom löst sich in dem Verhältniss als Chlor- 
gas zuströmt auf, und in kurzer Zeit bilden sich 
eine Menge Kry stalle , welche die Flüssigkeit zum 
Gestehen bringen. 2) Man setzt ein Gemenge 
von Chlorbrom und etwas Wasser einer .Tem- 
peratur unter 0° aus, wo sich sodann dieselben 
Krystalle erzeugen. 3) Man leitet Chlorbrom bei 
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bis 4- 3° durch eine mit Wasser befeuchtete 
Glasröhre. 

Eigenschaften. Nach 1) und 2) bildet 
das Chlorbromhydrat spiesige Krystalle von hell- s 
gelber Färbe; nach 3) eine ferystallinische blättrige 
Masse; auch bisweilen farreukrautähnliche Kry- 
stalle Von derselben Farbe* Sie haben einen 
durchdringenden, höchst unangenehmen Geruch 
und einen scharfen herben Geschmack. 

Zwanzig Gran getrockneter Krystalle lieferten 
nach vorhergegangener Zersetzung mittelst kau- 
stischem Natron 32,48 Gran Chlorbromsilber. 
Eine gleiche Menge Krystallen mit Natron zer- 
setzt, sodann durch Chlor das Ganze in Chlor- 
natrium verwandelt, gaben, nachdem das freie Brom 
und das überschüssige Chlor durch Erwärmen 
entfernt worden waren , 28/52 Gran geglühtes 
Chlorsilber. 

Sind gleiche M. Gewichte Chlor und Brom 
in der Verbindung enthalten, so müssen in den 
20 Gran Hydrat, 7,51 Gran Brom und 3/52 Gran 
Chlor enthalten seyn* 7,51 Gran Brom sind 
gleich 18/21 Gran Bromsilber und 3/52 Chlor = 
14/25 Gran Chlorsilben 18/21 Gran Bromsilber 
= 14/25 Gran Chlors über ; folglich müssen bei 
Umwandlung des G änzen in Chlorsilber 28/50 Gran 
Chlorsilber erhalten werden. Die durch die Ana- 
lyse erhaltene 32/48 Gran Chlorsilber entsprechen 
7/44 Gran Brom, und Z/il Gran Chlor, und bei 

5 
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Umwandlung des Ganzen in Chlorsilber müssen 
28/48 Gran Chlorsilber erhalten werden, was 
mit dem Resultate übereinstimmt. 



Chlor 
Brom 
Wasser 



M. G. 
i 
i 

10 



35/4o 
7 5, 7 6 
90,00 



'7/56 
44,85 



Löwig. 

37,22 
45,56 



Chlorbromhydrat t 201,16 100,00 100,00 

Die Verbindung hält sieh bis 4- 6 bis 7°C. 
unverändert; bei höherer Temperatur zerfliegst 
sie zu einer gelben Flüssigkeit, die durch Ab- 
kühlen wieder krystallisirt. Die Krystalle lösen 
sich leicht in Wasser ohne dasselbe zu zersetzen. 
Die Auflösung entfärbt Lakmus schnell, ohne es 
zu röthen. Kali, Natron, Baryt fc s. w. bilden 
bromsaure und salzsaure Salze. Ammoniak wirkt 
mit Heftigkeit auf das Chlorbromhydrat, und 
zersetzt es theilweisse 5 es bildet sich hydrobrom- 
saures Ammoniak, Chlorstickstoff und ein Theil 
Stickstoff entweicht in Gasform. v 

B. IVdisriges Chlorbrom. Das Chlor- 
brom löst sich noch leichter als Bromjod in 
Wasser ohne Zersetzung auf, und erzeugt damit 
«ine gelbliche Flüssigkeit, die ganz den Geruch 
des Chlorbroms besitzt. Bei — 20° bleibt die 
Verbindung unverändert, und auch bei stärkerer 
Abkühlung* bildet sich kein Chlorbromhydrat, 
wenn mehr Wasser vorhanden ist, als gerade 
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zu dieser Verbindung nöthig ist; sondern das 
Ganze gefriert zu einer gleichförmigen Masse. Das 
wässrige Chlorbrom den Sonnenstrahlen ausge- 
setzt, zersetzt das Wasser unter Bildung von 
Salzsäure und Bromsäure , welche Zersetzung 
bei Gegenwart eines Alkalis sogleich von Statten 
ffeht. 

* * _ 
B. Salzsaures Brom. 

Gonzentrirte Salzsäure löst eine grosse Menge 
Brom auf, welche Auflösung an Farbe, Geruch 
und Geschmack, so wie auch in dem Vermögen 
Gold aufzulösen, ganz mit der hydrobromigen Säure 
übereinkommt. 

Stickstoff und Brom. 

Weder durch Behandlung des Broms mit 
Ammoniak , noch mit Ammoniaksalzen etc: konnte 
eine solche Verbindung mit Stickstoff hervorge- 
bracht werden, wie sie mit Chlor und Jod er* 
halten 



A. Bromhaltende, wässrige Salpetersäure. 

■ 

•Kalte Salpetersäure löst ohngefähr gleichviel 
Brom auf als reines Wasser, und wird dadurch 
zu einer gelblichrothen Flüssigkeit, die durch 
Erwärmen das Brom verliert, und dadurch wieder 
farblos wird. 

5* 
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B. Bydrobromsaurcs Ammoniak. 

Bildung und Darstellung. I) Durch 
Sättigen des wässrigen Ammoniaks mit Hydro- 
bromsänre und Abdampfen der Flüssigkeit. — 
2) Durch Zusammenbringen von gleichen Maas* 
theilen Ammoniakgas und hydrobromsaurem Gas. 
— 3) Durch Einwirken des Broms auf Ammoniak. 
Die Zersetzung des Ammoniaks durch Brom ist mit 
lebhafter Wärme - Entwicklung verbunden; es 
wird Stickstoff ausgeschieden , während das Brom 
den 'Wasserstoff aufnimmt 9 und sich mit noch 
unzersetztem Ammoniak zu hydrobromsaurem 
Ammoniak vereinigt. Balard. 

Eigenschaften. Es ist fest und weiss • 
wird an der Luft etwas gelb, und erlangt die 
Eigenschaft, Lakmus zu röthen. Diese gelbe 
Verbindung kann als hydrobromigsaures Ammo- 
niak angesehen werden , und bildet sich durch 
Abtretung von Wasserstoff an den Sauerstoff der 
Luft. Es krystallisirt in langen Prismen 9 auf 
welchen andere kleinere rechtwinklich eingewach- 
sen sind. Bei Erhitzung verdampft es unzersetzt 
ohne zu schmelzen. Schmeckt scharf salzig. 

M.G. Maat. 
Ammoniak i 17 18,53 Ammoniakgas 1 

Hydrobrom säure t 75,76 81,67 Hy drob romgas 1 

Hydrobromsaures 

Ammoniak 1 92,76 100,00 

Leicht in Wasser löslich} sehr wenig in Weingeist« 

r 
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B. Bromsaures Ammoniak, 

Man erhält das bromsaure Ammoniak durch 
Vermischen ron wässriger Bromsäure mit wäss* 
rigem Ammoniak. Krystallisirt in feinen Nadeln, 
bisweilen auch in Körnern, schmekt sehr stechend 
und kühlend. Zersetzt sich durch gelindes Er- 
hitzen in Brom, Stickgas, und hinterlasst hydro- 
bromsaures Ammoniak. Diese Verbindung kann 
auch erhalten werden durch Zersetzung des brom- 
sauren Baryts mit kohlensaurem Ammoniak; es 
findet vollständige Zersetzung Statt 

M.G. 

Ammoniak i 17 12,80 
Bromsäure 1 115,76 87,20 

Broms uures Ammoniak 1 132,76 100,00 

C. B r 0 m c y a n. 

Bildung. 1) Durch Zusammenbringen des 
Broms mit Cyanquecksilber. Es bildet sich 
Bromcyan und Bromquecksilber. — 2) Durch 
Zusammenbringen des Broms mit wässriger Blau- 
säure, unter Bildung von Hydrobromsäure. 

Darstellung. 1) Man bringt in eine kleine 
Tubulatretorte , oder auch in ein langes Glasrohr 
zwei Theile getrocknetes Cyanquecksilber. Man 
halte das Rohr in kaltes Wasser, oder, was im 
Sommer unumgänglich ist , in eine Kältemischung 

■ 
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eingetaucht, und giesse nun einen Theil Brom 
hinein. Die Wirkung ist sehr lebhaft. Ohne 
die künstliche Erkaltung steigt die Temperatur so 
hoch, da ss ein Theil des Broms verhindert wird, 
mit dem Cyanquecksilber in Berührung zu kom- 
men. Es bilden sich Bromquecksilber und Brom- 
eyan. Das letztere krystallisirt bald im obern 
Theile der Bohre, in langen Nadeln, umgeben 
von Bromdampf, welcher allmählich verschwindet, 
wenn man ihn durch Gondensation auf das Cyan- 
quecksilber zurücktreten lässt. Nun bringt man 
an das Ende der Bohre eine kleine Vorlage, 
kühlt dieselbe wohl ab, und treibt bei einer sehr 
gelinden Warme das Bromcyan in dieselbe. 
Sehullas. — 2) Man fügt so lange Brom zu wäss- 
riger Blausäure , als noch dessen Farbe verschwin- 
det, und die Flüssigkeit anfängt röthlich zu werden. 
Wegen der Wärme-Entwicklung, welche hiebei 
Statt ündet, muss das Gefäss in eine Kälte- 
mischung gesetzt werden. Das Zufügen des Broms 
darf dcsshalb auch nur in sehr kleinen Portionen 
geschehen. Es bilden sich sogleich weisse , spiesi- 
ge Krystalle, die so schnell zunehmen, dass 
in kurzer Zeit die Flüssigkeit zu einer dicken 
Masse gesteht. Man presst nun entweder die 
Krystalle zwischen Löschpapier bei einer Kälte 
unter 0°, oder besser man entwickelt durch ge- 
lindes Erwärmen, aus dem, aus Bromcyan und 
Hydrobromsäure, bestehenden Gemenge, das Brom- 
cyan. 
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Eigenschaften. Weisse, Ianp;e, sehr zarte 
und lockere Nadeln; hat in seinen physischen 
Eigenschaften so viel Aehnlichkeit mit dem Jod- 
cyan, dass man es leicht mit demselben verwech- 
seln kann , vor allem , wenn es Nadelform besitzt. 
Bei -f. 4° wird es flüssig, Lg. , und bei -f- 15° C. 
nimmt es Gasform an. Beim Erkalten krystalli- 
sirt es augenblicklich. Sein Gerach ist dem, des 
Jodcyans sehr ähnlich, und wie dieser höchst 
durchdringend und stechend, zugleich nach Brom 
und Cyan, reitet die Augen stark zu ThrSnenj 
schmeckt äusserst beissend. Lakmus- und Cur* 
cuma- Papier entfärbt es, und röthet auch im. 
Wasser gelöst, nicht Lakmus. Wirkt äusserst 
giftig. Ein Gran davon in wenig Wasser gelöst, 
und mittelst eines Trichters in die Speiseröhre 
eines Kaninchen gebracht, tödtete dieses sogleich, 
und wenigstens eben so plötzlich, als es Blausäure 
gethan haben würde. Serullas. 

M.G. Maas. Sp.Gew. 

Cyan i 26 25,55 Cyangas 1 1,8026 

Brom i(?) 75,76 74,45 Bromgas i(?)5,oooo 

Bromcyan i 191,76 100,00 Bromcyangas 2 3,4oi5 

Zersetzungen. Anf glühende Kohlen ge- 
wrfen , scheint es uniersetzt zu verdampfen. 
Phosphor in einer Glasröhre damit langsam er* 
wärmt, bildet mit einem Theile Bromcyan, Brom, 
phosphor; wobei jedoch der grösste Theil unver- 
ändert verdampft. Antimon im Bromcyandampf 
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erhitzt , bildet Brom-Antimon unter Ausscheidung 
des Cyans. Ebenso erzeugt Quecksilber mit der 
conzentrirten Auflösung des Bromcyans Brom- 
quecksilber, und scheidet das Cyan aus. Die 
wässrige Auflösung des Bromcyans langsam zur 
Trokne verdunstet, lässt als Rückstand hydro- 
#i bromsaures Ammoniak. Mit wässriger' schwefeli- 
K ger Säure zerfallt das Bromcyan in Schwefelsäure, 
Blausäure und Hydrobromsäure , ohne Zweifel 
durch Zersetzung des Wassers, indem dessen 
Sauerstoff an die schwefelige Saure, der Wasser- 
stoff aber an das Cyan und an das Brom tritt. 
Mit einer Lösung von kaustischem Kali zusam- 
mengebracht bildet sich, nach Seuullas, blausaurcs 
pnd hydrobromsaures Kali, ohne Bildung yon c ya n- 
saurem Kali. Dampft man die wässrige Tiösung 
ab , löst die trockne Hasse , die grösstenteils 
aus kleinen Würfeln besteht, wieder in Wasser 
auf, und fällt mit salpetersaurem Silberoxyd, so 
erhält man ein Gemenge yon Gyansilber, Brom- 
silber und bromsaurem Silber 5 denn behandelt 
man den Niederschlag mit Ammoniak, und schlägt 
das Aufgelöste wiederum durch eine Säure nieder, 
so erhält man einen Niederschlag, der aufglühende 
Kohlen geworfen veq)uftlt,^twe bromsaures Sil* 
beroxyd. Vitriolöl, Sal||ö^äure und Salzsäure 
lösen das Bromcyan JÄtf, ohne es zu zersetzen« 
Verbindung*** *) Mit Wasser: Das Brom- 
cyan löst sich mit Leichtigkeit in Wasser auf, 
und die etwas gelblich gefärbte Lösung besitzt 

« 
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ganz den Gerach und Geschmack des Bromcyans, 
und röthet weder Lakmus, noch Gurcuma. 

b) Mit Kalium. (?) 

c) Mit Alkalien. Wässrige Alkalien verbinden 
flfich in grosser Menge mit einer Auflösung von 
Bromcyan. Man erhält eine Flüssigkeit, welche 
Lakmus entfärbt, und aus welcher zugesetzte 
Säure wahrscheinlich wieder einen Theil unzer- 
setztes Bromcyan ausscheidet, denn die Flüssig- 
keit riecht hierauf wieder nach Bromcyan. 

d) Mit Eisenoxydsalzen giebt das Bromcyan 
(einen grünen Niederschlag. 

e) Mit Alkohol. 



r m 



Brom mit Metallen. 



Verbindungen des Broms mit den Metal- 
len, oder die Brommetalle bilden sich: 1) Durch 
Zusammenbringen eines Metalls mit Brom. Die 
Vereinigung geschieht oft schon, wie bei Anti- 
mon, Arsenik, Zinn, Kalium, unter heftiger 
Feuer -Entwicklung, besonders wenn das Metall 
im gepulverten Zustande mit dem Brom in Be- 
rührung kommt. Das Kalium entwickelt so viel 
Wärme und Licht, dass eine Verpuffung entsteht, 
die heftig genug ist, um die Glasgefasse, mit 
welchen man arbeitet, zu zersprengen, und das 
Produckt der Verbrennung, weit umher zu schläu- 
dernj bei andern Metallen ist zu Be Wirkung der 
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Verbrennung eine höhere Temperatur noth wendig-, 
wie bei Eisen, Wismuth, Quecksilber $ während 
noch andere Metalle, wie Platin, Silber, Gold, 
bei keiner Temperatur sich mit dem Brom ver- 
binden. — 2) Wenn man Bromgas über solche 
Metalloxyde leitet, deren Metalle grossere Affini- 
tät zum Brom als zum Sauerstoff haben, wo sich, 
wenn das Metalloxyd i M. G. Sauerstoff enthält, 
halb so viel Masse Sauerstoffgas entwickelt, als 
Bromgas absorbirt wird; dieses erfolgt beim 
SHberoxyd schon bei gewöhnlicher Temperatur, 
bei den Alkalien erst in der Rothglühhitze. Lässt 
man Brom in Dampfgestalt, über rothglühendes 
Kali, Äatron, Baryt und Kalk streichen , so zeigt 
sieh ein lebhaftes Weissglühen. (Es gelang nicht, 
die Magnesia und die Thonerde auf dieselbe 
Weise zu zerlegen. Das Brom cirkulirte um 
diese rothglühenden Erden herum, obne aucb 
nur Spuren von Sauerstoffgas daraus zu entwik- 
kein. Zinkoxyd erlitt eben so wenig eine Ver- 
änderung durch die Einwirkung des Broms, wel- 
che von einer hohen Temperatur unterstützt war )♦ 
Diejenigen Oxyde , welche das Brom zu zersetzen 
Yennag, scheinen sich doch dieser Veränderung 
zu entziehen, wenn sie an eine mächtige Säure 
gebunden sind. Vergeblich versuchte Baiahd 
aus rothglühendem schwefelsaurem Kali Sauer« 
stoffgas zn entwickeln, indem er Bromdämpfe 
darüber streichen Hess. Nicht so verhält es sich, 
wenn die Säuren nur geringe Verwandtschaft zu 
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dem Oxyde besitzen. Die kohlensauren Alkalien 
können in der That von Brom zersetzt werden ; 
und liefern ein Gas, welches aus 2 Volumen 
kohlensaurem- und 1 Volumen Sauerstoffgas be- 
steht. — 3) Durch Zusammenbringen mehrerer 
Metalle mit hydrobromsaurem Gas, theils bei 
gewöhnlicher, theils bei erhöhter Temperatur» . 
(s. S. 35.) — 4) Wenn man Metalloxyde mit 
Hydrobromsäure zusammenbringt, wo einige bei 
gewöhnlicher, andere bei höherer Temperatur 
in Wasser und Brommetalle zerfallen. (S. 39.) Die 
Brommetalle sind sämmtlich bei gewöhnlicher 
Temperatur fest 5 viele jedoch sind bei geringer 
Wärme schmelzbar (Antimon, Arsenik, Zink, 
Wismuth,) tind grösstentheils flüchtig. Sie wer- 
den sämmtlich zersetzt durch Chlor, unter Bil- 
dung eines Chlormetalls, und bei hinreichendem 
Brom, in Chlorbrom. Salzsaures Gas zersetzt 
sie in der Glühhitze, unter Abscheidung eines 
gleichen Maases hy dr ob rom sauren Gas. Conzen- 
frirte Schwefelsäure und Salpetersaure scheiden 
aus den Brommetallen Brom aus, das bei eini- 
gen mit hydrobromsaurem und schwefeligsaurem t , 
Gas gemengt ist ( Bromkalium , Natrium )• ; Die 
Brommetalle lösen sich mit wenigen Ausnahmen 
in Wasser auf, und werden zu hydrobromsauren 
Salzen. Baiard. 

Mehrere Brommef alle gehen unter einander 
Verbindungen ein, und stellen Salze dar, die nach 
den Ansichten einiger Chemiker, wie Bonsporff 
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uad Boll.w als einfache Salze, gleich den Oxyd- 
und Schwefelsalzen betrachtet, von andern aber, 
als Doppelsalz angesehen werden. Die Entschei- 
dung dieser Frage gebührt keinem mehr, als 
Berzelius, welcher in seiner wichtigen Abhand- 
lung über die Schwefelsalze diese Erörterung 
zuerst veranlasst hat. In Folgendem werde ich, 
ohne jedoch der 2ten Ansicht entschieden bei- 
zutreten , diese Verbindungen als Doppelsalze 
betrachten. Ohne Zweifel wird Berzelius in sei-» 
nem 8ten Jahrberichte hierüber vollkommen ent- 
scheiden, und auch die Grenzen zwischen Salz 
und Doppclsalz festsetzen, welche Begriffe in 
neuester Zeit mit dem Begriff chemischer Ver- 
bindung gleichbedeutend zu werden anfiengen. 

Ausser den Verbindungen der Brommetalle 
unter sich , gehen dieselben auch mit Oxyden 
desselben Metalls Verbindungen ein (Brom-An- 
timon mit Antimonoxyd), Oxybromure. Diese 
Verbindungen treten bei wiederholten Waschun- 
gen mit Wasser, an dieses, das in ihnen ent- 
haltene Brommetall gänzlich ab. Die Oxyd-Brom- 
metalle geben, wenn man sie auch beim Punkte 
der anfangenden Zersetzung getrocknet hat, den- 
noch bei stärkerer Erhitzung in einem Rohre 
Wasser, Oxyd und Bromür. Diese Eigenschaf- 
ten haben Serullas bestimmt anzunehmen, dass das 
Wasser nicht im Zustande des Hydrats in diesen 
Verbindungen exislirte, sondern diese nur Sub- 
Hydrobromatc wären, welche bei einer stärkeren 
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Erhitzung zur Bildung von Wasser und einer 
der Sauerstoffmcnge des überschüssigen Oxyds 
entsprechenden Menge von Brommetall Veran- 
- lassung geben, was gleichsam den Uebergang 
eines hydrobromsauren Salzes in Brommetali 
versichtlichen würde**) — 

Gay-Lussac, Thenarb und Ghevreul haben 
hinsichtlich dieses letztern Punktes die Bemer- 
kung hinzugefügt, dass die Thatsachen, obgleich 
wohl beobachtet, dennoch nicht hinreichend seyen, 
tun die bisher über diese Verbindungen ange- 
nommene Meinung zu ändern 5 es würde also 
diese Beobachtung Serüllas, nur ein neues Bei- 
spiel von der Hartnäckigkeit geben, mit welcher 
gewisse Verbindungen das Wasser zurückhalten. 
Auch die Eigenschaft dieser Verbindungen schon 
durch bloses Waschen mit Wasser in Oxyd und 
Brommetalle zerlegt zu werden, möchte der Se- 
rull vs'schen Ansicht nicht zu Gunsten sprechen. 

Auch mit einigen Metalloxyden verbindet sich 
das Brom unter gewissen Umständen und erzeugt 
Verbindungen, die den Chlor- Metalloxyden in 
den äussern Eigenschaften vollkommen ähnlich 
sind. Sie entwickeln in höherer Temperatur Sauer- 
stoffgas. Schwefelsäure, Salpetersäure, Salzsäure, 
Essigsäure, selbst Kohlensäure scheiden aus den- 
selben Brom aus 5 oxydiren viele Metalle bis zur 
höchstenOxydation; zerstören organischeFarben etc. 

_ 

•) Annal. de ehem. xxxvm, Pogg. Annal. xr?. u3J 
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Die Chloralkalien habe,n kürzlich zu lebhaften 
Discussionen Veranlassung gegeben, und nament- 
lich hat Berzelius eine höchst scharfsinnige Theorie 
über deren Zusammensetzung aufgestellt. Bei 
den Artikeln Bromkali und Bromkalk werde ich 
hierüber ein Hehreres mittheilen. 

Die meisten Brommetalle haben mit den 
entsprechenden Chlormetallen analoge Zusam- 
Setzung; denn 1 Maas salzsaures Gas scheidet 
aus den Brommetallen genau 1 Maas hydrobrom- 
saures Gas aus. 

Kalium und Brom« 

A. Bromkalium. Das Kalium verbindet 
sich unter heftiger Feuer -Entwicklung bei ge- 
wöhnlicher Temperatur mit dem Brom und ver- 
brennt zu Bromkalium« — Bromgas über glühen- 
des Kali geleitet, bildet Bromkalium unter Aus- 
scheidung des Sauerstoffgases. — Hydrobrom- 
säure und Kalium erzeugt in hoher Temperatur 
Bromkalium , unter Entwicklung von Wasserstoff- 
gas. Balard. Man bereitet das Bromkalium: 
1) Durch Sättigen von reinem oder kohlensau- 
rem Kali mit Hydrobromsäure , die man nach 
S. 33. angegebener Methode bereitet hat, und 
dampft ab. — 2) Die Krystalle , welche man 
nach der B al ARD.'schen Brom-Ausscheidungs-Me- 
thode erhält, wenn man den Bromäther mit 
Kali behandelt, sind ein Gemenge von Bromka- 
lium mit bromsaurem Kali , nebst etwas salzsaurem 
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Kali. Balard. — 3) Man bereitet 
Serullas, durch Schmelzen von krystallisirtem 9 
zuvor geröstetem Brechweinstein, Antimonkalium, 
schüttet dessen Pulver so lange in eine nicht zu 
conzentrirte weingeistige Bromlösung, bis die 
Flüssigkeit entfärbt ist, und dampft nach dem 
Filtriren die Flüssigkeit zur Krystallisation ab. — 
4) Man löst Brom in Weingeist auf, und fügt 
so lange in Weingeist gelöstes Aetzkali hinzu, 
bis die Flüssigkeit anfangt entfärbt zu werden, 
dampft ab und glüht Bei dem Glühen des auf 
diese Art bereiteten Bromkaliums schwärzt es 
sich, und es scheidet sich Kohlenstoff (aus dem 
Weingeist herrührend) ab, wenn man es wieder 
auflöst.*}*) Dampft man es wieder ab, so bräunt 
es sich aufs Neue, ohne jedoch die Neutralität 
zu andern. Liebig. — 5) Man löst in wässrigem 
Kali so viel Brom auf, bis die Flüssigkeit sich 
etwas röthlich färbt. Die erhaltene Lösung wel- 
che aus bromsaurem und hydrobromsaurem Kali 
besteht, wird entweder zur Trockne abgedampft, 
der Rückstand geglüht, wobei sich Sauerstoffgas 
entwickelt, die zurückgebliebene Masse in Wasser 
gelöst, vollständig mit llydrobroinsäure gesättigt, 
und zur Krystallisation abgedampft ; oder 6) man 
so lange hydrothionsaures Gas hindurch, 



+) Da das Brom grösstenteils etwas Bi 
stoff oder Bromkohlenwasserstoff enthalt, so muss, um 
das Bromkalium rein zu erhalten, dasselbe immer ge- 
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bis alles bromsaure Kali' in hydrobromsaures 
verwandelt ist, und die Flüssigkeit daher anhal- 
tend nach Hydrothionsäure riecht 5 filtrirt, kocht 
auf, zum Verjagen der überschüssigen Hydro- 
thionsäure, fügt noch Kali hinzu, bei überschüs- 
siger Hydrothionsäure , oder Hydrobromsäure 
.bei überschüssiger Basis*, dampft ab, und lässt 
krystallisiren. 

Auf welche Weisse man auch das Bromkalium 
bereiten mag , so hat es doch nach Baxard immer 
die nämlichen Eigenschaften, Nach demselben 
nimmt es, wenn man es aus seiner Auflösung 
in Wasser krystallisiren lässt, gewöhnlich die 
Gestalt von Würfeln an, zuweilen die von langen 
rechtwincklichen Paralellipeden. Nach Liebig soll 
die Würfelgestalt stets beigemischtes Kohlsalz 
anzeigen; denn in seinem reinen Zustande, wie 
er es durch mehrmaliges Glühen und Umkrystal- 
lisiren erhielt, lieferte es ihm immer vierseitige 
starkglänzende Tafeln. Ich habe bei Bereitung 
von y s bis f / 4 Gtr. nach der Methode 5) anfangs 
immer starkglänzende, silberweisse Würfel er- 
halten, und erst späterhin krystallisirtcn viersei- 
tige Säulen , welche jedoch stets mit bisweilen 
vorzüglich grossen Würfeln verwachsen waren , 
bisweilen waren die Krystalle ganz spiesig. 
Uebrigens konnte ich in den Wurfein nie Bei- 
mischung von Chlor finden. Der Geschmack 
ist nach Bal.vrd stechend. In der Wärme ver- 
knistert es, und schmilzt im feurigen Fluss, ohne 
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Veränderung zu erleiden« JYaeh Balard geben 
1,27 Gran Bromkalium durch Behandlung! mit 
Schwefelsäure 97,5 schwefelsaures Kali. Nach 
Liebig 2/521 Bromkalium 4/041 Bromsilber. 

M. G. Liebig. Balard. 

Kalium x 5g,3 54/ io 34, n 34,3o 
Brom i 75/70 65,90 65,8g 65,70 

Bromkalium 1 "4/96 100,00 100,00 xoo,oo 

Von Chlor wird es in einer erhöhten Tempe- 
ratur zerlegt 5 es wird Brom entwickelt, und 
Chlorkalium gebildet. Das Jod hat keine Wirkung 
auf dasselbe, selbst nicht in einer hohen Temperatur j 
hingegen entw ickelt das Brom , welches man 
über geschmolzenes Jodkalium streichen lässt, 
viollette Dämpfe in reichlicher Menge. Die Bor- 
säure kann dasselbe in der Bothglühhitze nicht 
zerlegen , wenigstens wenn man keine Wasser- 
dämpfe über das erhitzte Gemenge hindurchgehen 
lässt} in diesem Falle entwickelt sich Bromwasser- 
stoffsäure. Balard. Die Krystalle lösen sich 
in Wasser mit einer bedeutenden Erkältung auf. 
Sie sind in warmem Wasser löslicher, wie im 
kalten, und eine warme Lösung lässt beim Er- 
kalten einen Theil herauskrystallisiren. Es löst 
sich auch in Alkohol, doch in geringer Menge. 

B. Hydrobromsauv es Kali Bildet sich 
beim Auflösen des Bromkaliums in Wasser , oder 
v beim Sättigen von Kalilösung mit wässriger Hy- 

6 
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drobromsäure. Nur im aufgelösten Zustande 
bekannt , und zerfällt beim Krystallisiren in Brom- 
kalium und Wasser. 



Hydrobrojnsaures Kali I 125,96 100,00 

C. II y drob romig saures Kali. Nach 
Balahd nimmt eine Auflösung von Bromkalium 
nicht mehr Brom auf, als Wasser. Diese An- 
gabe ist jedoch grundfalsch. Eine Lösung von 
1 Bromkalium in 6 Wasser, nimmt genau noch 
einmal so viel Brom auf, als schon darin ent- 
halten ist , und erzeugt damit eine röthliche 
Flüssigkeit. Durch gelindes Erwärmen entweicht 
jedoch sämmtliches zugesetzte Brom, und es 
bleibt eine farblose Flüssigkeit. Eine Lösung 
von Bromkalium in gleichen Thcilen Wasser 
nimmt noch zweimal soviel Brom auf, und die 
Vereinigung besonders der letzten Antheile Brom 
ist mit grosser Wärme -Entwicklung verbunden, 
die so hoch steigt, dass alles Brom, welches 
noch mehr hinzugefügt wird , sogleich unter Auf- 
brausen entweicht. Es bildet eine schwarzbraune, 
dickliche Flüssigkeit, die sich jedoch unverändert 
mit Wasser mischen lässt, ohne Brom auszuschei- 
den« Durch Erwärmen oder Aussetzen an die 
Luft entweicht das überschüssige Brom. - 



M. G. 

Kali 1 



4 7/ 2o 
76,76 



38,38 
61,62 



Hydrobrora säure t 
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D. Bromkali. Brom mit kohlensaurem 
Kali zusammengebracht erzeugt ganz eine ähn- 
liche Verbindung wie Chlor. Sie besitzt eine 
gelbliche Farbe, bleicht und zerfrisst Papier, und 
hat ganz den Geruch der Chloralkalien. Die 
Chlor -Verbindung wurde lange Zeit hindurch 
als aus Chlor und Metalloxyd zusammengesetzt 
angesehen. Da aber reines Kali das Chlorgas 
reichlich verschluckt und sich vollständig in 
salzsaures und chlorsaures Kali verwandelt, ohne 
Chlorkali zu erzeugen, kohlensaures Kali aber 
schon durch die kleinste Menge Chlor die Eigen- 
schaft erhält , Lakmus , Curcuma und andere 
Pflanzenstoffe zu zerstören , so nimmt L. Gmelin *) 
an, dass in diesem Falle die Affinität des einfach- 
oder des doppelt-kohlensauren Kali 's zum Chlorkali 
die Bildung von Chlorkali möglich mache. Das 
Chlor nimmt allmählich die Hälfte des Kali's 
auf, drängt sämmtliche Kohlensäure auf die an- 
dere Hälfte zusammen, und verwandelt diese in 
doppelt kohlensaures Kali, welches auch zum 
Theil-herauskrystallisirt. Ist noch mehr Chlor 
vorhanden, so treibt es, in der Kälte langsamer, 
in mehreren Tagen, in der Hitze schneller, sämmt- 
liche Kohlensäure aus, und da mit der Zerstö- 
rung des kohlensauren Kali's auch das Bestehen 
des Chlorkali's unmöglich gemacht ist , so zerfällt 



♦) Dessen Hdbu«U 3te Auflage I. 556. 

6* 
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dieses , mittelst Wasser -Zersetzung, völlig in 
salz'- und chlorsaures Kali. 

Berzelius, welcher schon in seinem zu Stockholm 
1817 erschienenen Lärbok i Kennen I. Del. Andr. 
UpI. p. 489. 628. 651. diese Verbindung, als aus 
chloriger Säure (Chloroxyd) und Metalloxyd zu* 
sammengesetzt ansah, hat vor Kurzem *), veranlasst 
durch eine sehr weitläuftige Abhandlung des Emil 
Max Dixgler**), welcher durch einige Versuche 
die Sache dahin festsetzte : • dass unter den einfa- 
chen nicht metallischen Körpern das Jod und das 
Chlor die Eigenschaft haben, sich mit den Me- 
talloxyden zu vereinigen und damit salzartige 
Verbindungen darzustellen; dass das Jod* sich 
wie der Blaustoff geradezu mit den Metalloxyden 
vereinige $ das Chlor hingegen sich mit den 
Metalloxyden nur dann verbindet, wenn diese 
selbst zuvor eine chemische Verbindung mit 
Wasser eingegangen haben, oder also im Zustande 
der Hydrate sind, und es in seiner Vereinigung 
mit diesen Körpern seine chemische Eigenschaften 
beibehält u. s. w. - — diesen Gegenstand nochmals 
zur Sprache gebracht und seine schon früher an- 
genommene Meinung von Neuem vertheidigt. 
Leitet man Chlor in Kalilösung, so nimmt Ber* 
zelius an, dass sich im Anfange chlorigsaures 

*J Aus dessen Jahresbericht 1827. tibersetzt von Maghvs in 
Pogg. Anna!. Sit. 529. 

**) Djbgler's Polytcchn. Journal, xxtt. a*3. 
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Kali und Chlorkalium bilde, und dass dieses SO 
lange fortdaure, bis dass der Kaligehalt in der 
Flüssigkeit auf einen gewissen Grad gesättigt ist. 
Nun fangt ein anderes Salz sich zu bilden an, 
welches durch Einwirkung des Chlors auf chlorig- 
saures Kali gebildet wird, und dieses Salz ist 
chlorsaures Kali. Als Hauptbeweiss für die Rich- 
tigkeit seiner Meinung sieht Berzelius den Um- 
stand an: dass, wenn man in eine mit Chlorka- 
lium gesättigte kohlensaure Kalilösung Chlor 
streichen lässt, sich sogleich Chlorkalium aus- 
scheidet, das nur eine Spur von chlorsaurem 
Kali enthält $ dieses letztere Salz ist aber, wie 
bekannt, so schwer löslich, dass es bei seiner Bil- 
dung sich ausscheidet. Es hatte sich folglich 
bei dieser Quantität Chlorkalium die ausgeschie- 
den wurde , nicht mehr chlorsaures Kali gebildet, 
als aufgelöst bleiben konnte. Es ist also klar, 
dass sich an dessen Stelle eine neue Verbindung 
gebildet, die den Sauerstoff enthielt , welchen das 
Kalium des niedergefallenen Chlorkaliums hatte 
fahren lassen, und sie musste sich in der blei- 
chenden Flüssigkeit befinden, deren eigenthüm- 
licher Geruch , Geschmack und bleichende Eigen- 
v Schaft an chlorige Säure erinnert, ganz so wie 
schwefeligsaure und phosphorigsaure Salze nach 
der in ihnen enthaltenen Säure schmecken. Auf 
welche Weisse Berzehus die Abwesenheit des 
chlorsauren KalTs in dem niedergefallenen Chlor- 
kalium nachgewiessen hat, ist mir nicht bekannt. 
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Bringt man zu einer vollständig gesättigten 
Losung, von Brom Kalium in kohlensaurem Kali, 
Brom durch unmittelbares Hinzugiessen , so ent- 
wickelt sich an der Stelle, an welcher sich das 
Brom befindet, einige Gasblasen von kohlensaurem 
Gas, welches jedoch nicht mehr Statt findet, so 
wie man das Ganze untereinander gerührt hat. 





TW 
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Farbe, und ganz den Geruch der Chloralkalien. 
Gleich nach dem Umrühren schlägt sich eine 
grosse Menge eines krystallinischen Salzes nieder« 
Die darüber stehende Flüssigkeit blauet anfäng- 
lich geröthetes Lakmuspapier, und nach 1 — 2 
Secunden tritt Entfärbung ein. 

Das abgeschiedene Salz wurde auf einem Filter 
gesammelt und so lange mit kaltem Wasser 
gewaschen, als noch die geringste entfärbende 
Kraft wahrgenommen wurde, und das Abwasch- 
wasser überhaupt weder eine saure noch alkalische 
Reaction zeigte. Der grösste Theil des Salzes 
hatte sich bei dieser Operation wieder aufgelöst 
Die Menge des Zurückgebliebenen betrug von 
6 Pfund in kohlensaurem Kali gelösten Brom- 
kalium, wozu 2 Pfund Brom getagt wurden, nach 
dem Troknen etwas über 5 Unzen. Obschon 
das Verhalten gegen glühende Kohlen zur Ge- 
nüge zeigte, dass das Salz zum grössten Theil 
aus bromsaurem Kali bestand, so wurde dennoch 
das zurückgebliebene Salz in eine kleine Retorte 
gebracht, die mit einer Gas* Entwicklungsröhre 
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versehen war, und die letztere, nach dem die 
Retorte eine Zeitlang mäsig erwärmt war, unter 
Wasser in die pneumatische Wanne geleitet. 
Die Retorte wurde hierauf auf offnem Feuer bis 
fast zum Rothglühen erhitzt. Plötzlich entstand 
eine heftige Gas -Entwicklung, und das zur Auf- 
nahme bestimmte Gefäss reichte nicht hin. alles 
entwickelte Gas zu fassen. Das Edukt war rei- 
nes Sauerstoffgas. 

Wird aber nach Abscheidung des Salzes noch 
mehr Brom zu der Flüssigkeit gefügt und so 
lange damit fortgefahren, als noch der Geruch 
des Broms verschwindet, so scheidet sich noch 
dasselbe Salz aus, jedoch nimmt dessen Menge 
immer mehr ab, und in dem Momente als keine 
Abscheidung mehr wahrgenommen wird, besitzt 
die Flüssigkeit die entfärbende Kraft im höchsten 
Maase, und behält dieselbe noch nach 8 — 10 
Tagen. Setzt man die Flüssigkeit der Frostkälte 
aus, häufig auch ohne diese, so krystallisirt 
meistentheils doppelt-kohlensaures Kali heraus und 
hierbei scheint sich auch immer etwas Brom aus- 
zuscheiden 5 denn die Flüssigkeit entfärbt so- 
dann eben so schnell wie Bromwasser. Wird 
die bleichende Flüssigkeit erwärmt , so entwickelt 
sich kohlensaures Gas, und in dem Verhältniss 
als dieses von Statten geht, verliert sie immer 
mehr ihre bleichende Eigenschaft, und beim Er* 
kalten der Flüssigkeit sieht man deutlich brom- 
saures Kali herauskrystallisiren. Nach vollendeter 
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Gas -Entwicklung ist auch alle bleichende Kraft 
verschwunden. 

Wenn ich recht sehe, so kann weder die 
eine noch die andere über die Chloralkalien auf- 
gestellte Theorie bei den Bromalkalien eine An- 
wendung finden, denn nach der GwELiN'schen 
Ansicht, welche mir unter allen die wahrschein- 
lichste zu seyn scheint, bleibt die Bildung von 
hydrobromsaurem und bromsaurem Kali beim 
Hinzufugen von Brom in eine Lösung von kohlen- 
saurem Kali unerklärt, weil nach seiner Theorie 
angenommen werden muss , dass in dem Momente 
als ein Theil des kohlensauren Kali's die Kohlen- 
säure fahren lässt, diese sich mit Brom zu Brom- 
kali verbindet , welches nur entweder mit noch 
vorhandenem einfach-kohlensauren Kali oder mit 
dem gebildeten doppelt-kohlensauren Kali Bleich- 
flüssigkeit darstellt k 

Nach Berzelius kann kein bromsaures Kali 
gebildet, sondern der Sauerstoff, der aus dem 
gebildeten Bromkalium frei wird, muss zur Bil- 
dung von bromiger Säure verwendet werden , 
und Dingler's Meinung hat die bedeutende Ein- 
wendung gegen sich, dass sowohl Chlor als Brom 
mit reinem aufgelösten Kali zusammengebracht 
durch Wasserzersetzung in hydrochlor- oder hydro- 
brom- und in chlor- oder bromsaures Kali zerfällt. 

Ich wage >es für das Bromkali eine neue 
Theorie aufzustellen , die ich jedoch fiir nichts 
anderes angeschenjwisscn will, als für eine Er- 
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klärung, die mir aus den bis jetzt bekannten 
Thatsachen die wahrscheinlichste zu seyn scheint. 
Kommt Brom mit einer Lösung von kohlensaurem 
Kali zusammen , so verbindet sich ein Thcil 
Brom mit einem Theil Kali und bildet durch 
Wasserzersetzung bromsaures Kali und Brom- 
kalium ; und die hierdurch ausgeschiedene Kohlen« 
säure bildet mit einem andern Theile kohlensau- 
ren Kali doppelt-kohlensaures Kali. Da aber schon 
die geringste Menge Brom der Lösung die Eigen- 
schaft er theil t Pflanzenfarben zu zerstören, und 
ein Gemenge von bromsaurem Kali und Bromka- 
lium dieses nicht bewirkt, so nimmt das gebil- 
dete doppelt -kohlensaure Kali sogleich noch ein 
Atom Brom auf und erzeugt damit Bleichflüssig- 
keit. Diese Bildung von Bleichflüssigkeit geht 
nun so lange von Statten , bis die Hälfte des 
kohlensauren Kali's in bromsaures Kali und in 
Bromkalium verwandelt ist, welches erstere bei 
einer gewissen Gonzentration wegen seiner Schwer- 
löslichkeit zum Theil herauskrystallisirt und be- 
sonders im Winter deutlich zu beobachten ist. 
Bisweilen krystallisirt doppelt - kohlensaures Kali 
heraus; geschieht diess gegen das Ende der Ope- 
ration, so ^wird ein Theil der Verbindung, welche 
die Bleichflüssigkeit darstellt, aufgehoben und 
es wird Brom frei. Wird nun die Flüssigkeit 
erwärmt oder längere Zeit sich selbst überlassen, 
so siegt die stärkere Natur des Broms plus der 
Affinität des Kali's zu den beiden stärkern Säu- 
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ren des Broms über die schwächere Kohlensäure, 

es Lüdet sich von Neuem unter Entwicklung von 
kohlensaurem Gas bromsaures Kali und Brom- 
kalium, und dieses geht so lange von Statten, 
als noch Kohlensäure vorhanden ist Mit deren 
völligem Ausscheiden ist auch dem Bestehen der 
f Bleichflüssigkeit ein Ende gemacht. Dieselbe 
Flüssigkeit erhält man , wenn man zu einer Lösung 
von doppelt-kohlensaurem Kali in Wasser gelös- 
tes Brom fugt. Es findet anfangs nur schwache 
Kohlensäure -Entwicklung Statt, wogegen durch 
gelindes Erwärmen die Bildung von den beiden 
Bromsalzen sogleich beginnt. Wie nun diese 
Verbindung von Brom mit doppelt-kohlensaurem 
Kali zu betrachten ist, möchte schwer zu ent- 
scheiden seynj immer aber lässt sich mit Be- 
stimmtheit annehmen, dass die Vereinigung des 
Kali's mit der, wenn auch schwachen, Kohlen- 
säure der Einwirkung des Broms Grenzen setzt, 
die erst durch längere Zeit oder durch Wärme 
erhöhte Thätigkeit überschritten werden müssen. 
Vielleicht wäre e$ möglich die Bleichflüssigkeit 
als eine ternäre Verbindung zu betrachten, die 
gleichsam als eine organische nur mit schwachen 
Affinitäten zusammengehalten ist. Sie als eine 
doppelte Verbindung von kohlensaurem Kali mit 
kohlensaurem Brom anzusehen, mag wohl mit Recht 
als eine Ungereimtheit verworfen werden. 

Eine andere Art von Bleichflüssigkeit, die 
jedoch in der organischen Farbe und Geruch zer- 
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störende Kraft mit der ebenbeschriebenen über- 
einkommt, erhält man: wenn einer sehr verdünn- 
ten reinen Kalilösung Brom hinzugefügt wird* 
Wie wir im vorigen Falle die Kohlensaure als 
Hinderniss angenommen haben, dass das Brom 
nicht sogleich mit dem Kali bromsaures und hy- 
drobromsaures Kali bilden kann, eben so giebt 
in diesem die grosse Verdünnung mit Wasser 
ein solches ab ; denn durch dieselbe kommen die 
Atome beider Körper zu weit von einander zu 
liegen, so dass das Kali nicht mehr mit einer 
Kraft auf das Brom wirken kann , die gross genug 
wäre dasselbe zur Wasserzersetzung zu bestimmen; 
und hierin ist auch der Grund zu suchen, dass 
selbst reine conzentrirte Kalilösung mit Brom 
nie vollständig neutrale Salze liefert, indem die 
beiden Körper gegen das Ende der Operation in 
zu grosser Verdünnung auf einander wirken* 

Ueber noch mehreres hierher gehörige vergl. 
man den Artikel Bromkalk. 

E. Bromsaures Kali. 1) Man entwickelt 
aus Bromkalium , Braunstein und mit halb Wasser 
verdünnter Schwefelsäure durch mäsiges Erwär- 
men Bromgas, und leitet dasselbe in eine ziem-, 
lieh conzentrirte Lösung von reinem Kali, bis 
dieselbe eine röthliche Farbe annimmt. Es schei- 
det sich , im Winter sogleich , ein kri stallinischer 
pulveriger Körper aus vön bromsaurem Kali, 
welchen man in Wasser löst und durch Erkalten 
krystallisiren lässt — 2) Man löst in einer hin* 

t * 
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reichenden Menge conzentrirter Kalilauge so lange 
Brom auf , bis die Flüssigkeit sieh röthlich färbt. 
Das bromsaure Kali , welches sich sogleich nieder- 
schlägt, wird wie in 1) gereinigt. Balard. — 
5) Man bringt Chlorbrom mit Kalilösung zu- 
sammen, wo sich neben salzsaurem Kali auch 
bromsaures erzeugt ( s. S. 25. ) und trennt beide 
Salze durch Krystallisation. — 4) Man leitet in 
eine Auflösung von kohlensaurem Kali so lange 
Bromgas, als noch dasselbe verschluckt wird, 
wobei man das Gefass , in welcher sich die Lauge 
befindet , in ein anderes mit heissem Wasser ge- 
fülltes hineinstellt und solches so oft erneuert, 
als es kalt zu werden anfängt. Beim Erkalten 
der Flüssigkeit krystallisirt der grösste Theil 
des bromsauren Kali's, welches durch Auflösen 
in heissem Wasser, Filtriren und Krystallisiren 
besonders von der Kieselerde gereinigt wird. 

Ganz kleine körnige Krystallc; aus einer 
heissen Auflösung schlägt es sich in zusammen* 
gruppirten Nadeln nieder; lässt man es durch 
Verdampfen krystallisiren, so setzt es sich in 
krystallinischen Blättern von mattem Glanz ab. 
Balard. Schmilzt bei gelinder Wärme wie Sal- 
peter, ohne Zersetzung. Luftbeständig. Schmeckt 
kühlend wie Salpeter. In kaltem Wasser wenig,, 
ziemlich reichlich in kochenden löslich, beim 
Erkalten der Losung sich grösstentheils wieder 
abscheidend, In Alkohol wenig löslich. 
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Zwanzig Gran bromsaures Kali lieferten vier- 
zehn Gran Bromkalium. 

« 

M. G» 

Kali i 47r* 38/00 28,74 

Bromsäure t 115,76 71,10 71/26 

— — — — — — 

Bromsaures Kali 1 162,96 100,00 100,00 

Auf glühende Kohlen geworfen schmilzt es 
wie Salpeter, und verwandelt sich in Bromka- 
lium unter Entwicklung von SaucrstofTgas. Ge- 
pulvert mit Schwefelblumen oder sonst brenn- 
baren Körpern vermischt, verpufft es durch den 
elektrischen Funken, so wie auch durch den 
Schlag mit grosser Heftigkeit Die Säure des 
bromsauren Kali's zersetzt sich unter hydrogeni- 
sirenden Einwirkungen eben so, als wenn sie 
frei wäre 5 auch die schwefelige Säure, die Hy- 
drothion-, die Hydrobrom- und die Salzsäure 
reagiren auf das bromsaure Kali und bewirken, 
die drei ersten eine Ab Scheidung von Brom, die 
letztere eine Verbindung von Brom mit Chlor. 
Balard. Wird durch Vitriolöl unter heftigem 
Knistern in Brom und Sauerstofigas und in 
schwefelsaures Kali zerlegt 5 bei Gegenwart brenn- 
barer Körper wie Schwefel, Harz etc. werden 
diese durch das sich entwickelnde Sauerstofigas 
entzündet. 

F. Bramey ankalium. (?) Dampft man diese 
Flüssigkeit , welche man erhält , wenn man Brom- 




cyan mit einer Kalilösung zusammenbringt zur 
Krystallisation ab , so erhält man kleine Würfel ; 
in Wasser gelost giebt es mit Eisensalzen ein 
blauer Niederschlag, und mit salpetersaurem 
Silberoxyd ein Niederschlag, der sich zum Theil 
wieder in Ammoniak löst ; wahrscheinlich nur ein 
Gemenge von Bromkalium und Cyan ha Ii um mit 
etwas bromsaurem Kali (S. 73.). 

Sie besitzen einen brennenden hintennacb 
kühlenden Geschmack; leicht in Wasser löslich. 
Säuren entwickeln keinen Cyan. 

G. Bromeyankali (?). S. 73. 

% • 

Natrium und Brom. 

A. Bromnatrium. Die Wirkung des Broms 
auf Kalium ist noch nicht untersucht $ sie 
möchte sich jedoch gleich der Wirkung des 
Broms auf Kalium verhalten. Das Bromnatrium 
kann dargestellt werden durch so langes Glühen 
des hydrobromsauren Natrons, als sich noch 
Wasser entwickelt. Kann nicht im krystallisir- 
ten Zustande erhalten werden; leicht in Wasser 
löslich. 

B. Hydrobromigsaures Natron. Auf- 
gelöstes hydrobromsaures Kali verhält sich zu 
freiem Brom ganz wie die Lösung von hydro- 
bromsaurem Kali. 

C Hydrobromsaures Natron. Seine 

Bildung und Darstellung ist wie beim Bromkalium. 

1 
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Kry stall islrt mit Krystallwasser ; schmilzt unter 
Verflüchtigung des Wassers, und wird zu Brom- 
natrium. 

D. Bromsaures Natron. Wird wie 
das bromsaure Kali bereitet. Bildet deutlich 
kubische, kleine, starkglänzende Krystalle, ohne 
Krystallwasser. Schmilzt in der Hitze wie das 
bromsaure Kali, und zerfällt in höherer Tempe- 
ratur in Sauerstoffgas und in Bromnatrium. Ver- 
pufft auf glühenden Kohlen; und explodirt mit 
brennbaren Körpern vermischt, durch den Schlag« 
Schwierig in Wasser löslich. *J*)< 

* 

Baryum und Brom. 

A. Bromhary um. Bromgas über glühen- 
den Baryt geleitet bildet unter Entwicklung von 
Sauerstoffgas , Brombaryum. Hydrobromsaurer 
Baryt verwandelt sich durch Glühen in Brom- 
baryum. ' Balahd. 

B. Hydrobromsaurer Baryt. 1) Man 
bereitet sich durch Glühen des schwefelsauren 

* 

Baryts mit Kohle Schwefelbaryum , zersetzt es 
durch Hydrobromsäure , verjagt durch Erhitzen 
sämmtliche Hydrothionsäure, filtrirt und dampft 
zur Krystallisation ab. — 2) Die ätherische Brom- 
lösung wird mit Barythydrat geschüttelt ; es bildet 
neben hydrobromsaurem Baryt auch Bromsaure. 



f ) Weder beim Natron noch beim Kali konnte 
ich ein saures oder basisches bromsatnres Sal« darstellen. 
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Balard. — 3) Man sättigt entweder kohlensauren 
oder reinen Baryt mit Hydrobromsäure , dampft 
ab und lässt krystallisircn. Der hydrobromsäure 
Baryt stellt nach Balard zusammengruppirte 9 
undurchsichtige Warzen vor, welche keine Aehn- 
lichkeit mit den durchsichtigen Schuppen des 
Chlorbaryums haben. Nach 3) erhielt ich IVa- 
dein, die prismatisch zu seyn schienen. Schmilzt 
' aufglühenden Kohlen zu Brombaryum. Schmeckt 
fast wie salzsaurer Baryt, nur herber. ; 

Zwanzig Gran gaben nach scharfem Glühen 
18,80 Gran Brombaryum. / 

M. G. Löwio. 

Baryt i 76,60 47,17 4 7 ,i5 

Hydrobromsäure 1 76,76 * 47/^7 47/^8 

Wasser 1 9,00 5,56 6,57 

Hydrobromsaurer Baryt 1 162,56 100,00 100,00 

* 

Sehr löslich in Wasser und löst sich auch 

» 

in Alkohol. Lässt man in die Auflösung koh- 
lensaures Gas streichen, so zersetzt sie sich in 
kohlensauren Baryt, und in eine gelbliche Flüs- 
sigkeit, die als: , , . 

C. Hydrobromigsaurer Baryt angese- 
hen werden kann. 

D. Bromsaurer Baryt — Darstellung. 
1) Nach Balard. Man bringt Actzbaryt mit 
Chlorbrom zusammen. Das sich ausscheidende 
Salz ist bromsaurer Baryt. — 2) Wird Brom 
mit in Wasser gelüsten Aetzbaryt zusammen- 
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gebracht, so bildet sie neben hydrobromsaurem 
Baryt bromsaurer Baryt, welcher letztere zum gross« 
ten Theil sogleich herauskrystallisirt. — 5) Durch 
Zersetzung des salzsauren Baryts mit bromsau« 
rem Kali. Bei nicht zu grosser Verdünnung 
scheidet sich der bromsaure Baryt sogleich aus. 

Nädelförmige kleine Krystalle ron herbem, 
etwas brennendem Geschmack. In kaltem Wasser 
nur wenig, in siedendem leicht löslich, Aüf 
glühenden Kohlen schmelzen sie mit grüner 
Farbe. Balard. 

Calcium und Brom. 

//. Bromcälcium. Brom über glühenden 
Kalk geleitet , wird absorbirt, und es entwickelt 
sich l / 2 Maas Säuerst oftgas unter .Bildung von 
Bromcälcium. Balard. Durch Erhitzen des hydro- 
bromsauren Kalkes. — Weisse Masse; zieht Feuch- 
tigkeit aus der Luft an. Schmeckt scharf und 
bitter, ähnlich dem Chlorcalcium. 

Nach meiner Untersuchung 2 

M.G. Löwic. 
Calcium 1 20,5 21,28 2i,s5 

Brom I 75,76 78/72 78/7? 

- - - - - 

Bromcälcium 1 96,26 100,00 100,00 

1 ■ 

Zersetzt sich in Wasser unter Erhitzung in 
hydrobromsauren Kalk, und zerfliegst zu solchem 
an der Luft« 

7 
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/?. II y drob romsaurer Kalk. Im Meer- 
schwamm und Schwammsteinen. Hermbst^dt. 
Durch Auflösen des Bromcalciums. Schmeckt 
ganz wie salzsaurer Kalk Krystallisirt schwie- 
rig mit viel Wasser« Wird durch Glühen unter 
Entwicklung des Wassers in Bromcalcium. Sehr 
leicht unter starker Erkältung in Wasser löslich. 
Zerfliegst schnell an der Luft. 

C. Ba&iich hydrobromsaurer Kalk. 
Kocht man einfach -hydrobromsauren Kalk mit 
Aetzkalk , so scheiden sich nach dem Erkalten 
feine Nadeln ab, die ganz dem V 4 tel salzsauren 
Kalke gleichen. Er zerfällt durch Wasser in hy- 
drobromsauren Kalk, welcher sich auflöst, und 
in zurückbleibenden Kalk» 

D. Bromkalk. Trockner , reiner und koh« 
lensaurer Kalk verbinden sich nicht mit Brom; 
Kalkhydrat und Kalkmilch aber sogleich; die 
Verbindung ist daher nur, wie der Chlorkalk, 
bei Gegenwart von Wasser möglich. — Man bringt 
Brom mit Kalkmilch zusammen, und trennt die 
gebildete Bromkalklösung durch Filtration von 
überschüssigem Kalk. 

Gelbliche Flüssigkeit, die beim Erwärmen 
Brom entwickelt, bei stärkerem Sauerstoffgas 
giebt, und hydrobromsauren Kalk hinterlässt. 
Schwache Säure, selbst Kohlensäure der Luft, 
treiben Brom aus; mehrere Metalle und Metall- 
Oxyde werden bis zur höchsten Oxydationsstufe 
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gebracht; organische Farben werden zerstört — 
kurz der Bromkalk zeigt ganz dieselben Verhält- 
nisse wie der Chlorkalk. 

Bkrzelius hat in seiner Abhandlung über die 
bleichenden Verbindungen des Chlors diesem 
Gegenstande seine Hauptaufmerksamkeit gewid- 
met, und über die Zusammensetzung des Chlor- 
kalkes dieselbe Theorie angenommen, die wir be- 
reits beim Bromkali kennen gelernt haben. Wie 
nach Ihm das Chlorkali eine Verbindung ist von 
chlorigsaurem Kali mit CMorkalium , ebenso be- 
steht die Chlorkalklösung aus chlorigsaurem Cafe 
ciumoxyd und Chlorcalcium. Es müssen sodann 
die Theilchen beider Salze gleichmässig vertheilt 
liegen, und, wenn man eine Säure hinzusetzt, 
muss das Calcium in dem Chlorcalcium sich auf 
Kosten der chlorigen Säure oxydiren, um sich 
mit der Säure vereinigen zu können, und es 
muss folglich Chlor frei weiden, eben so, wie 
wenn man Schwefelarsenik in kaustischem Kali 
auflöst und eine Säure hinzufügt, dassselbe sich 
wiederum niederschlägt, gleich als wenn es bei 
seiner Auflösung nicht theilweise zersetzt worden 
wäre. Wäre der Chlorkalk eine Verbindung von 
Chlor mit Kalk, so müsste folgen: dass wenn 
man eine Auflösung des Chlorkalkes mit salpeter- 
saurem Silberoxyd zersetzt, alles Chlor in Chlor- 
silber und in chlorsaures Silberoxyd verwandelt 
seyn, und die Bleiohflüssigkeit das bleichende 

7* 
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Vermögen verloren haben müsstc. Bringt man 
aber zur Chlorkalklösung salpetersaures Silber* 
oxyd, so erhält man einen schwarzen Nieder- 
schlag 9 indem die überschüssige Basis Silberoxyd 
gefällt hatte , und in dem Maase, als der Ucber- 
schuss an Basis auf diese Weisse abnimmt, wird 
die Flüssigkeit immer mehr und mehr bleichend, 
zuletzt entsteht in einem Augenblick ein heftiges 
Aufbrausen , es entwickelt sich Sauerstoffgas , und 
die bleichende Kraft ist verschwunden. 

Zersetzt man die Chlorkalklusung mit einer 
Auflösung von neutralem salpctersaurem Blei im 
Ueberschuss , so entsteht anfangs ein weisser 
Niederschlag, der aber schnell anfangt gelb zu 
werden. Die abgeseihte Flüssigkeit, welche nun 
Bleisalz im Ueberschuss enthalt, bleicht eben so 
wie zuvor, nur schneller. Die Masse auf dem 
Filtrum wird fortwährend dunkler, und zuletzt ' 
braun. Diese allmähliche Oxydation des ausge- 
fällten basischen Bleisalzes bleibt unerklärlich , 
wenn die Fällung von Chlorblei , die sogleich 
und in grosser Menge geschieh!, dadurch ent- 
steht , dass das Chlor bei seiner Verbindung mit 
Bleioxyd sogleich in Ghlorblci und chlorsaures 
Bleioxyd verwandelt wurde. 

Es ist also klar, dass, nachdem die Fällung 
von Chlorblei geschehen ist, die Lösung noch 
eine oxydirende Substanz enthält, welche ihre 
oxydirende Wirkung auf das Bleioxyd fortwäh- 
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rend ausübt. Bei ' diesem Versuche entstand keine 
Entwicklung von Sauerstoffes , aber die filtrirte, 
bleichende Flüssigkeit trübte sich allmählich ? 
wurde sauer und setzte einen braunen Nieder 
schlag ab , während Chlor in derselben frei wurde. 
Die Entbindung von Chlor in der Flüssigkeit , 
Während Bleisuperoxyd ausgefällt wird , kann 
wohl schwerlich als eine Folge der anwesenden 
Salpetersäure erklärt werden 5 auch kann man 
wohl nicht annehmen, dass diess auf Kosten des 
Wassers oder eines Theils des im Salpetersäuren 
Bleioxyd enthaltenen Bleioxyds geschehen gejj 
denn alsdann hätten Salzsäure und Chlorblei ent- 
stehen müssen. Dagegen kann diess nur dadurch 
geschehen seyn, dass das Bleioxyd, sowohl das 
des salzsauren als des chlorigsauren Salzes, die 
chlorige Säure zu Chlor reduzirte, während es 
sich selbst übcroxydirte. 

So weit Berzelius über den Chlorkalk. Dass 
sich die Sache beim Bromkalk anders zu verhalten 
scheint, werde ich in den nun folgenden Versuchen 
zu beweisen suchen. Die Eigenschaft der Brom- 
säure mit Silberoxyd eine inWasser unlösliche Ver- 
bindung darzustellen, giebt ein herrliches Mittel 
ab , zu entscheiden, ob die Annahme Gay-Lüssac's 
(welche von den meisten Chemikern lange Zeit 
hindurch als richtig angenommen wurde), dass 
im Augenblicke der Zersetzung des Chlorkalkes 
durch salpetersaures Silberoxyd das Chlor den 
Kalk fahren lasse und sich chlorsaures Silberoxyd 
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und Chlorsilber bilde, beim Bromkalk in An- 
wendung kommen kann. 

Bringt man zu einer frisch bereiteten Brom- 
kalklösung salpetersaures Silberoxyd, so erhält 
man sogleich einen schwarzen Niederschlag, der 
im Momente des Entstehens weisslich und mit 
schwarzen Streifen untermischt ist So lange als 
noch ein Niederschlag entsteht besitzt die Flüssig- 
keit ihre bleichende Kraft, welche jedoch in den* 
Waase abnimmt, als Silber hinzugefügt wird. 
So wie nichts mehr niedergeschlagen wird, ist 
auch alles Bleichvermögen verschwunden. ]2s 
wird weder Brom noch SauerstofTgas frei \ ich 
konnte wenigstens bei häufigen Wiederholungen 
nie eine Gas-Entwicklung wahrnehmen. 

Da die Flüssigkeit ihre Bleichkraft verloren 
hat, so sind üher den Verlauf der Operation 
zwey Fälle denkbar. Ist der Bromkalk ein Ge- 
menge von bromigsaurem Calciumoxyd und Brom- 
calcium, so muss durch Zersetzung mit Silber 
bromigsaures Silberoxyd und Bromsilber gefallt 
und zwar muss angenommen werden , dass 
ersteres unlöslich ist Besteht der Bromkalk 
aber nach Gay-Lussac aus Bromcalciumo^yd , 
so bildet sich im Momente des Fällens bromsau- 
res Silberoxyd und Bromsilber, und da die Brom- 
kalklösung basisch resigirt, so muss auch noch 
Silberoxyd gefällt werden. 

Nach der ersten Annahme muss folgen dass 
wenn auch die Flüssigkeit nicht mehr bleicht» 
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dennoch der Niederschlag bleichende Kraft be- 
sitzen mu ss, oder da dieses nicht der Fall ist, 
müsste man mit Berzelils annehmen, dass das 
Silberoxyd, welches durch überschüssige Basis 
gefallt wurde, desotydirend auf das bromig* 
saure Salz wirkt und Sauerstoffgas entwickelt 
Dieses findet aber auch nicht Statt. 

Untersucht man den Niederschlag, so findet 
man ihn zusammengesetzt, wie es der zweite 
Fall voraussetzen Hess, aus bromsaurem Silber- 
oxyd, Bromsilber und Silberoxyd; denn behau* 
delt man denselben mit Ammoniak , so bleibt ein 
Pulver zurück, das vollkommen mit dem Silber* 
pxyd übereinkommt. Wird die ammoniakka- 
liehe Lösung durch eine Säure gefällt, und das 
Ausgefällte nach vorhergegangenem Auswaschen 
und Trocknen in einer kleinen Glasröhre, deren 
offenes Ende unter ein mit Quecksilber gefülltes 
Gefäss taucht, geglüht, so entwickelt sich reines 
SauerstolFgas ohne Spur von Brom. Bestreicht 
man ein Stück Papier mit dem Präpizitat , trock- 
net und verbrennt es, so verpufft fes wie Salpe- 
ter. Um zu erfahren ob sich nicht vielleicht 
gegen das Ende Bromsäure bilde, wurde der 
Niederschlag zu verschiedenen Zeiten abfiltrirtj 
das Resultat war jedoch immer dasselbe. — 

Bringt man aber zu der Bromkalklösung eine 
so unbedeutende Menge Brom, dass dasselbe 
kaum durch den Geruch wahrzunehmen ist) oder 
lässt man die Bromkalklösung einige Stunden 
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offen an der Luft stehen, und fallt nun mit sal- 
petersaurem Silberoxyd, so Ist der Niederschlag 
wejss, und eine kurze Zeit nach der Fällung lässt 
sich deutlich Gas-Entwicklung wahrnehmen, Für 
frirt man nach vollständiger Fällung sogleich , 
so entfärbt die durchgelaufene Flüssigkeit fast 
eben so schnell; nach kurzer Zeit fängt sie an 
sich zu trüben, es fällt Brqmsilber zu Boden, 
und deutlich sieht man Gasblasen in die Höhe 
steigen. Untersucht man den Niederschlag auf 
dem Filtrum, so stellt sich deutlich heraus, 
dass mehr Bromsilber vorhanden ist, als dem;, 
bromsauren Silberpxyd entspricht. 

Aus diesen Versuchen scheint mir hervorzu? 
gehen: dass neutraler Bromkalk (so nenne ich 
die nach der pben angegebenen Methode erhal- 
tene Verbindung) den ich als aus 1 M . G, Brom 
jmd 1 M.-G. Kalk nebst freiem Kalk im Zustande 
von Kalkwasser, zusammengesetzt betrachte, 
durch salpetersaures Silberoxyd vollständig in 
Brpmsilber, bromsaures Silberoxyd und in eine 
dem freien Kalk entsprechende Menge Silberoxyd 
zersetzt wird; desshalb auch nach vollständigem 
Fallen die Flüssigkeit keine gleichende Eigen? 
schaft mehr besitzen kann. Enthält aber der 
Bromkalk ausser diesem Mischungs-Gewicht Brom, 
noch etwas mehr, entweder durch unmittelbares 
Hinzufügen oder auch durch offnes Stehen an 
ller Luft, in welchem Falle durch die Kohlen? 
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säure derselben ein Theil in Freiheit gesetzt 
wird, so können folgende drei Fälle Statt finden: 

1) Ist gerade so viel freies Brom als Kalk 
im ungebundenen Zustande vorhanden, so bildet 
sich bromsaures Silberoxyd , Bromsilber und 
Sauerstoffgas ohne Silberoxyd, indem das Brom 
sogleich mit dem gefällten Silberoxyd Bromsilber 
erzeugt und dessen Sauerstoff in Freiheit setzt, 

2) Ist mehr freier Kalk als freies Brom vor* 
• banden, so bildet sich bromsaures Silberoxyd, 

Bromsilber, etwas SUberoxyd und Sauerstoffgas. 

3) Ist mehr freies Brom als freier Kalk zu- 
gegen, so bildet sich Bromsilber, bromsaures 
Silberoxyd und Sauerstoffgas. Enthält nach voll- 
sandigem Fällen die Flüssigkeit noch salpeter* 
saures Silberoxyd, und wird augenblicklich fil- 
trirt , so bleicht das Filtrat anfänglich , wird aber 
nach kurzer Zeit trübe, weil das noch vorhan- 
dene Brom zersetzend auf das salpetersaure Silber- 
oxyd einwirkt ; es bildet sich nämlich Bromsilber 
unter Entwicklung von Sauerstoffgas. 

Fällt man neutrale Bromkalklösung durch voll- 
ständig neutrales , salpetersaures Bleioxyd » so 
erhält man eine gelbe Masse, die schnell braun 
wird unter augenblicklicher Frei werdung von 
Brom. Dass die durchgelaufene Flüssigkeit die 
bleichende Kraft im hosten Grade besitzt, ver* 
steht sich von selbst. Die präzipitirte Sfasse 
besteht blos aus Bromblei und JHeihypcroxyd 
ohne Spur von Bromsäure. 
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Dass sich in diesem Falle keine Bromsäure 
bildet, beruht, ohne Zweifel, auf der grösseren 
Affinität des Bleioxyds zu noch 1 ML 6. Sauer- 
stoff als zur Bromsaure, welches bei Silber das 
Gegentheil zu seyn scheint Die Erklärung über 
diesen Vorgang wäre einfach folgende: In dem 
Momente als das Brom den Kalk fahren lies», 
verband sich ein Theil Blei mit einem Theil Brom, 
und der Sauerstoff, der nothwendig frei werden 
musste, überoxydirte einen andern Theil Blei? 
oxyd, und da ein Theil Brom keinen Körper vor- 
fand mit dem es sich vereinigen konnte, so musste 
dasselbe ausgeschieden werden. Die Oxydation des 
Bleies konnte nicht auf Kosten der Salpetersäure 
geschehn^ indem Essigsäure dieselben Erscheinun- 
gen hervorbringt. 

Mit Bestimmtheit möchte aus diesen Versuchen 
hervorgehen, dass der Bromkalk keine Verbin- 
dung von bromigsaurem Kalk mit Bromcalcium 
ist . denn sonst hätte bei dem Versuche mit Silber 
kein bromsaures Silberoxyd, (wenigstens nicht 
ohne Entwicklung von Sauerstoffgas) gefallt, 
und bei dem Versuche mit Blei hätte kein Brom, 
entwickelt werden können ; sondern der freige? 
wordene Sauerstoff hätte zur Bildung von bromig- 
ter Säure verwendet werden müssen. Ob aber 
der Bromkalk nichts anderes ist als Rromcalcium- 
oxyd, kann nicht mit gleicher Bestimmtheit be- 
hauptet werden. Vielleicht wäre es möglich, dass, 
da die Verbindung ohne W*sser nicty cxistirt, 

1 1 
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das Hydrat- Wasser im Kalkhydrat ein gleiches 
Hinderniss als die Kohlensäure beim Bromkali, 
abgiebt 9 und bewirkt dass das Brom nicht so- 
gleich seine beiden Salze erzeugt, sondern nur 
ein kleiner Theil davon bromsaure und hydro- 
bromsaure Salze darstellt. 

Seitdem Magnus gezeigt hat, dass Schwefelsäure 
mehrere einfache Körper wie Tellur, Selen, auf- 
zulösen vermag, ohne dass noch Sauerstoff mit in 
die Verbindung eingeht ; seitdem durch Farad ay 's 
Untersuchungen über das Chlorhydrat eine Verbin- 
dung eines einfachen Körpers mit einem Oxyd als 
existirend angenommen werden muss, und ich so- 
gar gefunden habe , dass zwei einfache Körper zu- 
gleich (Chlorbrom, Bromjod mit Wasser) sich mit 
einem Oxyde vereinigen können , zu dessen einem 
Bestandteile beide sogar eine der grössten Affini- 
tät haben , — hat die Annahme von einer Verbin- 
dung eines einfachen Körpers mit einem Oxyde gar 
nichts gegen sich$ ja es gewinnt sogar die Gay- 
IiUSSAC 9 sche Theorie des Chlorkalkes, auf den Brom- 
kalk angewendet, um so mehr an Wahrschein- 
lichkeit, da es noch nicht gelingen konnte, eine 
andere Oxydationsstufe des Broms, als die der 
Bromsäüre , darzustellen. 

Auch lassen sich alle Erscheinungen nach 
dieser Theorie weit einfacher und ungezwungener 
erklären 5 es findet hiernach durch Zusatz einer 
Säure zum Bromkälk eine einfache Ausscheidung 
Statt, Durch Erwärmen wird das schwach ge* 
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bumlcne Brom zum Theil unverändert ausgeschie- 
den, zum Thell aber zersetzt es das Wasser t 
bildet mit dessen Wasserstoff Hydrobromsäure , 
und setzt den Sauerstoff in Freiheit, u. s. w. 

Ich kann jedoch diesen Gegenstand nicht ver- 
lassen, ohne noch eine Bemerkung hinzuzufügen. 
Ist es erlaubt von den Brom -Verbindungen auf 
die verwandte Chlor-Verbindungen zu schüessen, 
so möchte die Annahme von Berzelius: dass 
wenn Chlor auf nassem Wege mit einer oxydir- 
ten Salzbasis vereinigt wird , dieselbe Zersetzung, 
wie bei der Verbindung des Schwefels mit einer 
Salzbasis entsteht, und dass, statt den Schwefel 
unterschwefelige Saure und Schwefel - Metall 
bildet, das Chlor ein Chlormetall und eine nie- 
dere Oxydationsstufe als die Chlorsäure bildet, 
welche sich mit dem Oxyde zu einem Salze ver- 
einigt, — noch sehr des Beweisses bedürfen. 

D. Bromsaurer Kalk. Man erhält ihn 
durch Sättigen der Bromsäure mit Kalk. Kry- 
stallisirt leicht in grossen Tafeln. Die Krystalle 
enthalten Krystallwasser. Verpufft lebhaft auf 
glühenden Kohlen. Schmeckt bitter und scharf, 
beinahe wie hydrobromsaurer Kalk. 

Magnium und Brom. 

if. Brom- Magni um. Brom über glühende 
Bittererde geleitet, b 
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entwickeln, und ohne mit derselben in Verbindung 
zu treten. Balard ; dagegen bildet sich Brommag« 
nium, wenn man über ein inniges Gemenge von 
reiner Bittererde und Kohle, welches in einer 
Porzelanröhre bis zum schwachen Glühen erhitzt 
wird, Bromgas streichen lässt Es entwickelt sich 
augenblicklich kohlensaures Gas ohne Bromgas, 
und das in der Bohre Zurückgebliebene löst sich 
unter starker Erhitzung und Zischen in Wasser 
auf, welche wässrige Lösung als hydrobromsaure 
Magnesia zu betrachten ist. 

- B. Hydrobromsaure Bittererde. Findet 
sich in den meisten Salzsoolen und im Meer« 
wasser. Nicht krystallisirbares an der Luft zerflies« 
sendes Salz , welches beim Erhitzen unter Verlust 
der Hydrobromsaure zu reiner Bittererde wird. 
Balard. >/' 

C. Brojn Bittererde. Bringt man Brom 
zu in Wasser vertheilter Bittererde, schüttelt 
einige Zeit und filtrirt, so erhält man eine gelb« 
liehe Flüssigkeit die anfangs alkalisch reagirt, 
sodann aber entfärbt, und sich gegen Säure ganz 
wie Bromkalk verhält. 

D. Bromsaure Bittererde. Durch Ver. 
mischen der Bromsäure mit Bittererde Auflös« 
liebes Salz gleich dem bromsauren Kalk. 

E. Hy drobvomsaures- Bittererde - RalL 
Lässt man eine sehr verdünnte Auflösung eines 
Gemenges von hydrobromsaurem Kali und hydro« 
Lromsaurcr Bittererde an der Luft langsam v*r* 
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dampfen, so erhält man durchsichtige, ziemlich 
grosse rhombische Säulen, die dem 2 und 2 glie- 
drigen Rrystallsysteme angehören. Sie sind luft- 
beständig, haben einen kühlenden, bittern, dem 
Borax ähnlichen Geschmack. In hoher Tempe- 
ratur zerfliessen sie in ihrem Krystallwasser. 
. Die chemische Zusammensetzung dieses Salzes 
wurde auf folgende Weisse ausgemittelt. Eine 
Lösung wurde mit Silbersalpeter niedergeschlagen, 
und der Niederschlag in einem gewogenen Gläs- 
chen bis zum Glühen erhitzt. Die vom Brom- 
silber abfiltrirte Flüssigkeit wurde, nachdem das 
im Ueberschuss zugesetzte Silber durch ein Paar 
Tropfen Salzsäure entfernt war, durch Schwefel« 
säure zersetzt, zur Trokne gebracht, im Platin- 
tiegel geglüht und. gewogen. Sodann wurde der 
Rückstand in 'Wasser gelöst, die Bittererde durch 
reines Kali präzipetirt und geglüht, die Menge 
des Kali's ergab sich nach Abzug der Bittererde. 
Der Verlust des Ganzen wurde als Wasser an- 
genommen. 

Zwanzig Gran lieferten 11,72 Brom, 0,94 
Magnium, 5,13 Kalium, 4,21 Wasser, daher die 
Zusammensetzung« 

M. G* ' Löwic. 

Kali i 47,20 17,56 18,86 

Bittererde i 20,00 7,o5 5,go 

Hydrobrorasäure 2 »59,78 60,75 59,85 

Wasser 4 56,00 *4/74 l 7^9 
■ 1 1 ■ 

Hydrobroms. Bitt. Kali 1 7.65,58 100,00 100,00 

1 
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M.G. 

Hyd. broms. Kali i 116,59 47/94 
Hyd.broms.Bitt. 1 99,59 57,42 

Wasser 4 56,00 i4/74 

■■ ■ ■ ■ 1 - 1 .1 

( Hydrobromsaure 

Bittererde Kali 1 262,89 100,00 

# 

In hoher Temperatur zerfliessen sie in ihrem 
Krystallwasser. Sie lösen sich leicht in Wasser, 
scheinen aber dadurch in die beiden das Doppel- 
salz constituirende Salze zerlegt zu werden 5 denn 
beim Abdampfen bei etwa 60 bis 70° R. krystal- 
lisirt Bromkalium heraus, und es bleibt eine 
Lauge von Brommagnium. Weingeist nimmt das 
Brommagnium auf, und hinterlässt Bromkalium. 

'Alumium und Brom. 

A. Brom* Alumium. Thonerde mit Brom 
erhitzt erleidet keine Zersetzung. Balaro. Man 
erhält aber Bromalumium, wenn man über, mit 
Kohle gemengter, in einer Porzelanrohre glühender 
Alaunerde Bromgas leitet; denn übergiesst man 
das in der Röhre sich Befindende mit Wasser, so 
lost sich das gebildete Bromalumium als hydro- 
bromsaure Alaunerde auf. Der Hitzegrad, bei 
welchem die Zersetzung erfolgt, muss jedoch hö- 
ber als bei der Bittererde seyn. 

B. Hydrobromsaure Aläunerde. Man 
löst Alaunerdehydrat in Hydrobromsaure auf 
und dampft die erhaltene Lösung im Wasserbad 
ab. Schwer krystallisirbar, die Krystalle sehei- 



nen zur regulären System zu geboren. Schmeckt 
äuserst herb und zusammenziehend, fast wie Alaun, 
röthet schwach Lakmus. Verliert wie die hydro- 
bromsaure Bittererde in der Glühhitze die fiydro- 
bromsäure. Lö st sicn seur * eicnt in Wasser 
und Weingeist. 

C. Brom-Alaunerde. Brom mit Alaun- 
erdebydrat und Wasser lange Zeit geschüttelt 
erzeugt keine Verbindung, die als Brom -Alaun-» 
fcrdehydrat betrachtet werden könnte, indem die 

filtrirte Flüssigkeit keine Alaunerde enthält. 

• 

Chrom und Brom« 

A. Anderthalb-Brom-Chrom. Man er- 
hält es durch Abdampfen von hydrobromsaurem 
Chromoxydul zur Trokne und Glühen des erhalte- 
nen Rückstandes, Gelbüch rothes Pulver. 

M.G. 

Chrom i s8,d tg,o5 

Brom i 1 /* U7/ 58 8o '97 

Anderthalb-Brom-Chrom i 1 45/58 100,00 

JT» Uydrobromsaures Chromoxydul 
1) Durch Auflösen des Anderthalb -Bromchroms 
in Wasser. — 2) Man üfcergiesst chromsaures 
Bleioxyd mit Hydrobromsäure, filtrirt nach eini- 
gem Schütteln die Flüssigkeit vom .Bromblei ab 
und kocht die erhaltne Lösung eine Zeit lang. 
Dunkelgrüne Flüssigkeit die nicht krystallisirt 

- 
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/, C. Dreifuch-Brom-Chrom. IVach Liebig 
kann man Dreifach - Bromclirum darstellen, wenn 
inan Bromkalium , chromsaures Bleioxyd und 
Schwefelsäure mit einander destillirt. Ich konnte 
jedoch kein reines Präparat, sondern immer ein 
Gemenge von Brom und Bromclirom , erhalten. 
Das Bromchrom scheint fast dieselbe Farbe zu 

■ 

besitzen , wie das Brom , nur weniger dunkel zu 
seyn. 

M. tii 

Chrom i 28 to,6i 

Brom 3 255, f 7 89/69 
1 — . — 



Dreifach-Bromchrom 1 265,17 100,00 

Bringt man das Destillat, welches ausser Drei- 
fach-Bromchrom auch noch freies Brom enthält, 
mit Wasser zusammen , so löst sich Ersteres mit 
Heftigkeit und unter starker Wärme-Entwicklung 
darin auf, und nimmt ohngefähr noch so viel Brom 
zu sich, als reines Wasser zu lösen Vermag. 

D. Hydrobromsaure Chromsäure. l)Maa 
löst das Dreifach-Bromchrom in Wasser auf. — 
2) Man zersetzt in der Kälte chromsaures Blei 
durch Hydrobromsäure. Durchsichtige Flüssig« 
kcit. Wird durch Kochen zu hydrobromsaure m 
Chromoxydul. 

Mangan und Brom l< 

A. B rommängan. Man dampft das hydro* 
bromsaure Manganoxydul zur Trockne ab, und 

8 
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erhitzt den trocknen Rückstand in einer Glasröhre 
mit enger Mündung. Schwache rosenrothe mehr 
weissliche Masse, schmilzt in der Rothglühhitze« 

M.G. 

9 Mangan i a8,5o 24,37 

Brom 1 78,59 75,63 

Brom-Mangan 1 116,89 100,00 

■ 

1 

Wird das Brommangan an der Luft der Roth* 
glühhitze aasgesetzt, so zersetzt es sich in hydro- 
bromsaures Gas und in braunes Manganoxyd. 
Schwefelsäure entwickelt ein Gemenge von Hy- 
drobromsäure und Bromgas, unter Bildung von 
schwefelsaurem Manganoxydul. Löst sich leicht 
in Wasser. 

B. Hydrobromsaures ManyanoxyduL 

1) Man löst das Brommangan in Wasser. — 

2) Man löst das kohlensaure Manganoxydul in 
Hydrobromsäure. Die filtrirte Flüssigkeit bei 
gelinder W^ärme zur Trockne verdunstet , hinter- 
lässt ein schön hcllrothes Pulver, das beim Er- 
hitzen zu Brommangan wird, und zuletzt aber 
blos braunes Oxyd zurücklässt. 

C. Hydrobromsaures Manganoxyd. 
Das Oxyd - Oxydul löst sich in conzentrirter 
Hydrobromsäure auf. Die Aullösung wird durch 
Erwärmen in hydrobromsaures Manganoxydul und 
in Brom zersetzt. 

1 * 

* 
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A. Brom-Arsenik. So wie Arsenik mit 
Brom in Berührung kommt, brennt es mit leb- 
haftem Lichte und grosser Wärme-Entwicklung; 
unter einem dicken Rauche entsteht einej fast 
farblose, durchsichtige Flüssigkeit, die beim) Er. 
kalten zu langen Nadeln erstarrt. 

Um diese Verbindung getrennt zu erhalten, 
bringt man eine gewisse Menge Brom in eine 
Tubulatretorte und schüttet getrocknetes, gepül- 
vertes Arsenik durch die Tübulatöffhung hinein, 
aber in kleinen Portionen, damit eine zu grosse 
Erhitzung vermieden werde. Jedesmal muss man 
die Retorte ein wenig erschüttern, und man sieht 
dann das Arsenik, auf eine eben so sonderbare 
"Weise wie das Kalium auf dem Wasser verbrennen, 
Man legt nun eine Vorlage vor, urid destillirt das 
Brom-Arsenik über. 

Bei 20° C. ist das Brom -Arsenik starr, 
zwischen 20 und 25° C. schmilzt es, und bei 
220° C. siedet es. Im flüssigen Zustande ist 
es vollkommen durchsichtig und schwach citro- 
nengelb; an der Luft zieht es Feuchtigkeit an, 
raucht aber nur schwach. Beim Erkalten er- 
starrt es in langen Prismen. — Die Zusam- 
mensetzung dieses Brom -Arseniks, obgleich sie 
sich schon durch das Verhalten desselben zum 
Wasser ergiebt, wurde durch mehrere Ana- 

8* 
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Arsenik und 



lysen von Serullas bestimmt. Er löste eine 
gewogene Menge Brom-Arsenik erstlich in Wasser 
auf, fällte das Arsenik durch Schwefelwasser- 
stoffgas und hierauf die Hydrobromsäure durch 
salpetersaurcs Silberoxyd. Bei einem andern 
Versuche bestimmte er das Arsenik durch die 
Menge der Arseniksäure, welche durch Oxydation 
des Bromarseniks mit Königswasser entstand, 
und bei einer dritten die des Broms durch die 
Menge des Bromkaliums, welche nach Fällung 
des Arseniks mit Schwefelwasserstoffgas durch 
Sättigung der Hydrobromsäure mit Kali erhalten 
wurde. Nach dem Kesultate mehrerer solche* 
Analysen bestimmt Serullas folgende Zusammen- 
setzung: 

M. G* 

Arsenik i 3 7 ,6 2^5 
Brom i l U "7/58 7 5, 77 

Brom-Arsenik i i55,i8 100,00 
Bei Berührung mit Wasser zersetzt es sich 
in Hydrobromsäure und Arsenikoxyd, Letzteres, 
welches niederfällt, bleibt mit ein wenig Brom- 
arsenik verbunden. Erstere enthält Arsenikoxyd 

aufgelöst. Serullas. 

B. Arsenikoxyd-Bromarsenik und Was- 
ser (basisch hydrobromsaures Arsenikoxyd?). Fällt 
beim Hinzufügen von Wasser zum Bromarsenik 
als ein weisses Pulver zu Boden. Durch wieder- 
holtes Waschen mit Wasser kann der Verbin- 
dung sämmtliches Bromarsenik entzogen werden* 

'*' - ■ . 1 
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I 

Bis zur anfangenden Zersetzung erhitzt zerfallt 
die Verbindung in Wasser, Oxyd und in Brom- 
arsenik. Serullas. 

C. Saures hydrobromsaures Arsenik- 
oxyd. Man zersetzt Bromarsenik mit Wasser, 
wo diese Verbindung aufgelöst bleibt. Das Ar- 
senikoxyd kann picht durch Wasser entfernt 
werden. Serullas. 

• * » ► * 

Antimon und Brom. 

A. Anderthalb-Brom- Antimon. Das 
Antimon mit Brom in Berührung gebracht zeigt 
dieselben Erscheinungen wie das Arsenik ; wie 
dieses schmilzt und brennt cs^ und kreist dabei 
auf der Oberfläche des Broms in Gestalt einer 
glühenden Kugel umher. Man bringt eine gewisse 
Menge Brom in eine Tubula tretorte , und schüttet 
durch den Tubulus gcpulverters Antimon hinein» 
Man fährt mit dem Eintragen so lange fort, bis 
sich das Antimon nicht mehr entzündet. Nun 
legt man eine Vorlage an und hält den Hals der 
Retorte warm, um hier die Erstarrung zu ver- 
hindern und destillirt. Serullas. 

Das Anderthalb -Brom -Antimon bleibt starr 
bis -+* 94° C. bei welchem Punkte es schmilzt 5 
es siedet bei 270° C . Es ist farblos und krystal- 
lisirt in Nadeln. 

Serullas stellte die Zerlegung auf eine ähn- 
liche Weise wie beim Brom- Arsenik an, nur wurde, 
um die Abscheidung des Antimonoxyds zu ver- 



Digitized by Google 



118 



hüten, der Flüssigkeit vor der Fällung mit Hy- 
dfothioösuure , AVcinstcinsaure zugesetzt. 

M. G. 

,Antimon i 64/5o 55,4« 

Brom t*/ 2 ii7,58 64,58 



Anderthalb-Brom-Antimon i 182,08 1 00,00 

» » 

An der Luft zieht es Feuchtigkeit an und 
zerfliesst zu einer trüben Flüssigkeit. Zerfällt 
mit mehr Wasser, ohne Wärme-Entwicklung, 
in niederfallendes basisches, und in sich aut- 
lösendes saures hydrobromsaures Antimonoxyd. 
Kalte Salpetersäure ist ohne Wirkung auf das- 
selbe , erhitzte hingegen entwickelt Brom mit Hin- 
terlassung eines weissen Pulvers. Ebenso wird das 
Brom-Antimon durch kalte Schwefelsäure nicht zer- 
setzt, siedende aber entwickelt gleichfalls Brom. !>.«, 

B. Antimonoxyd-Brom- Antimon und 
IV a sser (basisch hydrobromsaures Antimonoxyd?). 
Bringt man das Anderthalb-Brom-Antimon mit 
Wasser zusammen, so fällt ein weisses Pulver 
zu Boden, welches aus Brom-Antimon und Anti- 
monoxyd besteht. Entwickelt beim Erhitzen Brom- 
Antimon und Wasser, während reines Oxyd zu- 
rückbleibt. Durch Waschen mit Wasser wird 
der Verbindung sämmtliches Brom- Antimon ent- 
zogen. Serullas. 

€. Saures hydrobromsaures Antimon- 
oxyd. Man zersetzt Anderthalb-Brom-Antimon 
mit Wasser, wo diese Verbindung gelöst bleibt. 



1 
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Durch Verdünnen mit einer grossen Quantität 
Wasser schlägt sich altes Antimonoxyd daraus 
nieder und die Flüssigkeit enthält alsdann reine 
Hydrobromsäure. Sehullas. 

D. Brom-Schwefel-Antimon. Man lei- 
tet über , in einer Glasröhre erhitztes , Schwefel- 
Antimon Bromgas. Es seilt sich in den kalten The il 
der Röhre eine strohgelbe strahlige Masse ah, 
die im flüssigen Zustande ganz durchsichtig ist. 
Sublimirt sich unverändert in weisslichen Dämpfen. 
Von unangenehmem Geruch und widrigem, sau- 
rem Geschmack. In der Luft stark erhitzt zer» 
fällt das Brom jSehwefel- Antimon in Schwefel, 
schwefelige Säure und antimonige Säure. Löst sich, 
unter Abscheidung von Bromschwefel , Schwefel 
und entweichendes Brom in Salpeter- und Salzsäure 
auf. Zerfällt durch Wasser in Hydrobromsäure, 
{Schwefel und Antimonoxyd/ ' 

E. Hydrobromsaures und hydrothion* 
saures Antimonoxyd? (Schwefel -Antimon 
und Brom -Antimon mit Wasser). Leitet man 
in saures hydrobromsaures Antimonoxyd Hydro- 
thionsäure, so erhält man einen pomeranzengelben 
Niederschlag, der nach dem Auswaschen in einer 
an einem Ende zugeschmolzenen Glasröhre massig 
erwärmt, Feuchtigkeit entwickelt, welche in 
Wasser geleitet, etwas Antimonoxyd fallen lässt, 
durch salpetersaures Silberoxyd getrübt wird, 
und als saures hydrobromsaures Antimonoxyd zu be* 
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trachten ist. Das in der Röhre Zurückgebliebene 
besitzt eine schwarze Farbe und ist Anderthalb- 
Schwefel - Antimon. 

, W ismuth und Brom, 

« • •§ . 

A. Brom- IVi&mulh. Wismuth vereinigt 
sich nicht so leicht wie Arsenik und Antimon mit 
Brom ; blosse Berührung ^reicht bei gewöhnlicher 
Temperatur nicht hin um die Verbindung zu be- 
werkstelligen. Es findet nur dann eine Erhitzung 
Statt, wenn der Wismuth nicht rein ist, sondern, 
wie fast immer , Arsenik enthält ; ,<lrum ist die 
.Verbrennung der Menge des Letzten proportional. 

Um die Verbindung zu erhalten, muss man 
gepulvertes Wismuth mit einem grossen lieber* 
schuss von Brom in einem langen Rohre erhit- 
zen. Es condensiren sich dann an den Wänden; 
des Rohres gelbliche Dämpfe, die Brom -Wis- 
muth mit grösserem Brom-Gehalt zu seyn schei- 
nen, und es bleibt am Boden der Röhre ein 
anderes Brommetall von stahlgrauer Farbe zurück, 
welches wie in Masse geschmolzenes Jod ansieht. 
— 2) Man vermischt entweder Wismuth mit einem 
Viertel seines Gewichts .Arsenik ganz genau, 
oder man legirt beide Metalle , pulvert die Legie- 
rung, und trägt sie auf das in einem Rohre befind- 
liche Brom. In Folge der bei der Verbrennung 
des Arseniks stattfindenden Erhitzung wird auch • 
Brom: Wismuth gebildet, und durch Destillation 
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kann man das Brom-Arsenik von dem ausserordent- 
lich wenig flüchtigen Brom-Wismuth trennen. 

Das Brom - Wismuth schmilzt ungefähr bei 
200° C, und ist dann hyacintroth; beim Erkalten 
und Erstarren nimmt es wieder seine graue Farbe 
an. Es siedet bei einer dem dunkel Rothglühen 
nahe kommenden Hitze. An der Luft zieht es 
Feuchtigkeit an, und seine Farbe geht allmählig 
in ein schönes Schwefelgelb über. 

M.G. 

Wismuth i 7?, 47/55 

Brom i 7B,3g 5a,47 

Brom-Wismuth . i *49/3g ioo,oo. 

Durch Wasser wird es zersetzt, und zwar 
wenn das Wasser in sehr grosser Menge da 
ist, in reine Hydrobromsäure , und in Wismuth- 
oxyd- Brom wismuth , welches sich niederschlägt. 
Serull^s. 

B. B rom - Wismuth- Hydrat! Das an 
der Luft oder durch geringe Befeuchtung gelb 
gewordene Brom-Wismuth hält Serullas für ein 
Hydrat desselben. 

C. Wismuthoxyd-Bromwismuth und 
Wasser (basisch hydrobromsaurcs Wismuth- 
oxyd?). Durch Zusammenbringen des Brom-Wis- 
muth's mit Wasser, wo diese Verbindung sich 
ausscheidet. Zerfällt, einer hohen Temperatur aus- 
gesetzt, in Wasser, Brom-Wismuth und in 
Wismuthoxyd. {Serullas. . f 
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D. Saures hydrobromsaures Wis~ 
muihoxyd. Durch Zusammenbringen des Bro m- 
Wismuths mit einer Quantität Wasser, die nicht 
hinreicht dasselbe vollständig in Hydrobromsäure 
und Wismuthoxyd zu zersetzen. Sehullas. 

* 

Zink und Brom. 

A. Brom-Zink. Zink mit Brom zusammen- 
gebracht, wirkt nicht auf einander ein, selbst 
nicht wenn man auf erhitztes Zink Brom fallen 
lässt, sondern das Letztere verdampft unverändert. 
Man erhält aber Brom -Zink wenn hydrobrom- 
saures Zinkoxyd in einer Glasröhre erhitzt wird, 
wobei sich das Brom-Zink in dem kalten Theile 
der Bohre in spiesige Kr vs lalle anlegt, welche 
ganz dem Brom-Antimon gleichen. Im flüssigen 
Zustande besitzt es eine hellgelbe Farbe , wird 
aber beim Erstarren blendend weiss. Zieht sehr 
schnell Feuchtigkeit aus der Luft an, und zer- 
fliesst mit mehr Wasser zu hydrobromsaurem Zink- 
oxyd. — Um die Zusammensetzung zu erfor- 
schen wurde eine gewogene Menge Brom -Zink 
in Wasser gelöst, und das Zinkoxyd mit kohlen- 
saurem Natron gefällt und geglüht. Die Hydro- 
bromsäure wurde durch salpetersaures Silberoxyd 
niedergeschlagen. 

M. G. Low ir,. 

Zink i 52,* 39,11 28,74 

Brora t 78,39 70,89 71/16 

Brom-Zink 1 110,59 100,00 100,00 
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B. Hydrobromsaurcs Zinkoxyd. Wäßs- 
rige Hydrobromsäure löst das Zink mit Leich- 
tigkeit unter Wasserst o Agas- Entwicklung auf, 
und stellt damit eine farblose Flüssigkeit dar, die. 
beim Abdampfen in kleinen Krystallcn anscbiesst 
Dieselbe lösen sich leicht in Wasser ohne Zer- 
setzung zu erleiden. Die Krystalle zerfliessen in 

. C. Brom-Zinkoxyd. Schüttelt man Zink- 
oxyd, Wasser und etwas Brom lange Zeit mit 
einander, so verschwindet der Geruch und die 
Farbe des Broms, und die filtrirte Flüssigkeit 
enthält nun Zinkoxyd und zerstört Pflanzenfarben. 

Zinn und Brom» 

A. Einfach-Brom-Zinn. 1) Durch Er- 
hitzen von Zinn in hydrobrom saurem Gase. 
Balaad. - — 2) Durch Erhitzen des Zinns mit 
Einfach - Bromquecksilber. Es bildet sich Zinn- 
amalgam und Einfach-Bromzinn. Nach 2) stellt 
es eine glänzende grauweisse Masse dar. Schmilzt 
in hoher Temperatur zu einer gelblich öligen 
Flüssigkeit, die beim Erkalten wieder zu einer 
kalten Masse erstarrt. Bis zum starken Roth- 
glühen erhitzt entwickelt es Doppelt -Bromzinn, 
Einfach-Bromzinn und eine bleigraue Masse von 
Zinnoxydul. Mit Salpeter erhitzt bildet es Dop- 
pelt - Bromzinn und hinterlässt Zinnoxyd. In 
Wasser löst es sich zu hydrobromsaurem Zinn- 
oxydul auf. ' r 
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Zinn i 59/ 6o,o5 

Brom i 58,39 38,59 

Einfach-Brom-Zinn i 97/59 ioo/oo 

■ 

B. Hydrobromsaures ZinnoxyduL Das 
Zinn löst sich höchst unbedeutend in kalter con- 
zentrirter Hydrobromsäure auf} reichlicher aber* 
in kochender, und bildet damit unter Wasser- 
stoffgas -Entwicklung eine farblose Flüssigkeit , 
die sauer reagirt und beim gelinden Abdampfen 
galertartig wird, ohne zu kr y stall isiren. Dampft 
man die galertige Masse weiter ab , so entwickelt 
sich Hydrobromsäure; die Flüssigkeit, welche 
wieder anfangt dünnflüssig zu werden, färbt sich 
gelb durch sich ausscheidendes Brom. Bringt 
man dieselbe zur Trockne und glüht den Rück- 
stand in einer Glasröhre, so entweicht Doppelt- 
Bromzinn, während Zinnoxyd zurückbleibt. Au 
der Luft gelinde erwärmt , verwandelt es sich in 
hydrobromsaures Zinnoxyd. Salpetersäure bildet 
gleichfalls hydrobromsaures Zinnoxyd, unter Frei- 
werdung von Stickstoffoxydul. 

C. Doppelt - Bromzinn. 1) Das Zinn 
brennt in Berührung mit Brom, und verwandelt 
sich in eine feste, weisse, krystallinisch aus- 
sehende, sehr schmelzbare und leicht verdampfbare 
Verbindung. Balard. — 2) Einfach -Brom -Zinn 
mit Brom zusammengebracht erzeugt Doppelt- 
Brom-Zinn. An der Luft stösst die Verbindung 

* 
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nur Spuren von weissen Dämpfen aus. Sie löst 
sich ohne merkliche \Varme - Entwicklung in 
Wasser auf, und verwandelt sich in saures hy-' 
drobromsaures Oxyd. In heisse Schwefelsäure 
gebracht wird sie flüssig und bleibt in Gestalt 
ülartiger Tropfen am Boden der Flüssigkeit liegen, 
ohne merkliche Veränderung zu erleiden« Die 
Salpetersäure dagegen bewirkt in wenigen Augen» 
blicken eine lebhafte Entwicklung von Brom» 
Balard. ' 

Zinn i 59 27,18 

Brom 2 1 56,78 72,72 

Doppelt-Brom-Zinn 1 215,78 100,00 

D. I) oppelthy drob vom saures Zinnoxyd. 
1) Doppeltbromzinn löst sich leicht in Wasser, 
und verwandelt sich durch Wasserzersetzung in 
Doppeltbromsaures Zinnoxyd. — 2) Man löst 
Zinn in Salpeterhydrobromsäure auf. — 5) Man 
löst Einfachbromzinn in Wasser, setzt etwas 
Hydrobromsäure hinzu und oxydirt mit Salpeter- 
säure. 

Blei und Brom. 

//. Brom-Blei. Bildung. 1) Wenn man 
in eine Blei -Auflösung einige Tropfen eines in 
Wasser gelösten hydrobromsauren Salzes bringt, 
so bildet sich ein weisser Niederschlag von kry- 
statlinischem Ansehen , und im Aeussern dem 
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Chiorblei ähnlich, »auird. — 2) Man 
gelbes Bleioxyd oder Mennig mit Brom , wo sich 
Bromblei und Bleihyperoxyd erzeugt, kocht das 
Gemenge mit viel Wasser und filtrirt noch heiss, 
wo sich beim Erkalten Bromblei niederschlägt. — 

3) Man digerirt Bleioxyd mit Hydrobromsäure. — 

4) Man fugt Hydrobromsäure zu einem Bleisalze. 
Nach 1) und 4) bildet es ein weisses, kry- 

stallinisches Pulver. Nach 2) weisse , glänzende y 
prismatische Nadeln. Es schmilzt stark erhitzt, 
nach Balard, zu einer rothen Flüssigkeit, welche 
weisse, sehr schwache Dämpfe ausstösst , die beim 
Erkalten zu einer Substanz von schön gelber, 
dem Mineralgelb ähnlicher Farbe erstarren. Je- 
doch fand ich, dass dieses nur dann Statt findet, 
wenn das Chlorblei an offener Luft geschmolzen, 
nnd einer sehr hohen Temperatur ausgesetzt wird^ 
schmilzt man es aber bei abgehaltener Luft, so 
gesteht es beim Erkalten zu einer durchscheinen- 
den , weissen , hornähnlichen Masse , die nach 
dem äussern Ansehen schlechterdings nicht von 
dem Hornblei unterschieden werden kann. 

Durch Zersetzung mittelst Schwefelsäure fand 
ich folgende Zusammensetsung, welche sich nach 
Analogie des Chlorblei's schon voraus bestimmen 
hess. 

• ■ 

' M.G. Löwic. 
Blei i to4 57,o5 59,20 

Brom 1 - 78/5o, 45^7 4°/Bo 

Brom-Blei Äi i 182,39 100,00 100,00 
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In Gelassen stark geglüht raucht es stark, 
es verflüchtigt sich ein Theil davon, und das 
Rückständige enthält einen Ueberschuss von Base 
und wird gelb. 

Es scheint sich in derselben Menge Wasser 
zu lösen, in welchem sich Chlorblei löst. Kaltes 
Wasser nimmt wenig auf, wird aber löslicher 
wenn etwas Salpetersäure, Salz- oder Essigsäure 
hinzugefügt wird. — Im flüssigen Zustande der 
Yortheilung wird das Bromblei durch Schwefel- 
säure und Salpetersäure zersetzt; im letztern 
Falle unter Entwicklung , von Brom, im erstem 
unter Entwicklung von Hydrobromsäure. Die 
starke Cohäsion, welche es durch Schmelzung 
erlangt, macht, dass es alsdann von Salpetersäure 
nicht angegriffen wird} es kann sodann nur 
mittelst Schwefelsäure zerlegt werden. Balard. 

B. Ein favh-hydrob romsaures Bleioxyd. 
Man löst Bromblei in Wasser. Die Auflösung 
besitzt einen anhaltend süssen Geschmack. 

C. Bleioxyd - Bromblei. 1) Man glüht 
Bromblei an der Luft, bis sich keine weisse 
Dämpfe mehr entwickeln. Die geschmolzene Masse 
erhärtet beim Erkalten zu einer Substanz von 
schön gelber Farbe. Balard. — 2) Durhh Er- 
hitzen des kohlensauren Bleioxyds - Bromblet'ß 
unter Entwicklung von Kohlensäure. 

D. Bromsaures Bleioxyd. Bromsaures 
Kali giebt mit einer conzentrirten Lösung von 
salpetcrsaurem Bleioxyd Nieder- 
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schlag-, welcher sich in einer grössern Menge 
Wasser wieder auflöst. Balard. Durch Dige- 
riren des gelben und rothen Bleioxyds mit Wasser 
und Brom , erhält man braunes Oxyd und Brom- 
blei ohne Bildung von Bromsäure. 

E. Kohlensaures Bleioxyd-BrombleL 
Gleiche Misch. Gewichte kohlensauren Bleioxyds 
und Bromblei eine Zeit lang mit Wasser ge- 
kocht , bilden eine unlösliche Verbindung die 
leicht schmilzt , und bei höherer Temperatur un- 
ter Entwicklung von Kohlensäure zu Bleioxyd- 
Bromblei wird. 

F. Phosphor igsaur es Ble ioxy d-Br om- 
blei. Man zersetzt Anderthalb - Bromphosphor 
durch wassriges reines Kali , und prazipitirt die 
erhaltene Lösung durch essigsaures Bleioxyd. 
Weisses Pulver 5 tritt an kochendes Wasser 
das Bromblei ab. 

G. Phosphorsaures Bleioxyd-Brom- 
bleL Der Dritthalb -Bromphosphor wird durch 
wässriges Kali neutralisirt, und die neutrale Flüs- 
sigkeit durch ein Bleisalz niedergeschlagen. Ver- 
liert durch Kochen mit Wasser das Bromblei. 

//. Bromblei'Bromkalium. Zu einer 
möglichst conzentrirten Lösung von Bromkalium 
in Wasser , wird ohngefähr eine gleiche Menge 
einer gleichfalls conzentrirten Lösung von salpe- 
tersaurem Bleioxyd gefügt, und filtrirt. Durch 
gelindes Abdampfen der filtrirten Flüssigkeit 
erhält kleine octaedrische Krystalle 
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von Bromblei • Bromkalium. Sie sind bloss in 
wenig Wasser löslich und zerfallen durch mehr 
Wasser in Bromblei, welches ungelöst bleibt, 
und in hydrobromsaures Kali. In hoher Tem- 
peratur geben sie etwas Wasser, jedoch nicht 
soviel als ^hinreichend wäre, das Doppelsalz als 
ein hydrobromsaures anzusehen. 

Durch Erhitzen vollständig getrocknetes Salz 
wurde durch Schwefelsäure zersetzt; das schwe» 
feisaure Bleioxyd von dem schwefelsauren Kali 
abfiltrirt und geglüht. Das geglühte schwefelsaure 
Bleioxyd wurde zum Thcil durch die Filterkohle 
in Schwefelblei verwandelt, weshalb es nochmals 
mit etwas Salpetersäure befeuchtet, geglüht wurde. 
20 Gran lieferten 10,78 Gran schwefelsaures 
Bleioxyd. Die Auflösung von schwefelsaurem 
Kali wurde , nachdem die freie Säure durch Am- 
moniak neutralisirt war, zur Trockne abgeraucht 
und gleichfalls geglüht 5 sie gab 5,80 schwefel- 
saures Kali, 

* • • » 

M. G. Löwtö. 

Blei 1 108 52,20 36,38 

Kalium 1 59,2 12,53 i2/9<> 

Brom 2 156,78 55,27 50,72 



Bromblei-Bromkalium 1 3o5,98 i 00,00 100,00 

Bromblei t 182,39 60,00 61, 45 

, Bromkalium 1 1 17/^9 4 0 > 0 ° 38,55 

Bromblei-Bronikalium 1 305/98 100,00 100,00 

9 
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/. Hydrobromsaures Bleioxyd-RalL 
Durch Auflösen des Bromblei -Bromkalium's in 
gleichen Theilen Wasser. Farblose Flüssigkeit. 

K, Bromblei-Bromnatrium. Die Dar- 
wie beim Bromblei-Bromkalium; nur bil- 
det es keine octaedrische, sondern prismatische 
Krystalle. Durch Wasser wird es in Bromblei 
und Biomnatrium zerlegt 

L. Hydrobromsaures Blcioxyd-Na- 
t ro n. Durch Auflösen des Bromblei-Bromnatri- 
ums in gleichen Theilen Wasser. 

Eisen und Brom. 

A. Einfach- Brom-Eisen. 1) Man lässt 
Bromgas über glühende Eisenfeile streichen. Lie- 
big. 2) Man erhitzt ein Gemenge von Eisenfeile 
und hydrobromsaurem Ammoniak, wobei , unter 
Entwicklung Tön Ammoniak, Einfach-Brom-Eisen 
im Rückstände bleibt. 

Es besitzt eine gelbliche Farbe und einen 
krystallinischen Bruch. Sehr schwer schmelzbar. 

IM 5 

M.G. 

Eisen i 27 2^,67 

Brom 1 78,39 75,53 

Einfach-Brom-Eisen t toS,5g 100,00 

Wird es bei Luft-Zutritt erhitzt, so verwan- 
delt es sich in Anderthalb-Brom-Eisen und in 
Eisenoxyd ; ersteres Sublimirt sich und lässt letz- 
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teres zurück. Lässt man über das rothglühende 
Einfach-Brom-Eisen Wasserdämpfe streichen , so 
bildet sich hydrobromsaures Gas und Eisenoxyd. 
Mit Wasser bildet es eine, nach Liebig, kaum 
gefärbte Flüssigkeit, welche Stärkmehl dunkel- 
gelb färbt. 

B. Hydrobromsaures Eisenoxydul. 
1) Alan lost Einfach-Brom-Eisen in Wasser 3 2) 
das Eisen löst sich in wässriger Hydrobromsäure 
leicht unter Wasserst ofTgas-Entwicklung zu einer 
schwachgrün gefärbten Flüssigkeit auf. Die Auf- 
lösung, nur kurze Zeit an der Luft stehen ge- 
lassen, färbt sich sogleich dunkel, und es fallt, 
wenn nicht freie Säure zugegen ist, Eisenoxyd 
nieder. Durch gelindes Abdampfen erhält man 
aus der aus hydrobromsaurem Eisenoxydul und 
Oxyd bestehenden Flüssigkeit rhombische Tafeln, 
die durch Erhitzen in einem verschlossenen Ge- 
fasse 5 M.G. Wasser verlieren, folglich aus 

ML G. 

Eisenoxydul 1 35,oo ^1,96 

Hydrobromsäure 1 79/59 5i/*4 

Wasser 5 fö,oo 28,80 

Hydrobromsaures Eisenoxydul 1 169,39 100,00 
bestehen. 

Sie lösen sich leicht in Wasser und werden, 
der feuchten Luft ausgesetzt, zu 

GL hydrobromsaurem Eisenoxyd-Oxy* 
dul. Löst sich mit Hinterlassung von Eisen- 

9* 
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oxyd in Wasser zu hydröbromsaurem Eisenoxy- 
dul. 

D, Anderthalb- Brom- Eisen. 1) Ein- 
fach-Brom-Eisen mit Brom erhitzt bildet Andert- 
halb »Brom «Eisen. 2) Das salzsaure Eisenoxyd 
bei gelinder Wärme abgedampft wird zu Ändert- 
halb'Chlor-Eisen und (durch Verlust yon Hydro- 
bromsäure) zu basisch salzsaurem Eisenoxyd. Es 
bildet eine braunrothe Masse , die sehr leicht 
schmilzt, und sich schon bei niedriger Tempera- 
tur sublimirt. Sic stellt sodann eine dem Mussiv- 
golde in den äussern Eigenschaften ganz ähnliche 
Masse dar. s 

Eisen i 27 18,68 

Brom t*L 117,48 8i,32 

— ■ ■■ ■ 

Anderthalb-Brom-Eisen 1 1 44/48 100,00 

Durch Erhitzen sublimirt es zum Theil un- 
verändert! zum Theil verwandelt es sich unter 
Entwicklung von Bromgas in Einfach-Brom-Eisen. 
Löst sich in Wasser zu anderthalb-hydrobrom- 
saurem Eisenoxyd und zerfliesst an der Luft. 
, E. Anderthalb hydrobromsaures U£. 
senoxyd. 1) Man löst Anderthalb-Brom-Eisen 
in Wasser. 2) Man löst Eisen in einer be- 
stimmten Menge Hydrobromsäure auf, und fügt 
zu der erhaltenen und vom ungelösten Eisen ab- 
filtrirten Flüssigkeit noch halb so viel Hydro» 
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bromsiiure, %ils sie enthält, erhitzt sie in einem 
geräumigen Ce fasse, und fügt so lange tropfen- 
weisse Salpetersäure hinzu , als noch Salpetergas 
entwickelt wird. Die Flüssigkeit wird hierdurch 
ganz dunkclroth gefärbt. — * 3) Alan kocht Eisen- 
oxydhydrat mit Hydrobromsäure. — 4) Man fügt 
zu einer vollständig gesättigten Auflösung von 
byd rubrum saurem Eisenoxydul Brom, so lange 
als noch dessen Geruch verschwindet. — J>) Man 
löst Eisen in Salpcterhydrobromsäure. Die bei 
weitem dunklere Flüssigkeit als die des andert- 
halb salzsauren Eisen oxyds zur Syrupsdicke bei 
ganz gelinder Wärme abgedampft lieferte nach 
dreitägigem ruhigen Stehen keine Krystalle. Zur 
Trockne abgedampft stellt es eine vom Eisen- 
oxyd nicht zu unterscheidende Masse dar, die 
mit grosser Begierde Feuchtigkeit aus der Luft 
anzieht, und zu einer syrupsdicken Flüssigkeit 
zeriliesst. Sie schmeckt sehr stark , färbt x die 
Haut rothbraun ; die wässrige Auflösung verliert 
beim Abdampfen Hydrobromsäure und lässt ba- 
sisch hydrobromsaures Eisenoxyd fallen , und um 
so mehr, je weiter das Abdampfen fortgesetzt 
wird. Aus der trocknen Masse kann man durch 
ferneres Erhitzen das Anderthalb-Brom-Eisen von 
dem Eisenoxyd entfernen. 

F. Basisch hydrobromsaures Eisen- 
oxyd. Man erhält es 1) beim Abdampfen des 
• hydrobromsäure n Ei$enoxyds; — 2) beijh Ab- 
dampfen oder Aussetzen des einfach-hydrobrom- 
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sauren Eisenoxyds an die Luft; — 3) durch 
Versetzen des hydrobromsauren Eisenoxyduls mit 
.einer unzureichenden Menge Kali. Verwandelt 
sich beim Erhitzen in Eisenoxyd und Andert- 
hal b-Brom-Eisen. 

G. Bromsaures Eisenoxy dul. Eisen- 
Vitriol giebt mit bromsaurem Kali einen braun- 
rothen Niederschlag, der sich in einer grossem 
Menge Wasser zu einer braunrothen Flüssigkeit 
löset. . 

H. Bromsaures Eisenoxyd. Salzsaures 
Eisenoxyd wird durch bromsaures Kali nicht 
gefällt. 

/. Anderthalb-Brom-Eisen — Brom- 
Ammonium. Durch sehr gelindes Abdampfen 
einer Auflösung von Brom - Ammonium in Was- 
i ser, welcher man */ 3 in Wasser gelöstes Andert- 
halb-Brom-Eisen zugefügt hat, erhält man spiesige 
Krystalle, die büschelförmig gruppirt sind, von 
hellrother Farbe. Beim Erhitzen entweicht zuerst 
das Brom-Ammonium, dann das Anderthalb-Brom- 
Eisen. Sie werden an der Luft nicht feucht, 
und lösen sich sehr leicht in Wasser. Die Auf- 
lösung wieder abgedampft liefert dieselben Kry- 
stalle, sie enthalten aber weniger Eisen, und es 
bleibt eine sehr eisenreiche Mutterlauge. Durch 
Abdampfen der letztern erhält man kein krystal- 
linisches Salz mehr, sondern eine braunrothe 
Masset Die Krystalle, welche beim ersten Ab- 
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dampfen erhalten wurden, gaben mit Ammoniak 
gefällt, 2,47 Prozent Eisenoxyd, 

I\. Anderthalb~Brom* Eisen — Chlor- 
Ammonium. Man erhält diese Verbindung, 
wenn eine Auflösung von Anderthalb-Brom-Eisen 
mit einer Auflösung von Salmiak gemischt und 
bis zum Krystallisiren abgedampft wird. Es 
schiesst in schönen rothen Würfeln an, die von 
dem Anderthalb -Chlor «Eisen «Salmiak gar nicht 
unterschieden werden können. Sie werden beim 
Erhitzen undurchsichtig und gelb, und entwickeln 
gleichfalls zuerst Salmiak und dann Anderthalb- 
Chlor-Eisen. Sie werden an der Luft nicht feucht, 
und lösen sich leicht in Wasser. Aus der wäss- 
rigen Auflösung schiesst anfangs beim Abdampfen 
reiner Salmiak an, und erst später eisenhaltiger. 

Z. Anderthalb -Br om* Eise n — Brom- 
Kalium. Wird wie die eben genannten Ver- 
bindungen erhalten. Sie gleicht ganz dem An- 
derthalb-Brom-Eisen — Brom-Ammonium. Sehr 
leicht in Wasser löslich, beim Abdampfen gleich- 
falls mit geringerem Eisen-Gehalte krystallisirend. 

M. Ändert halb -Brom- Eisen — Brom- 
Natrium. Sehr schwer krystallisirend. Sich 
im Uebrigen gleich den ebengenannten Verbin- 
dungen verhaltend. 

(Schwerlich werden diese Verbindungen als 
Doppelsalze betrachtet werden können, indem 
der Eisen -Gehalt immer nach der Menge des 
Anderthalb-Brom-Eisen sich ändert , und derselbe 
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auch in keinem stöchiometrischen Verhaltnisse zu- 
gegen ist. Es wäre daher sehr leicht möglich 9 
dass derselbe blos eine mechanische Beimengung 
ausmache,) , 

N. Brom-Cyan-Eiscn. Das Bromcyan 
giebt mit Eisenoxydsalzen einen grünen Nieder- 
schlag. 

Kupfer und Brom. 

A. Halb-Brom* Rupfer* Kupfer vereinigt 
sich mit Brom nicht bei gewöhnlicher Temperatur, 
Um die Vereinigung zu bewirken , muss man 
ganz feinen Kupferdraht oder Kupferblättchen 
mit. einem grossen Ueberschuss von Brom in 
einem langen Rohre erhitzen 9 und zwar so , dass 
der Draht das Rohr der Länge nach ausfüllt, 
lind auf diese Weisse mit viel Bromgas in Be- 
rührung kommt. Man erhitzt nun das Rohr 
gleichzeitig , wobei der grösste Theil des Broms 
verdampft $ hat aber das Kupfer einen gehörigen 
Hitzgrad angenommen , so erfolgt in einem Augen- 
blicke ein starkes Rothglühen , und sämmtlicbes 
Kupfer ist bei hinreichendem Brom in ein Go 
menge von Halb- und EinfachrBrom-Kupfer ver- 
wandelt. Um ersteres rein zu erhalten , muss das 
Einfach* Brom -Kupfer durch Wasser hinwegge- 
schafft werden. Zu dem Rückständigen (ugt man 
warme Hy dr obronisäu re , durch welche fast alles, 
ausgenommen etwas metallisches Kupfer, gelöst 
Y irdt Aus ijem sauren 1 1 y d r o b r 0 m sau r c n Kupfer* 
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oxydul wird nun das Halb-Brom-Kupfer durch 
eine hinreichende Menge Wasser gefällt» 

Weisses Pulver, welches in der Rothglüh- 
hitze su einer graubraunen Masse schmilzt Ver- - 
dampft nicht in verschlossenen Gefassen; auch 
an der Luft nur schwierig. 

M. Q, , Löwtc. 

' Kupfer t 64 47,38 46,28 

Brom 1 78,59 52,62 53,72 

■ ■ 11 — 1 . . 1 1 - — ■ 

Halb-Brom-Kupfei: i i4 2 /3o, 100,00 100,00 

Bildet mit Salpetersäure unter Entwicklung 
von Salpetergas eine grüne Auflösung. Löst sich 
in wässriger H ydrobromsäure und Salzsäure zu 
saurem hydrobromsaurem Kupferoxydul und zu 
salzsaurem Halb-Brom-Kupfer auf. 

B. Saures hy drobroms au res Rupfer- 
oxydul, Durch Auflösen des Halb-Brom-Kup- 
fers in Hydrobromsäure. Farblose Flüssigkeit, 
die durch Abdampfen die Hydrobromsäure ver- 
liert, unter Abscheidung von Halb-Bromluipfer. 
Die Auflösung entzieht vielen sauerstofFhaltenden 
Verbindungen den Sauerstoff, und verwandelt 
sich in hydrobrom saures Kupferoxyd 5 so schlägt 
sie aus salzsaurem und hydrobromsaurem Gold- 
oxyd metallisches Gold nieder, und verwan- 
delt Einfach - Bromquecksilber in Halb - Brom- 
quecksilber. — Schwefelsaures Eisenoxydul ver- 
wandelt sich mit der Auflösung in Eisenoxyd 
und schlägt metallisches Kupfer zu Boden. — 
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Wasser fällt aus der Flüssigkeit Halb* Brom- 
kupfer, 

C. Salzsaures Halb • Brom • Rupfe r 
(Salz-hydrobromsaurcs Kupferoxydul). Man löst 
Halb -Bromkupfer in warmer Salzsäure. Beim 
Erkalten fallen grüne prismatische Krystalle von 
salzsaurem Halb-Bromkupfer zu Boden. Sie lösen 
«ich in Wasser. Die Auflösung wirkt auf sauer- 
stoffhaltige Körper gerade wie das saure hydro- 
bro m saure Kupferoxydul $ fallt aus salzsaurem 
Golde metallisches Gold, während durch Eisen- 
Vitriol metallisches Kupfer aus ihr gefällt wird. 

D. Jlydrobromsaures Kupferoxyd- 
OxyduL Wird das hydrobromsaure Kupferoxyd 
langsam eingedampft, so entweicht bei einer ge- 
wissen Gonzentration ein Theil Brom, und die 
grün gefärbte Flüssigkeit geht in eine dunkel- 
braune über. Mit Wasser vermischt, nimmt sie 
wieder eine grüne Farbe an , und es schlägt sich 
Halb-ßromkupfer nieder. 

JB. Kupferoxyd-Halb-Brom-Kupfer. 
Man erhitzt den Niederschlag welchen man durch 
unzureichendes Fällen des hydrobromsauren Kup- 
feroxyds mittelst eines Alkali's erhält, in einer 
Glasröhre. Graue Masse, die sich in Salpeter- 
säure löst, und durch salpetersaures Silberoxyd 
gefallt wird. 

F. Einfach-Bromkupfer. i) Beim Ver- 
brennen des Kupfers in Bromgas bildet sich 
Halb- Bromkupfer and eine geringe Menge Einfach- 
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Bromkupfer« — 2) Durch gelindes Erwärmen 
des bei möglichst gelinder Wärme abgedampften 
hydrobromsauren Kupferoxyds 5 im letztern Falle 
ist es jedoch immer mit Halb-Bromkupfer Ter- 
mischt. — 5) Durch gelindes Schmelzen des 
krystallisirten hydrobromsauren Kupferoxyds« 

M. G. 

» 

Kupfer 1 5a 28,3 1 
Brom 1 78,39 71,69 

Einfuch-Brom-Kupfer x 113,39 ioq,oo 

Wird in gelinder Hitze unter Entwicklung 
von Brom vollständig zu Halb-Bromkupfer. Bil- 
det mit wenig Wasser eine dunkle Flüssigkeit , 
die durch Zusatz Tön mehr Wasser shmaragd- 
grün wird. 

C. E in fa eh - hydrobromsauren Hup- 
feroxyd. 1) Man löst Einfach- Bromkupfer in 
Wasser. — 2) Durch Auflösen des Kupfers in 
Salpeter-Hydrobromsäure. — 3) Durch Auflösen 
des Kupferoxyds in Hydrobromsäure. Ist die 
Hydrobromsäure sehr conzentrirt so ist die Lö- 
sung braun gefärbt, und erst durch Verdünnung 
mit Wasser erhält sie eine schöne shmaragd- 
grüne Farbe. — Durch Abdampfen verliert die- 
selbe etwas Brom und geht zum Theil in Halb- 
Bromkupfer über. Wird das Abdampfen nicht 
bis zur Trockne fortgesetzt , so erhält man in der 
braunen Flüssigkeit grüne Krystalle, welche re- 
gelmässige rektanguläre Säulen darstellen. Die- 

■ 
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leihen schmelzen bei gelinder Wärme, bei Verlust 
von Wasser zu Einfach-Bromkupfcr. Sie erhal- 
ten nach meinen Versuchen auf 1 AI, G. hydro- 
bromsaurem Kupferoxyd, 4 M. G. Wasser, 

M.G. 

Knpferoxyd f 4°/°° a5,io 

Hydrobroinsäure i 79/^9 54/8 1 

Wasser , 4 32,oo 20,09 

Hj drobromsaures 

Kupferoxyd t 1 59,39 100,00 

Die Krystalle lösen sich leicht in Wasser 
und zerfliesen an der Luft. In der Hitze ent- 
wickeln sie einen Theil Brom« Die wässrige 
Auflösung wird durch Vitriolöl sogleich gebräunt; 
ja schon durch Salze, welche man in dieselbe 
bringt, geht die Farbe sogleich in braun aber, 
weil dieselbe während des Auflösens gleichsam 
ein Theil Wasser dem hydrobromsauren Salze 
entnehmen. 

if. Kupferoxifd -Einfach-Bromkupfcr. 
Durch gelindes Erhitzen des basisch-hydrobromsau- 
ren Kupferoxyds. Mit Wasser zusammengebracht, 
bildet sich wieder basisch-hydrobromsaures Kup- 
feroxyd. Wird durch stärkeres Erhitzen zu Kup- 
feroxyd-Halb-Bromkupfer. 

I. Bas isch-hy drobroms aures Kupfer- 
oxyd. Man fallt Einfach-hydrobromsaures Kup- 
feroxyd mit wenig Ammoniak. Blassgrünes Pulver. 
Verwandelt sieb durch Erhitzen entweder in II* 
oder in E, 

* * • 
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ff. ßromsaures Kupferoxyd. Saksau- 
rcs Kupferoxyd wird durch bromsaures Kali nicht 



■ 

Quecksilber und Brom. 

// alb-Iirom-Qu ec ksilber. 1) Man 
fallt hydrobromsaures Kali durch salpetersaures 
Ouecksilberoxydul. Balard. — 2) Man bringt 
Quecksilberoxydul mit Hydrobromsäure zusam- 
men. — 3) Man erhitzt ein Gemenge von Ein- 
fack-Bromquecksilber mit Quecksilber. Nach t) 
und 2) bildet es weisses Pulver, ganz dem Galomel 
ähnlich. Nach 3) fasserige Krystalle. Verdampft 
in der schwachen Rothglühhitze unverändert; ist 
geschmack- und geruchlos. 

M. G. 

Quecksilber a aoa 7 2 /°4 

Brom i 78^9 2 7/9^ 

Halb-Brom-Quecksilber i 280,39 100,00 

"Wässrige Alkalien nehmen die II yd r ob romsaure 
auf, und scheiden ein schwarzes Pulver von 
Quecksilberoxydul aus. Phosphor mit dem Halb* 
Brom - Quecksilber erhitzt , bildet Anderthalb- 
Bromphosphor und Phosphor-Quecksilber. Wird 
das Halb-Brom-Quecksilber mit Salmiak oder hy- 
drobromsaurem Ammoniak längere Zeit gekocht, 
so scheidet sich metallisches Quecksilber ab, und 
die Auflösung enthält eine Verbindung von Salmiak 
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und hydrobromsaurem Ammoniak, nebst hydro- 
bromsaurem Quecksilberoxyd. 

B. Einfach - Brom - Qu ecksilber. 
1) Durch direktes Zusammenbringen des Broms 
mit Quecksilber. Die Verbindung geschieht un- 
ter Entwicklung von Wärme and Licht. 2) Queck- 
silber , Brom und Wasser wird längere Zeit zu- 
sammen geschüttelt, und wenn das Wasser seine 
rothe Farbe verliert , abermals eine neue Portion 
Brom hinzugefügt. Wenn kein Brom mehr ab- 
sorbirt wird, kocht man die ganze Masse mit 
einer nicht zu geringen Menge Wasser eine Mi- 
nute, filtrirt sie, wo sich beim Erkalten der 
grösste Theil des Einfach-Brom-Quecksilbers aus- 
scheidet. 3) Schwefelsaures Quecksilberoxyd und 
Bromkalium werden sublimirt. 4) Man vermischt 
salpetersaures Quecksilberoxyd mit vollkommen 
neutralem Bromkalium und dampft das Ganze zur 
Trockne ein. Der Rückstand wird mit kochen- 
dem Alkohol behandelt, filtrirt und zur Kry- 
stallisation gebracht. 5) Man bringt Quecksilber- 
oxyd und Brom mit etwas Wasser zusammen, 
und trennt das Brom-Quecksilber vom bromsau- 
ren Salze durch Alkohol, der nur wenig von 
letzterem löst. 6) Durch Auflösen des Queck- 
silberoxyds in Hydrobromsäure und Krystallis- 
iren. Nach 4 1) eine weisse Masse. Nach 2) 
erhielt ich silberweisse ganz dünne Blättchen, 
die sich beim Trocknen zu Schuppen vereinigten, 
die vollkommen Metallglanz besassen, und an Farbe 
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ganz dem Silber glichen. Durch Abdampfen 
der weingeistigen Lösung fcrystallisirte das Ein* 
fach-Brom- Quecksilber jedesmal in nadeiförmigen 
Krystalle von blendend weisser Earbe; nur ein- 
mal erhielt ich vierseitige Säulen, die plattge- 
drückt waren. Schmilzt und sublimirt. 

M. G. 

Quecksilber * 101 56,5o 

Brom i 43/70 

- ... *. . 

Einfach-Brom-Quecksilber 1 179^9 100,00 

* 

Mit wässrigen Alkalien zusammengebracht 
scheidet sich Quecksilber oxyd aus , unter Bildung 
von hydrobromsaurem Alkali. Mehrere Metalle 
damit erhitzt nehmen sämmtliches Brom auf und 
hinterlassen Quecksilber - Amalgam oder metalli- 
sches Quecksilber. Arsenik, Antimon. Phosphor 
erzeugt mit Einfach-Brom-Quecksilber Bromphos- 
phor. Hydrothionsäure erzeugt eine Verbindung 
von Brom- und Schwefel-Quecksilber. Salpeter- 
säure und Schwefelsäure entwickeln Brom. Das 
Einfach-Brom-Quecksilber ist viel schwerer in 
Wasser löslich als Sublimat. Kochendes Wasser 
bedarf es 4 — 5 Theil, scheidet aber beim Erkalten 
wiederum den grossten Theil aus. Viel reich- 
licher ist er in Weingeist und besonders in . 
Aether löslich. 

E. Einfach-hydrohromsnurcs Queck- 
silberoxyd. Man löst Einfach-Brom-Queck- 
silber in Wasser} man löst Quecksilberoxyd in 
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HydrobromsHure. Die fixen Alkalien Schlagen ro- 
tlies Quecksilberoxyd nieder. — Ammoniak er- 
zeugt einen weissen Niederschlag. Die Lösung 
dem Sonnenlichte ausgesetzt, zersetzt sich in 
Halb-Brom-Quecksilber und in Hydrobromsäure , 
ohne Zweifel unter Freiwcrdung von Sauerstoff- 
gas. Wird aber der Lösung Salmiak zugesetzt, 
so kann keine Zersetzung wahrgenommen werden. 
Metallisches Quecksilber bildet Halb-Brom-Queck- 
silber, eben so metallisches Kupfer. 

* — 

D. Quecksilber oxyd-Brom-Quec k Sil- 
ber. Kocht man eine Lösung von Einfach-Brom- 
Quecksilber mit Quecksilberoxyd, so löst sich 
letzteres darin auf. Nach dem Erkalten scheidet 
sich ein citronengelbes kristallinisch körniges Salz 
ab. Dieselbe Verbindung erhält man auch durch 
Fällung von Einfach-Brom-Quecksilber mit einer 
unzureichenden Menge reinen Kali's oder Na- 
tron's, und Kochen des Niederschlags mit der 
überstehenden Flüssigkeit* Auch scheint sie sich 
zu bilden beim Uebcrgiessen von Einfach-Brom- 
Quecksilber mit Ammoniak. Sie zerfallt beim 
Erhitzen in einer an einem Ende zugeschmolze- 
nen Glasröhre, in ein Gemenge von Einfach- 
und Halb-Brom*Quecksilber (welches sich in den 
obern Theil der Röhre sublimirt und durch Al- 
kohol leicht getrennt werden kann) in Sauerstoff- 
gas und in zurückbleibendes Quecksilberoxyd. 
Wässriges Kali und Natron nimmt aus der Ver- 
bindung Hydrobromsäure auf, mit Hinterlassung 
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von Quccksilberoxyd. Ammoniak scheint keine 
Wirkung auszuüben. In Alkohol ist die Ver- 
bindung leicht löslich, sie wird aber durch Wasser 
zum Theil wiöder herausgefallt. Kaltes Wasser 
nimmt nichts auf ; in kochendem ist sie ein wenig 
löslich, scheidet sich aber beim Erkalten wieder 
in citronengelben, kleinen, spiesigen, Kry stallen aus. 

E. Zweidrittel - hy drobroms aures 
Quechsilberoxyd. Bis zu 40° erwärmte Hy- 
drobromsäure von 1/18 sp. Gewicht wurde voll- 
ständig mit gewogenem Einfach-Brom - Quecksil- 
ber gesättigt. Die Flüssigkeit bekommt eine 
dickliche Consistenz, und durch Verdünner! mit 
Wasser wird genau die Hälfte Brom - Quecksil- 
ber ausgeschieden. Sättigt man nun eine gleiche 
Menge Hydrobromsäure gleichfalls bis zu 40° 
erhitzt mit reinem Kali und föllt die Hydro- 
bromsäure durch salpetersaures Silberoxyd, so 
findet man genau die Menge Hydrobromsäure 
welche sich in der Verbindung befindet; und 
zwar ergiebt sich folgende Zusammensetzung: 

MG. 

Quecksilberoxyd 2 224 4^7 
hydrobromsäure 3 258,17 51,53 

Z we idr ittel-hy drobrom sau res 

Quecksilberoxyd t 462/17 ioo^oo 

F. Doppelt-hy drobromsaures Queck- 
silberoxyd, Durch Erkalten oder Verdünnen 

10 



« 
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von E erhält man eine Flüssigkeit die als Dop- 
pelt - hydrobromsaures Quecksilberoxyd zu be- 
trachten ist. Durch starkes Verdünnen mit Was- 
ser scheidet sich das Brom-Quecksilber vollständig 
aus. Reagirt sauer, und schmeckt scharf metal- 
lisch. 
» 

M.G. 

.Quecksilberoxyd i na 4* #55 

Hydrobromsäure 2 f 57,78 58,45 

Doppelt-hydrobromsaures 

Quecksilberoxyd 1 269,78 100,00 

Verliert beim Abdampfen das 2te M. G. Hydro- 
bromsäure und lässt Einfach-Brom-Quecksilber. 

G. Bromsaures Quecksilbe rox y d. 1) 
Alan zersetzt salpetersaures Quecksilberoxyd durch 
bromsaures Kali* — 2) Man digerirt Quecksilber- 
oxyd mit Brom und Wasser und entfernt das 
Einfacli-Brom-Quecksilber durch Alkohol. Grau- 
lieh weisses Pulver in Salpetersäure löslich. 

IL Schwefel-Quecksilber — Einfach- 
Brom - Quecksilber. 1) Man leitet hydro- 
thionsaures Gas durch eine Auflösung von Ein- 
fach -Brom -Quecksilber. Es erzeugt sich, wenn 
letzteres im grossen Ueberschuss vorhanden ist, 
ein weisser Niederschlag, wenn aber die Blasen 
des Gases schnell zuströmen, so erzeugen sie 
Niederschläge, die Mengungen von weiss und 
schwarz sind. Man muss desshalb mit dem Strü- 

* ■ * » 
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men des Gases aufhören, wenn noch Einfach- 
Brom-Quecksilber unzcrsetzt ist, und die Flüssig- 
keit umschütteln, wo der gefärbte Niederschlag 
augenblicklich weiss wird. — 2) Man digerirt 
feuchtes Schwefel-Quecksilber mit einer Losung 
von hydrobromsaurem Quecksilberoxyd«, — 

Der Niederschlag lässt sich vollkommen trock- 
nen, besitzt eine fast ganz weisse Farbe, die 
. nur einen schwachen Stich in's Gelbliche zeigt, 
und hat im Aeussern grosse Aehnliclikeit mit 
dem Mercurius präcipitatus albus« 

Äl. (i. Rose. 
Einfach-ßrom-QuecksHber t 176,39 59,47 ^9,52 

Schwefel-Quecksilber 1 117 6o,53 60,18 

■ — 1 — — — 

Doppelt-Schwefel-Brom- 

Quecksilber i 295,39 100,00 ioo,po 

Bei höherer Temperatui* wird es zersetzt. 
Erhitzt man ihn langsam in einer an einem Ende 
zugescbmolzenen Glasröhre , so sublimirt sich 
am weitesteh von der erhitzten Stelle ein weisses 
Sublimat, das Einfach - Brom ' Quecksilber ist; 
näher der erhitzten Stelle, und spater, sublimirt 
Schwefel-Quecksilber. Geschieht die Zersetzung 
rasch, so besteht der weisse Sublimat nicht ganz 
aus Einfach -Brom- Quecksilber j sondern enthält 
noch unzersetzte Verbindung. 

In einfachen Säuren ist die Verbindung ganz 
unlöslich. Weder verdünnte noch conzentrirte 

10* 



Digitized by Google 



* 

148 

l i. V x x v >. 

Hydrobromsäure äussert eine Wirkung auf sie. 
Sogar conzentrirte Schwefelsäure wenn sie damit 
gekocht wird, zersetzt sie nicht, und ist ohne 
Einwirkung. Dasselbe ist auch mit der Salpe- 
tersäure der Fall, selbst wenn sie lange damit 
% digerirt wird. Wird aber die Verbindung mit 
Salpetersäure erhitzt, und dann Hydrobromsäure 
hinzugesetzt, dann erfolgt eine so starke Einwir- 
kung, dass gewöhnlich die ganze Masse des Schwei 
fels sogleich in Schwefelsäure verwandelt wird, 
und sich nur selten etwas Schwefel abscheidet« 

Wird die Verbindung in einem passenden 
Apparate mit Brom behandelt, während sie er- 
hitzt wird, so destillirt zuerst Bromschwefel ab, 
und darauf sublimirt Einfack-ßrom - Quecksilber 
(nicht Halb Brom-Quecksilber? Lg.). 

Mit Auflösungen von Alkalien übergössen 
wird die Verbindung allmählich schwarz ; schneller 
geschieht die Einwirkung, wenn sie damit gekocht 
wird. Kohlensaure Alkalien bewirken dieselbe 
Veränderung, nur langsamer ; in der Kälte lassen 
sie sie oft ziemlich lange unverändert; werden 
sie aber damit gekocht, so erfolgt die Zersetzung 
rasch. In der Flüssigkeit ist dann hydrobrom- 
saures Kali oder hydrobromsaurCs Natron ent- 
halten. Der schwarze Niederschlag ist ein Ge* 
menge von Quecksilberoxyd und Schwefel-Queck- 
silber; da letzteres in grösserer Menge vorhanden 
ist, wird die Farbe des erstem überdeckt; das 
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Quecksilberoxyd kann durch Hydrobromsäure auf- 
gelöst werden, Rose. 

/. Doppcll-hy drob romsaure s Queck- 
sllbcr 0X1/ d — Einfach • hy drojodsaures 
Quecksilberoxyd. Bringt man Einfach-Brom- 
Quecksilber mit erwärmter Hydrojodsäure zusam- 
men, so geht die weisse Farbe des erstem anfäng- 
lich in gelb über, die Farbe verschwindet aber so- 
gleich wieder, und man erhält eine farblose Lö- 
sung, die im gesättigten Zustande auf 1 M.G. 
Hydrobromsäure genau 2 M. G. Einfach -Brom- 
' Quecksilber enthält. Die Menge der Hydrojod- 
säure wurde durch Sättigen mit Kali und Fällen 
mittelst salpetersaurem Silberoxyd bestimmt. 

M;g. 

Hydrojodsaures Quecksilberoxyd i 235 39,63 

Einfach-byd. br. saures Quecksilberoxyd 2 558 60,37 
■ " — ■ ■ 

Doppelt-hydrobromsaures — Einfach- 

hydrojodsaures Quecksüberoxyd 1 100,00 

» . - > * 

Zerfällt beim Abdampfen in ein Gemenge 
von Jod- und Brom - Quecksilber , und in ver- 
dampfende Hydrobromsäure. Durch Verdünnen 
mit Wasser scheidet sich Jod -Quecksilber aus, 
und die Flüssigkeit enthält doppelt - hydrobrom- 
saures Quecksilberoxyd. 

Jf. Drciviertcl-hydvobromsaitres Queck- 
Silber ox yd — einfach - hydrochlor saures 
Quecksilberoxyd. In erwärmte conzentrirtc 
Salzsäure wird soviel Einfach -Brom- Quecksilber 
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gebracht, als dieselbe zu lösen vermag. Durch 
Sättigen einer gleiche»" Quantität Salzsäure mit 
Kali ergiebt sich, dass 1 M G. Salzsäure 4 91. G. 
Brom-Quecksilber löst. In der Wärme dickliche 
Flüssigkeit, die beim Erkalten gesteht Zerfällt 
beim Abdampfen in sich verdunstende Hydrobrom- 
säure und in ein Gemenge von 1 M.G. Einfach- 
Chlor -Quecksilber und 5 M.G. Einfach - Brom- 
Quecksilber. 

M. G. 

Drei-Viertel hyd.bromsaures Queck- 3 644,56 8 1 ,5q 
silberoxyd 

Einfach-hydrochlorsaures Quecksil- 
beroxyd i i45,4o i8,4i 
, — 

Drei-Viertel hyd.br.saures— Einfach- 

hydrochlorsaures Quecksilberoxyd i 789,96 100,00 

L. D 0 p p c lt~ h y d ro b r o ms a u r c s Queck- 
silber ox yd — Einf ach-hydrochlor saures 
Queck silbe roxyd. 1 AI. G. kalte Salzsäure 
löst 2 M.G. Brom-Quecksilber auf. Die Verbin- 
dung gesteht nach einiger Zeit zu einer kristal- 
linischen Masse, die jedoch bei geringem Er- 
wärmen wieder schmilzt, und durch Erhitzen 
Hydrobromsäure und Wasser verliert, und als 
Rückstand ein Gemenge von Brom- und Chlor- 
Quecksilber lässt. 

* M.G. 

Einfach-hycJ. fyr. saures Quecksilberoxyd 2 . 396,98 73,19 
Einfach-hyd.chl.saurcs Quecksilberoxyd 1 i45,4° 26^81 

Doppelt-hydrobromsaure'if — Einfach- 
hydrochlorsaures Quccksüberoxyd 1 542/38 100,00 
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M. Einf ach-hydrobromsanres Queck- 
silber oxyd — Ammoniak. Eine Lösung von 
hydrobromsaurem Ammoniak löst das Einfach- 
Brom-Quecksilber mit Leichtigkeit auf. Kohlen- 
saures Kali und Natron schlagen hieraus ein 
leichtes weisses Pulver nieder. Derselbe Nieder- 
schlag scheint sich zu bilden beim Niederschlagen 
einer Lösung von Einfach-Brom-Quccksilber mit- 
telst Ammoniak, und 

iV. Quecksilberoxyd - B rom - A m m*b- 
nium zu seyn. Erhitzt man die getrocknete 
Verbindung in einer langen Glasröhre , und fangt 
die sich entwickelnde Gase über Quecksilber 
auf, so erhält man ein Gemenge von Stickgas 
und Ammoniakgas und in den obern Theil der 
Glasröhre sublimirt sich Ilalb-Brom-Quecksilber. 
Wässrige Alkalien mit dem Niederschlag gekocht, 
entwickeln Ammoniakgas. In Wasser und Alkohol 
ist er unlöslich, in Ammoniak jedoch etwas löslich. 

O. Einfach-hydrobromsaures Queck- 
silberoxyd — Chlor- Ammonium. 1 M.G. 
Salmiak in Wasser gelöst nimmt bei gewöhn- 
licher Temperatur 1 M.G. Brom-Quecksilber auf. 
Durch gelindes Abdampfen erhält man vierseitige 
Säulen. Kohlensaure Alkalien geben damit einen 
weissen Niederschlag, der sich im Aeussern gleich 
dem Quecksilberoxyd -Brom -Ammonium verhalt, 
und ohne Zweifel Quecksilbcroxyd-Ghlor-Ammo- 
nium ist, und mit dem SIcrcurius präcipitatus 
albus gleiche Zusammensetzung hat. 



Digitized by Google 



152 

P. Drcifnch htjdrobromsaures Queck- 
silber oxy d- Ii a l i. Eine mäsig erwärmte con- 
zentrirte Lösung von Bromkalium nimmt 3 AI. G. 
Einfach-Brom-Quccksilber auf und erzeugt damit 
eine helle Lösung, die aber gegen das Ende des 
Eintragens von Brom-Quecksilber zu steif und un- 
durchsichtig wird um zu bestimmen, ob die Lösung 
noch mehr als 5 M. G. Brom-Quecksilber aufzu- 
nehmen vermag, oder ob das weiter Hinzugefügte 
blos im Zustande der Verlheilung darin enthal- 
ten ist Diese Verbindung könnte daher ange- 
sehen werden als zusammengesetzt aus 

M. Gr. 

Hydrobromsaurcm Quecksilberoxyd 3 595,17 82,49 
Hydrobromsaurem Kali r 126,39 i7,5i 

Dreifach-hydrobromsattres Queck- 

silberoxyd-Kali 1 721,56 100,00 

Beim Erkalten oder Verdünnen mit sehr wenig 
Wasser scheidet sich genau 1 M.G. Brom-Quecft- 
silber aus. Alkohol verhindert die Fällung. 

Q. Ztvei fach Brom - Quecksilber - Ka- 
lium. 1) Man löst in einer etwas verdünnten 
kalten Lösung von Bromkalium Bröm-Quecksitbcr 
auf. — - 2) Man verdünnt P mit wenig Wasser. 
Beim Abdampfen krystallisirt ein eitronengelbes , 
octacdrischcs, körniges Salz an. Verwandelt man 
eine gewogene Menge dieses Salzes in Chlor- 
Quecksilber -Kalium auf die Weisse, dass man 
es in einer Glasröhre erhitzt und Chlorgas da*- 
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über leitet, und verflüchtigt das Chlor-Quecksil- 
ber uud Chlorbrom, so findet man, dass das 
Salz besteht aus 

M.G. 

Einfach-Brom-Quccksilber 2 378,78 76,96 
Bromkaliam 1 11 3,39 23,o4 

Zweifach-Brom-Quecksilbeiv— Kalium 1 49 2 /*7 1 00/00 

Beim Erhitzen schmilzt es ohne Wasser zu 
entwickeln, und es sublimirt Einfach-BromQueck- 
silher. Zerfällt mit Wasser in Brom-Quecksilber 
und in hydrobromsaures Quecksilberoxyd-Kali. 

II. Zweif ach-hydrobromsaures Queck* 
silberoxyd-Kali. Man sättigt eine kalte Lö- 
sung von Bromkalium mit Brom - Quecksilber. 
Wasser scheidet die Hälfte Brom - Quecksilber 

aus* « 

S. Einfach - jBroro - Quecksilber - Ka- 
ie um. Man zersetzt Q und R mit Wasser und 
dampft die Flüssigkeit zur Trockne ab, 

M.G. 

Einfach-Brom-Quecksilber 1 189,39 65, 9 6 

Bromkalium 1 n3,39 34,o4 

■ - ■. 1 — _ — , . , 

Einfach-Brom-Quecksilber-Kalium 1 302,78 100,00 

Löst sich unverändert in Wasser. In hoher 
Temperatur entweicht I M. G. Brom-Quecksilber. 
Auch in Weingeist löslich. 

T. Hydrochlor hydrobromsaures Queck- 
Silber oxyd — hydrobromsaures Kali. Eine 
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heissc Lösung von I M. G. Chlorkalium löst 
2 M.G. Brom-Quecksilber auf. Die Lösung ver- 
hält sich ganz dem hydrobromsauren Quecksilber- 
oxyd -Kali gleich. Beim Erkalten scheidet sich 
die Hälfte Brom-Chlor-Quecksilber aus. 

U. Dreif ac h-hij drochlorsaures Queck- 
silberoxyd — hy drobromsa ure s KalL 
1 M . G. Bromkalium wird in 3 Theilen warmem 
Wasser von 50° gelöst, und nach und nach 
5 M.G. Einfach -Chlor- Quecksilber eingetragen. 
Die Flüssigkeit wird gegen das Ende ganz steif 
und gesteht zu einer gleichförmigen Masse, die 
aus kleinen nadclförmigen Krystallen besteht 
Durch Verdünnen mit etwas Wasser scheidet 
sich 1 M. G. Clüor - Quecksilber aus. Alkohol 
verhindert 4ie Fällung. 

M.G. 

Hydrochlorsaures Quecksilberoxyd 3 435,12 79,53 
Hydrobromsaures Kali i u3,3g 20,49 



Dreifacb-hydrochlorsaurcs Queck- 
süberoxyd-bydrobromsaurcs Kali 



1 548,5 1 100,00 



V. Zwei fach- Chlor-Quecks Uber — Brom- 
Kalium. I M.G. Bromkalium in 2 Theilen 
Wasser gelöst nimmt bei gewöhnlicher Tempe- 
ratur 2 M.G. Chlor-Quecksilber auf. Beim Ab- 
dampfen bilden sich weisse Krystalle, von metal- 
lischem Glänze. Sic enthalten kein Wasser , und 
sublimiren in hoher Temperatur mit Hinterlassung 
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von Bromkalium. Das Doppclsalz wie Q zer- 
legt gab folgende Zusammensetzung. 

. « s 

M. G. 

Einfach-Chlor-Quecksilbcr a i56,4 54/6» 
Bromkalium i n3,39 45^9 

Zwcifach-Chlor-Quccksilber- 

Bromkalium i 2 49/79 ioo,oo 

Mit Wasser zerfallt es in Chlor -Quecksilber 
und in 

IV. Zwei fach-hydr och lorsaures Queck- 
silberoxyd — ■ hydrobromsaures Kali. 
Eine kalte conzentrirte Lösung von Bromkalium 
wird mit Einfach - Chlor - Quecksilber gesättigt. 
Wasser fallt die Hälfte Chlor-Quecksilber. 

Jf. Einfach-Chlor -Quecksilber '.— «• Brom- 
k ali um. Man zersetzt V und W mit Wasser, 
filtrirt und dampft ab. In Wasser als Ganzes , 
löslich. Weisse Masse. 

M.G. ' ' ' * 

Chlor-Quecksilber i 136,4 54,6 1 
Bromkalium \ 113,39 45,39 

Einfach-Chlor-Quccksilber- 

! Bromkali uin i 349/79 100,00 

Y. Einfach-hydrochlorsaures Qucck- 
silbero xyd — hydrobromsaures Kali. 
1) Durch Auflösen von X, und 2) durch Ver- 
dünnen von W mit Wasser. 
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Z. Dreifach-hydrobromsaures Queck- 
silberoxyd — Natron. 1 M.G. Bromaatrium 
ial Theil heissem Wasser gelöst, nimmt 3 M. G. 
Brom-Quecksilber auf. Die Flüssigkeit wird so 
dick und undurchsichtig, dass man unmöglich 
unterscheiden kann, ob noch mehr gelöst wird. 
Beim Erkalten fällt 1 M.G. (?) Brom-Quecksil- 
ber heraus. Alkohol verhindert die Fällung. 

M.G. 

Hydrobromsaures Quecksilberoxyd 5 595,17 86 
Hydrobromsaures Natron 1 110,96 14 

Dreifach-hydrobromsaures Quecksil« 



AA. Zweifach • Brom - Quecksilber- 
Natrium. Die Flüssigkeit die man .nach dem 
Erkalten von Z erhält. Nicht krystallisirbar. 
Giebt beim Abdampfen eine weisse Masse, die 
beim Auflösen in Brom-Quecksilber und in Ein- 
fach-hydrobtomsaures Quecksilberoxyd — hydro- 
bromsaures Natron zerfällt. 



Elnfacb-Brom-Quecksilber a 378,78 7 8,85. 
Brom-Natrium 1 101,59 ai,i5 

Zweifach-Brom-Quecksilber-Natrium 1 föofij 100,00 

BB. Zweifach-hydrobromsaurcs Queck- 
silber oxyd -Natron. Ist in der Lösung ent- 
halten, die durch Erkalten von Z erhalten wird. 

CC. EinfachBrom-Quecksilbcr — Na- 
trium. Man versetzt Z oder AA mit Wasser, 





M. G. 
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filtrirt und dampft ab. Nicht krysüllisirbar. Weisse 
Masse in Wasser löslich. 

M. G. 

Einfacb-Brom-Quecksilber i 189,39 65,io 
Bromnatrium 1 101,59 $4,90 

Einfach-Brom-Quecksilber- 

Natrium 1 290,98 x 00,00 

DD. Zwei fach- hy drob rom-hydrochlor- 
saures Quecksilberoxyd — hydrobrom- 
saüres Natron. 1 M. G. Ghlornatrium löst 
2 M.G. Brom -Quecksilber auf. Beim Erkalten 
der dicken undurchsichtigen Auflösung scheidet 
sich 1 M. G. Brom-Quecksilber aus. Wahrschein- 
lich eine Zusammensetzung aus 

M. G. 

Hydrobromsaures-Quecksilberotyd 2. 378,78 61,41 
Hydrochlorsaures-Quecksilberoxyd 1 i36,4 26,89 
Hydrobromsaures Natron 1 101,59 11,80 

Zweifach-hydrobrom-hydrochlorsaures 
Quecksilber-hydrobromsaures Watron 1 616,77 x 00,00 

EE. Hydrochlor - hydrobromsaures 
Quecksilberoxyd — hydrobromsaures 
Natron. Die nach dem Erkalten zurückblei- 
bende Flüssigkeit von DD. Durch Verdünnen 
mit Wasser fallt ein Gemenge von Chlor- und 
Brom - Quecksilber zu Boden. Bildet beim Ab- 
dampfen eine kristallinische Masse, die sich nicht 
wieder als solche in Wasser löst In Wein- 
geist löslich. 
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M. U. 

Hydrobromsaures Quecksilberoxyd i 188,59 44>5 1 

Hydrochlorsaurcs Quecksilberoxyd 1 i36,4o 3 1,91 

Hydrobromsaures Natron 1 101,69 23,78 

Hydrochlor-hydrobromsaures Queck- 
silberoxyd — hydrobromsaures Natron 1 4 2 7r^8 100,00 

FF. Dreifach-hydrochlorsaures Queck- 
silbcroxyd — hy drobr omsaures Natron. 
1 M.G. Kr om na tri um in 2 Theilen h eis sein Was- 
ser gelöst nimmt 3 M.G. Einfach -Chlor -Queck- 
silber auf. Die dunkelgefarbte steife Masse lässt 
durch ganz wenig Wasser 1 M.G. Chlor-Queck- 
silber fallen. Verhält sich im U einigen wie S. 

M. G. * 
Hydro chlorsaures-Quecksi Iberoxyd 5 435,1* 80,90 
Hydrobromsaures JVatron r 101,59 19, 10 

Dreifach-hydrochlorsaures Queck- 

silberoxyd-hyd. bromsaures Natron 1 537,81 100,00 

GG. Zweifach - Chlor - Quecksilber- 
Bromkalium. Man dampft die nach dem Er- 
kalten zurückbleibende Flüssigkeit von FF zur 

Trockne ein. Nicht in Wasser als solches löslich. 

♦ • 

» • • - . . 

M. G. 

Einfacb-Cblor-Quecksilber a 136,4 ^7/4r 
Bromnatrium 1 101,59 52,5g 



Zweifach-chlor-Quccksilber — 

Brom-Natrium 1 237,99 100,00 

HII. Zwcifach-hydrochlorsaures Queck- 
silberoxyd — ' hydrobromsaures Natron. 
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Die beim Erkalten zurückbleibende Flüssigkeit 
von FF. Wasser fällt Chlor-Quecksilber. 

JJ. Einfach - Brom - Quecksilber — 
Bromnatrium. GG und HH werden mit Was- 
ser zersetzt, und die filtrirte Flüssigkeit zur 
Trockne abgedampft. Löst sich in Wasser. 

M. G. 

Einfach-Chlor-Quecksilber i i5674 47/4 1 

Bromnatrium t 101,119 $2,59 

- 

Einfach-Chlor-Quecksilber — 

Bromnatrium 1 273,99 100,00 

jKjK. Einfach-hydrochlor saures Queck- 
silberoxyd — hydrobromsaures Natron. 
Die Auflösung von II in Wasser. 

LL. Dreifach-hydrobromsaures Queck- 
silberoxyd — hydrobromsaurer Baryt 
Brombaryum wird in 2 Theilen heissem Wasser 
gelöst und nach und nach vollkommen 5 M.G. Brom- 
Quecksilber eingetragen. Wird die so erhaltene 
Verbindung bis zum Sieden erhitzt, so lösen sich 
noch beinahe l / 2 M.G. Brom -Quecksilber mehr 
auf. Beim Erkalten der, nicht bis zum Sieden 
sondern höchstens auf 40° erwärmten , Flüssigkeit 
fällt reines Brom-Quecksilber zu Boden« Ist aber 
die Lösung vollständig mit Brom - Quecksilber 
gesättigt, und beträgt die Menge des Wassers 
sehr wenig, so fällt ein Gemenge von Brom- 
Quecksilber und von der Verbindung KK zu Boden, 
und es bleibt eine Auflösung von NN zurück. — 
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Die blos bei 40° R. gesättigte Verbindung gebt 
durch Erkalten in die folgende über. 

M. G. 

Einfacb-hydrobroms. Quecksilberoxyd i 565, 17 78,5 1 

Hydrobrom saures Baryt 1 1 55,93 2 1 ,49 

. . 1 . , . ■ ... . * .. . 

Dreifach-hydröbromsaures Queck- 

sUberoxyd bydrobromsaures-Baryt c ?2i,n 100,00 

MM. Zweifach' Brom -Quecksilber — 
Brom-Bary um. Die Verbindung LL lässt beim 
Erkalten diese Verbindung zurück. Sie krystallisirt 
beim Abdampfen in kleinen spiesigen Krystallen. 
Dieselben lösen sich in Wasser nicht auf, son- 
dern zerfallen in zurückbleibendes Brom -Queck- 
silber und in NN. 

M. G. 

Einfach-Brom-Quecksilber 2 ^74,78 70,65 

Brombaryum .. 1 i54,93 29,37 

ZweiFach-Brom-Quecksilber- 

Brombaryum 1 529,71 1 00,00 

NN. Ein fach- Brom - Quecksilber — 
Brombaryum. Die Krystalle von MM werden 
durch Wasser zerlegt, und die erhaltene wäss- 
rige Lösung langsam zum Kry stallisiren abgedampft. 
Ganz kleine Krystalle die Nadelform zu haben 
scheinen, 

M. Ö. 

Einfach-Brom-Quecksilber 1 187,19 55,37 
Brombaryum 1 i 54,95 46/65 

Einfacb-Brom-Quecksilber — 

Brom-Baryura 1 532,3a 100,00 

t 

I 

■ 
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In Wasser vollständig löslich, beim Abdanu 
pfen wieder krystallisirend. 

00. Zweif ach-hydro chlor -hydr obrem- 
saures Quecksilberoxyd — hydrobromsau- 
rer Baryt Man löst salzsaure Baryt in wenig 
heissem Wasser, und fugt zu 1 M.G. 3 M.G. Brom- 
QueCksilber. Es erfolgt vollständige Lösung. 
Durch Erhitzen bis zum Sieden nimmt die Lfr- 
sung noch etwas mehr Brom - Quecksilber auf» 
Lässt man die Flüssigkeit erkalten, so krystalll- 
sirt Brom-Quecksilber in silberweissen Blättchen 
heraus, und es bleibt eine Verbindung zurück 
die auf 1 M.G. salzsaurem Baryt 2 Ht.G. Ein- 
fach -Brom- Quecksilber enthält. 

' M. Gr. 

Hydrochlorsaures Quecksilberoxyd a 274,80 4 2 /49 

Hydrobromsaures Quecksilberoxyd 1 188,59 29,52 

fiydrobromsaurer Baryt 1 1 55,95 28,09 

2 i fuch-hy drochlor-hy drobromsaure s 
Quecksilberoxyd — hyd.br. saurer Baryt i 619,12 100,00 

PPi Hydrochtor - hydrobromsaures 
Quecksilberoxyd — hy drobromsaure f 
Baryt- 1) Man lässt die Verbindung von OÖ 
erkalten. — 2) Man löst salzsaurer Baryt in 

3 Theile kaltem Wasser auf, und sättigt mit 
Einfach-Brom-Quecksilber. — Durchsichtige Flüs- 
sigkeit die beim Erkalten in Nadeln Krystallisirt 
Sie enthält Krystallwasser. 
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M. G- 

Hydrochlorsaures Quecksilberoxyd i 136,40 28,41 
Hydrobromsaures Quecksilberoxyd 1 188,59 39,28 

Hydrobromsaurer Baryt 1 1 54/93 3a,3i 

« , . .. - - 

Hydrochlor-hydrobrorasaures Queck- 
silberoxyd — hydrobromsaurer Baryt 1 479/88 100,00 

QQ. C hlor-£ rom- Quecksilberoxyd — 
Brombary um. Man erhält die Verbindung VOI* 
PP so lange in gelinder Wärme, bis sieb kein 
Wasser mehr entwickelt. Zerfällt durch Wasser 
in Chlor - Brom - Quecksilber und wahrscheinlich 
in BCH. 

JRA. Dreifach -hydrochlorsaures Queck* 
silberoxyd — hydrobromsaurer Baryt: 
I M.G. Brombaryüm in etwas Wasser gelöst 
nimmt 3 M. G. Einfach - Chlor - Quecksilber auf« 
Durchsichtige, klare Flüssigkeit die beim Erkal- 
ten Chlor-Quecksilber ausscheidet, und ganz der 
Verbindung LL gleicht. 

M. G. 

Hydrochlorsaures Quecksilberoxyd 3 435, 12 73,4o 
Hydrobromsaurer Baryt 1 1 54/93 2 6,56 

„ , - 1 ! . 

.. — • 

Dreifacb-bydrocblorsaures Queck- 

silbcroxyd-bydrobromsaurer Baryt 1 5o,o,o5 100,00 

SS. Zweifach Chlpr-Quecksilbar — 
Brombaryüm. Man dampft die von RR beim 
Erkalten zurückbleibende Flüssigkeit zur Trockne 
ein. 
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M. G, 

Chlor-Quecksilber 2 272,8 63,90 

'Brombaryum i, 153,93 36, 10 

■ — ■ »■ 

Zweifach-Chlor-Quecksilber- _ 

Brombaryum 1 4 2 6,73 100,00 

TT. Zweiforch-hydrochlorsaures Queck* 
silberoxyd — hydrobromsaurer Baryt 
Die beim Erkalten des dreifach-hydrochlorsauren 
Quecksilberoxyds — - hydrobromsauren Baryts zu- 
rückbleibende Flüssigkeit 

* UU. Einfach Chlor ^Quecksilber — 
Brombaryum. Man zersetzt die Verbindung 
von SS oder TT mit Wasser, filtrirt und dampft 
ab, Krystallisirt in Würfeln. Löst sich in Wasser 
als Ganzes auf. 



Chlor-Quecksilber 1 i36,4 $9/76 
Brombaryum 1 1 53,93 4°> 2 4 

Einfach-Chlor-Quecksilber- 

Brombaryum 1 290,35 100,00 

— 4. 

■ v 

W. Einfach-hydrochlorsaures 
silberöxyd — hydrobromsaurer Baryt, 
Man löst UU in Wasser. 

tVtV. Dreifach - hy drobromsaures 
Quecksilber oxy d hydrobromsaurer 
Kalk. Bereitung wie die entsprechende Baryt- 
Verbiifdung. 

11* 
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I 

M, G. 

Hydrobromsaures Quecksilberoxyd 5 565,i 7 83,90 
Hydrobromsaurer Kalk i 107,89 16,10 

Dreifach-hydrobromsaures Queck- 
silberoxyd — hydrobromsaurer Kalk 1 675,06 100,00 

XX. Zweifach - Brom - Quecksilber- 
oüyd — Brom - Calcium. Die Flüssigkeit 
welche beim Erkalten von W W zurückbleibt, wird 
zur Trockne abgedampft. 

M. G. 

Einfach-Brom-Quecksilber 1 574,78 77,23 
. Bromcalcium 1 107,89 22,77 

Zweifach-Brom-Quecksilber — 

Bromcalcium t 482,67 100,00 

YY. Zweifach-hydrobromsaures Queck* 
silberoxyd — hydrobromsaurer Kalk. 
Bleibt beim Erkalten von WW zurück, 

ZZ. Einfach-Brom-Quecksilber — 
Brom-Calcium, In Wasser als Ganzes löslich. 

M, G» 

. « •»»■»« 

Einfach-Brom-Quecksilber 1 

Brom-Calcium 1 

Einfach-Brom-Quecksilber — Brom-Calcium t 

Mit Chlor-Calcium verbindet sich das Brom- 
Quecksilber in verschiedenen Verhältnissen, so wie 
auch Chlor-Quecksilber sich in BrOm-CalciUm löst. 

Aa. Dreifach-hydrobromsaures Queck- 

silberoxyd — hydrobromsaure Bittererde. 

- ■ 

v ■ 

1 

■ 
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Man löst in einer conzentrirten Lösung hydro- 
bromsaurer Bittererde in Wasser 3 M.G. Brom- 
Quecksilber in <Jer Wärme auf. Farblose Flüs- 
sigkeit die beim Erkalten 1 M.G. Brom -Queck- 
silber fallen lässt. 

M. G. , 

Hydrobrom saures Quecksilberoxyd 3 

Hydrobromsaure Bittererde i 

• ■ ■ ■ ■ 1 1 ■ 

Dreifach-hyd. br, saures Quecksilberoxyd — ? 

hydrobromsaure Bittererde i 

Ab. Zweifach-hydrobromsaures Queck- 
pilberoxyd — hydrobromsaure Bittererde. 
Bleibt beim Erkalten von Aa in der Lauge 
zurück, 

— MTG. 
JJydrobromsaures Quecxsilberoxyd 2 

Hydrobromsaure Bittererde 1 

. r ■ 1 1 — m~ ■ | - - ■ 

Zwcifach-hyd. br. saures Quecksilberoxyd — ■ 

hydrobromsaure Bittererde t 

Ac. Eiu fach- hy drob romsaur es Queck- 
$ilberoxyd — hydrobromsaure Bittererde. 
ÄJan zersetzt Ab mit Wasser. 

MG. 

Hydrobromsaure» Quecksilberoxyd 1 
Hydrobromsaure Bittgre rde 1 

jEinfach-hyd. br. saures Queckö«l>eroxyd — 

hydrobromsaure Bittererde i 
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Silber und Brom. 

A. Bromsilber. — Das salpetersaure Silber 
erzeugt in den auflösliehen hydrobromsauren Sal- 
zen einen käseartigen Niederschlag von Brom- 
silber. Balarit. 

Das Bromsilber ist, im Schatten getrocknet, 
schwach zeisiggelb. Balard. Aus der Auflösung 
in wässriger Hydro bromsäure krystallisirt es in 
kleinen Octaeden. Es schmilzt bei Erhitzung 
zu einer röthlichen Flüssigkeit, welche beim Er- 
kalten zu einer gelben Substanz von hornartigem 
Ansehen erstarrt. 

M. G. Balard. Liebig. 

• * 

Silber i 108 57,90 58,go $8,93 

Brom • 1 78,59 tyi t \Q 4 1 / 10 4'/°^ 

Bromsilber 1 186,39 100,00 100,00 100,00 

~Wird das Bromsilber noch feucht dem Son- 
nenlichte ausgesetzt, so schwärzt es sich, doch 
minder leicht wie das Ghlorsilber. Balard. Es 
löst sich weder in Wasser noch in Salpeter- 
säure, welche Saure selbst in der Siedhitze gar 
keine Einwirkung darauf hatj eben- so zeigt kal- 
tes Vjtriolöl keine Einwirkung, siedendes aber 
entwickelt einige Brom dampfe. Es löst sich in 
wässriger Hydrobromsaure , in Salzsäure und in 
Ammoniak; jedoch Mos in conzentrirtem wässrigem 
Ammoniak, und verdünntes welches jedoch. Chlorsil- 
ber noch mit Leichtigkeit löst, zeigt auf Bromsilber 
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" keine Wirkung, Hesshalb in einigen Fällen bis 
auf einen gewissen Grad verdünntes Ammoniak 
sehr gut zur Trennung des Bromsilbers vom 
Chlorsilber angewendet werden kann. 

B. Saures hydrobromsäure* Silber- 
oxyd. Gonzentrirte wassrige Hydro brom säure 
löst beinahe I M.G. Bromsilber auf. Aus der 
Auflösung krystallisirtdas Bromsilber in Octaedern 
heraus; durch Verdünnen mit Wasser wird es 
vollständig gefällt. 

M. G. 

Silberoxyd i 112 49/ »7 

Hydrobromsäure 2 1 15,78 50,83 

Saures-hydrobromsaures-S Überoxyd i 227,78 100,00 

C H y dr ob rom-hydro chlor saures Sil- 
ber oxyd. 1) Man löst Bromsüher in Salzsäure. — 
2) Man löst Ghlorsilber in Hydrobromsäure. 
Sättigt man gleichviel Hydrobromsäure mit Kali, 
so findet man, dass 1 M. G. Hydrobromsäure 
1 M.G. Chlorsilber löst. 

M. G. 

Silberoxyd 1*11,21 5r,57 

Hydro c Ii lor säure 1 , 7 9, 5 9 5 1,93 

. Hydrobromsäure 1 36,4 ' '6/7* 

■ ■ •' , » — • • - ■ 

Hydrobrom-hydrochlor** Silber oxyd 4 21 7/79 100,00 

Lässt man es an der Luft langsam verdunsten, 
so krystallisirt Chorsilber in. Octaedern heraus. 

Durch Wasser wird es gefällt. 

» 
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D. Bromsaures Silberoxyd. Man füllt 
salpetersaares Silberoxyd durch bromsaures Kali, 

Weisser, pulverformiger Niederschlag schwärzt 
sich kaum am Lichte. Balard. Unlöslich in Was- 
ser und Salpetersäure. Löslich in Ammoniak. 
Bei Erhitzung entwickelt sich unter Aufbrausen 
Sauer stoflgas, und wird zu Bromsilber. Auf 
Kohlen verpuffter wie Salpeter. 

E. Bromsilber-dmmoniak. Lässt man 
die Auflösung des Bromsilbers, in Ammoniak in 
einem nicht genau verschlossenen Gefasse stehen, 
so petzen sich nach einiger Zeit weisse, sehr 
glänzende Krystalle ab , welche \n den Hitze 
Ammoniak entbinden und Bromsilber zurücklassen. 
Liebig. 

F. Hy drobroms aur es und Sil beroxy d- 
Ammoniak. Durch Auflösen de* Bromsilbers 
in wassrigem Ammoniak. 

G. Hydrobromsaures Silberoxyd — 
Kali. Eine conzentrirte Lösung von Bromka- 
lium löst das Bromsilber auf. Durch Abdam- 
pfen bilden sich |trystalle. 

H. Hy drobroms aures Silberoxyd — Na- 
tron.. Bildung und Bereitung wie G. 

Gold und Brom. 

Bromgold. Das Brom und seine wässrige 
Auflösung vermögen, nach Ralard ein wenig Gold 
aufzulösen, und man erhält dadurch nach Ihm ein 
gelbes Brommetall, welches thierische Substanzen 
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viollet färbt, und sich durch Wärme in Brom 
und metallisches Gold verwandelt. 

Nach Lampadius löst sich das Gold leicht in 
Brom auf. Das trockne Bromgold ist nach Ihm von 
grauschwarzer Farbe, matt, ohne Metallglanz, löst 
sich leicht in Wasser auf und stellt eine dunkel- 
zinnoberrothe Flüssigkeit dar, aus welcher durch 
besondere Handgriffe Krystalle tob hydrobrom- 
saurem Goldoxyde mit derselben Farbe anschlös- 
sen. Ein Gran dieser Krystalle färbt 5000 Gr. 
Wasser noch merklich. Uebrigens verhallt sich 
die Lösung des Bromgoldes gegen die Beagentien 
ziemlich dem Chlorgoldc gleich. Nach Lampadius 
sollen 100 Theile trocknes Bromgold 50 Theile 
Gold enthalten. 

Platin unJJEUo^n, 

Bromplatin. Das Platin wird bei gewöhn- 
licher Temperatur nicht vom Brom angegriffen. 
Indess löst es sich auf, wenn man es mit Hydro- 
bromsalpetersäure in Berührung bringt, und bildet 
eine Verbindung von gelber Farbe, die sich in 
die Warme zersetzt, und die, wie das Ghlorplatin, 
in den Auflösungen von Kali- und Ammoniaksalzen 
gelbe, wenig auflösliche Niederschläge hervor- 
bringt. 

■ 

ii . ..in 

* • 
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' Brom mit organischen Körpern. 1 



Schon bei der Bildung der Hydro bromsaure, 
(S. 32) des Bromkohlenstoflfs und des Bromkohlen- 
wasserstoffs haben wir gesehen, dass das Brom 
die meisten organischen Verbindungen zersetzt- 
Wegen der grossen Affinität des Broms zum 
Wasserstoffs entzieht es fast allen organischen 
Körpern Wasserstoff, bildet Hydro bromsaure , 
welche sieh nun theils mit der zersetzten organi- 
schen Verbindung verbindet, theils aber auch wegen 
der grossen Verwandtschaft zum Wasser der ver- 
änderten Verbindung Wasserstoff und Sauerstoff 
zugleich zu gleichen Mischungs-Gewichten entzieht. 
Der hierdurch ausgeschiedene Kohlenstoff der orga- 
nischen Materie verbindet sich nun gleichsam in 
status nascens mit einem andern Theil Brom zu 
Bromkohlenstoff ; so wie auch häufig das Brom 
mit Kohlenstoff nnd Wasserstoff zugleich zu Brom - 
Kohlenwasserstoff sich vereinigt. (S 46.) 

; Wegen der Eigenschaft des Broms die Grund- 
Mischungen der organischen Materie zu verändern, 
zerstört es ohne Zweifel alle Ansteckungsstoffe und 
organische, riechende Substanzen; so wie auch alle 
organische Farben in den farblosen Zustand über* 
gefuhrt werden. 

Nur mit* sehr wenigen organischen Körpern 
scheint das Brom Verbindungen einzugehen $ 
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und bis jetzt ist blos die mit Stärkmehl bekannt. 
Sie wird nach de la Rive erhalten, wenn einer 
Stärkmehllösung einige Tropfen Brom hinzugefügt 
werden. Eben so wie das Jod eine blaue Farbe 

* * ■ « 

erzeugt, bringt das Brom eine Orangenfarbe zu 
Wege, (vergl. S. 3.) Es löst sich in Essigsäure und 
wirkt erst nach längerer Zeit zersetzend. Balard. 
Von Alkohol wird das Brom in grosser Menge 
unter starker Wärme -Entwicklung aufgenommen. 
Es bildet sich Hydrobromsäure, (S. 32) Brom- 
kohlenstoff, (S. 42) und BromkohlenwasserstolT. 
(S. 47.) Durch Einwirkung der Hydrobromsäure 
auf Weingeist erhält man Hydrobromnaphta zu 

- deren Bereitung Serullas folgende Vorschrift giebt. 
Man bringe 40 Theile Alkohol von 38° B. und 
ein Quantum Phosphor in eine kleine Tubulat 
Retorte, unc| setze dann 7-4»« 9 Theile Brom 
in kleinen Portionen hinzu. Sie wie das Brom 
mit dem im Alkohol liegenden Phosphor in Be- 
rührung kommt , verbindet es sich rasch mit ihm , 
unter Wärme -Entwicklung und Bildung von 
Hydrobromsäure und phosphorige Säure. Man 
destillirt nun bei einer gelinden Wärme und 
fängt das Destillat in einer kleinen kaltgehaltenen 
Vorlage auf. Wenn das Destillat mit Wasser 

. gemengt ist , scheidet sich die Hydrobromnaphta 
augenblicklich ab und fallt zu Boden. Wenn 
Säure mit übergegangen ist, so fugt man dem 
Waschwasser eine kleine Menge Kali hinzu. Die 
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Hydrobromnaptha ist schwerer als Wasser , farb- 
los, und, nach langem Stehen, durchsichtig. Sie 
schmeckt stechend, riecht stark ätherisch und ist 
sehr flüchtig. Sie löst sich in Alkohol und wird 
aus demselben durch Wasser gefällt. Bei Auf- 
bewahrung unter Wasser ändert sie ihre Farbe 
nicht. 

In Aether löst sich das Brom unter heftiger 
Wärme-Entwicklung die bisweilen bis zur Ent- 
zündung steigt. Der Aether wird hierdurch zum 
Theil auf dieselbe Weisse wie der Alkohol zer- 
setzt. Man erhält Hydrobromsäure , Bromkohlen- 
stoff und Bromkohlenwasserstoff. Setzt man die 
ätherische Bromlösung nebst etwas Wasser ei- 
nige Zeit dem Sonnenlichte aus, so verschwin- 
det nach und nach die rothe Farbe und geht 
in eine bräunliche über. Schüttelt man alsdann 
die Flüssigkeit mit verdünnter Kalilauge um die 
freie Hydrobromsäure und das allenfalls noch 
vorhandene Brom hinweg zu nehmen , so bemerkt 
man sogleich einen nicht zu verkennenden Geruch 
nach Essigäther. Durch Destillation einer etwas 
grossen Menge so behandelten Flüssigkeit war 
ich im Stande denselben ganz rein für sich 
abzuscheiden. Es giebt diese Beobachtung so 
wie eine ähnliche im 14. Band S. 538 v. Pogg* 
Annalen beschriebene Bildung von Essignaphta 
durch gegenseitige Zersetzung des Chlorkohlen- 
Wasserstoffs und des Wassers, der Ansicht von 

i 
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Dumas und Boullay, über die Zusammensetzung 
der Essignaphta's sehr viele Wahrscheinlichkeit. 
Nach derselben ist die Essignaphta zusammen- 
gesetzt aus 8 BL G. Kohlenstoff, 8 M. G. Wasser- 
stoff und 8 M.G. Sauerstoff $ oder aus 1 M.G. 
Aether, (1 0. 4 C. 5 H.) +- 1 M.G. Essigsäure, 
(30.4C.3H.) = 8C.-t-8H.4-40. 

Da nun durch Einwirkung des Broms auf 
Aether Bromkohlenwasserstoff gebildet wird , und 
die Zusammensetzung des letztern 4m al genommen 
folgende ist: 4 M.G. Brom, 8 M.G. Kohlen, 
stoff und 8 M.G.Wasserstoff, so nehmen diese 
4 M.G. Brom aus dem vorhandenen Wasser 
4 M. G. Wasserstoff auf, und die 4 M. G. Sauer- 
stoff welche hierdurch frei werden , tretten an die 
Stelle des Broms , wodurch die Zusammensetzung 
8 C. 4- 8 H. -f- 4 O. entsteht. 

Die fetten Oele wirken nur sehr langsam 
auf das Brom, es in Hydrobromsäure verän- 
dernd. Eine augenblickliche Reaction aber er- 
folgt beim Zusammenbringen des Broms mit 
ätherischen Oelen. Als Balard einige Tropfen 
Brom in Terpetin - und Anisöl eintröpfelte , be- 
merkte er Wärme -Erzeugung, Entwicklung hy- 
drobromsaurer Dämpfe, und das ätherische Oel 
änderte sich in eine harzige, gelbliche, pechartige 
dem Terpentin ähnliche Masse um. Weisses 
Pech verhält sich gleicherwcisse. 
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Kampher löst sich sehr wohl in Brom auf 5 
er verliert hierdurch dasselbe grösstentheils sei- 
nen Geruch und seine Flüchtigkeit. Die Verbin- 
dung des Broms mit dem Kampher wird in 
niederer Temperatur fest und krystallisirt. 
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Brom - V erkauf. 



Ich mache hiermit die Anzeige, dass ich fortwährend 
das Brom im Grossen ausscheide , und an Alle, welche 
den Betrag portofrei einsenden, käuflich erlasse. 

Durch den grössern Verbrauch, der sich, aus der 
bereits erfolgten glücklichen medicinischen Anwendung 
zu Paris, ergeben hat, bin ich im Stande dasselbe billiger 
wie früher liefern tu können. Ich verkaufe daher: 

* Rthlr. Sgr. 

1 Unze Brom zu 2 — 

1 — Bromkalium zu 1 4 

4 

1 — Bromnatrium zu 1 10 

1 — Einfach-Brom-Quecksilber zu 1 10 

1 — Hydrobromnaphta zu 1 10 

Ausser diesen Gegenständen werden zu den billigsten 
Preissen nach Verlangen alle Brom-Verbindungen sogleich 
und vollkommen rein bereitet. 

Weniger wie eine Unze Brom wird nicht abgege- 
ben. — Bei Abnahme grösserer Quantitäten (von 1 £ 
und darüber) findet ein Rabat von 14 % Statt. 

Löwig, 

Verwalter der Schmedes' sehen Apotheke 
in Kreuznach. 
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